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Die patriotische Bewegung an einem historischen
Wendepunkt...

es nicht ohne Demokratisierung geben” die Auf-
merksamkeit des Volkes mit kapitalistischer
Demagogie zu zerstreuen, aber sie schaffen es
nicht die Massen zu verwirren. Die Welt weiß
was sie mit ihrer Liberalisierung für eine unech-
te Demokratisierung wollen. Die falschen De-
mokraten, die die Propaganda der Neuen Welt-
ordnung in unsere Gehirne eingravieren wollen
und die Rücknahme der sozialen Investitionen
der Vergangenheit verschleiern wollen, können
mit ihrer Lügenkampagne die wahren Ziele des
Volkes nicht verdunkeln.

Alle uns vom Vorsitzenden des Revisionsge-
richts oder von den gegen ihn auftretenden ehe-
maligen Vorsitzenden des Verfassungsgerichts
und anderen vorgestellten Alternativen aus der
ausweglosen Situation des Staates geboren.
Auch die an der Diskussion Beteiligten verspü-
ren das Bedürfnis für einige Veränderungen, denn
der faschistische Staat der sich selbst zum Vor-
posten des Imperialismus gemacht hat und sich
ganz auf eine Kriegsökonomie ausgerichtet hat,
ist in eine Sackgasse geraten und bereitet sogar
manchmal den Vertreten der Oligarchie und ih-
ren gedungenen Tintenkullis [der Begriff wurde
von Lenin geprägt; d.Ü.] Unbehagen.

Deshalb bieten ihre inneren Auseinanderset-
zungen uns Möglichkeiten, außerhalb der so-
zialistischen Propaganda, einige Ansatzpunkte
für unsere Agitation, gibt uns Informationen über
sie, aber man darf die eigene Politik keinesfalls
an ihrer Führung ausrichten.

Marxisten-Leninisten reflektieren bei ihrer
Arbeit in den Massen von der Demokratie bis
zum Staat in jedem Thema ihr Verständnis. Sie
haben nicht das Ziel die Massen in die Irre zu
führen und zu zerstreuen. Sie betonen, daß es
als ein Teil des revolutionären Kampfes bis zum
Sieg notwendig sein wird sich Fortschritte im
bürgerlichen Sinn zu bemühen.

Die Bestrebungen der linken Organisationen
eine im bürgerlichen Sinne auf Demokratisie-
rung zielende Politik als Grundlage zu nehmen,
indem sie sich von Sami Selcuk Unterstützung
erwarten, sind falsch. Wir haben die Pflicht, für
die von uns angestrebte proletarische Demo-
kratie (Volksdemokratie auf der Stufe der de-
mokratischen Volksrevolution) mit einem anti-
faschistischen, antiimperialistischen, die Tren-
nung von Glauben und Staat betonenden
Revolutionsprogramm als Teil unserer auf die
Revolution gerichtete Politik einen demokrati-
schen Kampf zu führen.

Die Rede von Sami Selcuk wird bald verges-
sen sein, aber der demokratische Kampf der Re-
volutionäre dauert in seiner ununterbrochenen
Form an und wird sogar nach der Revolution

seine Bedeutung nicht verlieren. Und es ist auch
klar, daß auch wenn sich in dem internen
Verteilungskampf der Oligarchie die Anhänger der
jeweiligen Seiten bekennen, werden sie doch in
der letzten Konsequenz nicht darauf verzichten
im Angriff gegen uns zusammen zustehen. Wir
müssen sie in ihrer Situation einfach sich selbst
überlassen und unseren eigenen Weg
gehen.

Wir glauben daran, daß wenn sich
alle linken Organisationen und die
kurdischen Patrioten in ihrer ge-
meinsamen Politik ihre demokrati-
schen Forderungen zur Sprache brin-
gen, dann kann auch die Oligarchie
in die Ecke getrieben und vom Staat
Zugeständnisse erreicht werden. Wenn dies nicht
gemacht wird, man sich statt dessen auf die von
der Oligarchie gesteuerten Diskussionen einläßt,
dann kann nicht gewartet werden, daß die Bour-
geoisie die linken Kreise ernst nimmt.

Welches Thema auch immer auf die Tagesord-
nung kommt, es muß unsere grundlegende Me-
thode sein sich der Angelegenheit mit unserer
unabhängigen Politik und unserem Vertrauen auf
unsere eigene Kraft anzunehmen. Wenn man dem
ausweicht und sich von den Signalen, die andere
geben abhängig macht, wird man in kurzer Zeit
komische Rolle geraten.
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Die Hintergründe der Syrienkrise und unsere re-
volutionären Aufgaben       [Devrimci Çözüm November 1998]

Wir leben in einer Zeit, in der sich die Ta-
gesordnung unseres Landes und der ganzen
Welt schnell verändert. Es ist klar, daß diese
Veränderungen sich gegenseitig beeinflussen.
Die Neue Weltordnung des Imperialismus,
die Globalisierung und ähnliche
Entwicklungensorgen dafür, daß sich die
Auswirkungen dieser Veränderungen schnell
auf der ganzen Welt verbreiten. Ergebnisse
wie die Börsenkrise im Fernen Osten, die
Börsen auf der ganzen Welt beeinflußt, sind
Produkte dieser Entwicklungen. Weil Ent-
wicklungen in der Welt oder in der Region
sofort auch in unserem Land spürbar sind,
auf die Tagesordnung kommen, wird die Be-
schäftigung mit ihnen auch für uns unaus-
weichlich.

Entwicklungen wie die ökonomische Krise
in Rußland, die Wahlen in Deutschland, der
Sexskandal Clintons und sein Einfluß auf die
Börse, die Tagung des Kurdischen Parlaments
in Italien, die unter der Leitung der USA ge-
troffene Entscheidung zur Regierungsbildung
als Ergebnis der Barzani-Talabani-Gespräche
haben auf das politischen und ökonomische
Leben unseren Landes Auswirkungen.

Während man im inneren versucht die Ta-
gesordnung künstlich an die Feierlichkeiten
zum 75. Jahrestag der Staatsgründung zu bin-
den, verschärfen sich die inneren Widersprü-
che der Oligarchie mit der Festnahme von
Alaattin Cakici, die die nicht beendete Ab-
rechnung im Sursuluk-Skandal wieder neu
aufflammen läßt. Während die mit der
Kassettenaffäre begonnenen, und mit der
Enthüllung der schmutzigen Beziehungen
andauernden Entwicklungen die Tagesord-
nung bestimmen, wird offensichtlich, daß die
Staatsbande bis zum Hals im Schmutz ver-
sunken ist.

Zur gleichen Zeit kamen in dieser Phase
die Feuerpause- und Friedensaufrufe der
PKK. Jedoch die Antwort der Türkischen
Republik auf die Feuerpausenaufrufe war eine

 neue Gewaltwelle in Kurdistan. Während
sie in Südkurdistan neue Operationen durch-
führt, begann sie eine Unterdrückungspolitik
gegen alle demokratische Opposition [in der
Türkei; d.Ü.] zu verfolgen. Sie verstärkte die
gewaltsame Politik, die das kurdische Volk

und die Guerilla zum aufgeben bewegen soll-
te. Die Friedensveranstaltungen
der HADEP wurden verboten
oder gewaltsam verhindert. Die
studentische Jugend, die
Samstagsmüttern, die Forderun-
gen der Arbeiter und Angestell-
ten waren dem brutalen Terror
ausgesetzt, der Staat sprach mit
Knüppel und Festnahmen.

In einer solchen Phase, in der sich verschie-
dene Entwicklungen gegenüber stehen, be-
gann die Türkische Republik eine Politik zu
betreiben, die die Spannungen im Nahen
Osten, insbesondere mit den Nachbarländern
bis zur Wahrscheinlichkeit eines Krieges ver-
schärfte.

In einer Zeit, in der das schmutzige Ge-
sicht der Staatsbande offen zu Tage trat,
wurde das Kriegsgeschrei als ein zentraler
Punkt auf die Tagesordnung gesetzt. Aussa-
gen wie “Es reicht”, “In 24 Stunden ist diese
Angelegenheit beendet”, “Entweder Apo,
oder Krieg” usw. nahmen auf den Fernseh-
schirmen und in der Presse den ersten Platz
ein. Nachrichtenbulletins schmückten sich mit
so zusammenhangslosen Statistiken, wie wie-
viele Soldaten, Panzer und Raketen Syrien
hätte, wie stark die Ausrüstung der türki-
schen Armee wäre, wie kaputt und untaug-
lich das militärische Gerät Syriens wäre.
Während in dieser Phase, was auch immer
die Frage war, keine Lösung gefunden wer-
den konnte, begannen Vertreter der Regie-
rung und Demirel beim Volk mit Märtyrer-
literatur das Kriegsgeschrei. Die Türkische
Republik wurde zum Aufschneider des Na-
hen Ostens. Während sofort schnelle diplo-
matische Anstrengungen eingeleitet wurden,
mußte sich der ägyptische Staatspräsident
Mubarak, der sich um Vermittlung bemüht
hatte, fragen “Was ist das Problem?”. Trotz
seiner diplomatischen Vermittlung hatte er
Schwierigkeiten das Problem zu verstehen.
Iran schaltete sich in die Situation ein, und
fing an mit diplomatischen Gesprächen zu
vermitteln. Plötzlich sah sich der Nahe Osten
einer, der Golfkrise ähnlichen Situation ge-
genüber.

Die an die Grenzen zusammengezogenen

te-wortwörtliche” Sozialisten darstellen, ist un-
möglich zu verstehen. Eigentlich verstehen und
kennen wir sie sehr gut. Sie sind damit beschäf-
tigt, die “schlechten” die Spitzen des Systems
zu beseitigen und es in einen “guten Faschis-
mus” umzuwandeln. Die parallel zu diesen Be-
schäftigung vorgelegte Rede des Vorsitzenden
des Revisionsgerichtes wird aus diesem Grund

sofort ergriffen und gleich als das
“Rezept zur Befreiung” zur grund-
legenden Perspektive zu gemacht.

[...]
Auch Sami Selcuk, der einen de-

mokratischen Staat anstelle eines
theokratischen will und seine Be-
wunderung für das angelsächsische
Recht zum Ausdruck bringt, weiß,

daß es gegenüber diesen Wünschen in unserem
Land niemand mit einer weißen Weste gibt; denn
es gibt niemanden, der in der Lage ist der Kritik
zu zuhören und seine Lehren daraus zu ziehen.
Wenn Sami Selcuk die Rolle eines Unterstützers
der reaktionären Kreise annimmt, dann ist es
klar, daß die Islamisten wie im Iran die Macht
an sich reißen, und diese Kreise wollen eine
Entwicklung mit angelsächsischer Ausrichtung
nicht, werden sich auch an der heutigen Verfas-
sung nicht mehr orientieren und das faschisti-
sche System mit einer islamischen Maske fort-
führen.

Die die mit dem Glauben an den Klassen-
kampf nicht vom Ziel der Revolution abwei-
chen, können keine Partei in der Diskussion um
bürgerliche Demokratie, kapitalistische Staats-
formen, bürgerlichen Laizismus und eine an ei-
nigen Ecken abgefeilte, veränderte Verfassung
sein. Zusammen mit dem Vorsitzenden des Re-
visionsgerichts und den traditionellen Linken
und den Patrioten in das Loblied auf die “bür-
gerliche Demokratie” einstimmen, kann nicht die
Sache der Marxisten-Leninisten sein. Die Mar-
xisten-Leninisten streben demgegenüber die
“proletarische Demokratie” der sozialistischen
Gesellschaft mit wirklicher Demokratie und
Freiheit an, in der sogar der Staat im heutigen
Verständnis von der Bühne der Geschichte ver-
schwinden wird.
Niemand kann uns dazu zwingen “im
Schlechten das Gute” zu suchen. Im demo-
kratischen Kampf ist es an uns die Tages-
ordnung zu bestimmen.

Als natürliches Ergebnis der inneren Ausein-
andersetzungen und Widersprüche der Oligar-
chie werden verfassungsmäßige und rechtlichen
Veränderungen auf die Tagesordnung kommen
und man sich manchmal sogar nicht vor harten
Diskussionen scheuen. Jedoch ist wird nicht da-

von die Rede sein den Staat in einen sehr gut
funktionierenden Mechanismus umzuwandeln.
Sowohl die inneren Widersprüche, wie auch die
außerhalb der Oligarchie liegenden Kräfte und
Spannungen der Klassen und Schichten werden
in der inneren Struktur des Staates Diskussionen
und Auseinandersetzungen hervorbringen. Die
Grundlage dafür die Gleichgewichte im System
zu erschüttern und damit ein paar positive Schritte
zu gehen, ist bereitet. Ein den revolutionären
Kampf führende marxistisch-leninistische Orga-
nisierung nimmt den Kampf der demokratischen
Kampffront darum dem Staat Zugeständnisse ab-
zutrotzen und die Grenzen der Rechte und Frei-
heiten zu verbreitern als Grundlage. Aber der re-
volutionäre Kampf läßt sich zu keiner Zeit auf
den Bereich des sich mit der Ausweitung der Gren-
zen der bürgerlichen Demokratie identifizieren-
den Reformismus drängen. Diese Art Rechts-
abweichungen vertretenden Organisationen glei-
ten entfernt von eigener Identität in die reformi-
stische Front ab.

Eine marxistisch-leninistische Organisation
führt in der revolutionären Auseinandersetzung
den demokratischen Kampf verbunden mit dem
politischen. Sie setzt trotz des systematischen
Faschismus in unserem Land die Bemühungen
um die Ausdehnung der demokratischen Rechte
und Freiheiten ohne Verzögerung fort.

Die, die den demokratischen Kampf gering-
schätzen und denken er würde den revolutionä-
ren Kampf beeinträchtigen, befinden sich in ei-
nem großen Irrtum. Denn der demokratische
Kampf ist gleichzeitig die Schule der Revolution;
er bietet viele Möglichkeiten hinter der demokra-
tischen Maske des Staats das herrschende Sy-
stem, sein diktatorisches Wesen zu begreifen, er
bildet und schafft Bewußtsein. Die praktischen
Lebenserfahrungen des Volkes bieten eine breite
Gelegenheiten für den demokratischen Kampf.
Aus diesem Grund müssen wir die Möglichkei-
ten des demokratischen Kampfes unserem Ziel
der Revolution näher zu kommen in wirkungs-
vollsten und klügster Form nutzen. Die Arbeit
der demokratischen Massenorganisationen sind
aus diesem Blickwinkel sehr wichtig. In der Ar-
beit mit den breiten Massen müssen die reichen
Möglichkeiten des demokratischen Kampfes er-
läutert werden.

Mit dem Bewußtsein, der von den Marxisten-
Leninisten zur Sprache gebrachten proletarischen
Demokratie und der Tatsache, daß es Demokra-
tie im wirklichen Sinn nur im Sozialismus gibt,
werden wir den Massen “keine verbesserte bür-
gerliche Demokratie” als Ziel zeigen.

Die TÜSIAD-Vertreter, die versuchen mit ih-
rem Gerede “Wirtschaftliche Liberalisierung kann
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Die Hintergründe der Syrienkrise und unsere revolutionären Aufgaben

Einheiten, die zur Schaustellung der Kräfte,
die Zählung der militärischen Kräfte, die
Zahlen waren darauf gerichtet die ganze Ge-
sellschaft mit dieser Kriegshetze zu moti-
vieren.

Mit der Regierung und der Opposition
wurde der Chor der Kriegshetze vergrößert.

Alle Widersprüche wurden bei-
seite gelassen, “ein einziger
Bund”(!) wurde geschmiedet.
Demirel bereitete mit den Ton
eines Oberkommandierenden alle
auf den Ernst der Angelegenheit
vor, und setzte im Volk mit lau-
ter werdender Stimme chauvini-
stische Gefühle durch. Er ver-

suchte die Feierlichkeiten zum 75. Jahrestag
der Republik, mit der fast dem Programm
angegliederten Syrienkrise noch bedeutungs-
voller zu machen. Die Botschaft war klar.
Über die Syrienkrise sollte die Größe der
Republik gezeigt werden. In der Vergangen-
heit machte die Türkische Republik klar, daß
sie zu den sie ausschließenden Entwicklun-
gen im Nahen Osten nicht schweigen würde,
was an die Herrschaft der Osmanen im Na-
hen Osten erinnert. Sie stellte ihre Rolle im
Nahen Osten ein weiteres Mal klar.

Die Türkische Republik, die in einem
Moment mit ihrer ganzen Kriegshetze die
Kriegsstürme im Nahen Osten anfachte, ging
die Entspannung, nach dem mit diplomati-
schen Bemühungen die Ausweisung
ÖCALANs aus Syrien sichergestellt wor-
den war. Mit den im Hintergrund geführten
Gesprächen und mit der Zusagen einiger Ver-
pflichtungen sichert sich jetzt mit den Zuge-
ständnissen Syriens die Türkei ihre Überle-
genheit. Um die ergriffene Gelegenheit noch
mehr ausnutzen zu können, wird in der Syrien-
krise auch eine Kontrollmöglichkeit für die
Sicherstellung der Kapitulation der PKK-
Angehörigen gefunden.

Die Lage, in der sich Syrien auf der inter-
nationalen Plattform befindet - von den im-
perialistischen Kräften unter Führung der
USA als ein Land angesehen zu werden, daß
einem terroristischen Staat und Terroristen
Unterstützung gibt- gab der Türkei-Israel-
USA-Allianz einen Vorteil durch den der Er-
folg der Türkischen Republik, Syrien in die
Ecke zu drängen, beeinflußt wurde. Aus heu-
tiger Sicht hat die Türkische Republik einen
wichtigen Schritt getan und mit der Syrien-
krise ihre Überlegenheit [in der Region; d.Ü.]
sichergestellt.

Die Türkische Republik, die ihre ganze
Politik über ÖCALAN in Syrien ausgetra-
gen hat, hat nach dem sie durch
Geheimdienstinformationen erfahren hatte,
daß ÖCALAN in Rußland ist, angefangen
mit Rußland diplomatische Gespräche auf-
zunehmen. Als das Kriegsgeschrei ver-
stummte, wurde klar, daß man sich in einer
Entspannungssituation befindet. Aber wie
man an dem zu beobachtenden Verlauf sieht,
ist auch eine Unsicherheit da. Das konnte
auch die Türkische Republik nicht voraus-
sehen. Aus diesem Grund wird versucht mit
diplomatischen Druck die Spannung in der
Region aufrecht zu erhalten.

Die Türkische Republik, die ihre Mei-
nungsverschiedenheit mit Syrien nach dem
20. September entspannte, ließ sich jetzt das
Problem mit einer Beobachtungsphase und
gegenseitigen Zusagen lösen.

Um die, auf die vor uns liegende Phase ge-
richtete Politik der Staatsbande richtig ana-
lysieren zu können, und dagegen eine revo-
lutionäre Politik entwickeln zu können, be-
steht die Notwendigkeit die letzten Entwick-
lungen in der Innen- und Außenpolitik und
die Tatsachen der Hintergründe der Ereignis-
se systematisch zu analysieren

Wir leben in einer Phase, in der die kranke
Seite der ökonomischen und politischen Kri-
se hervorkommt, die Widersprüche und Aus-
einandersetzungen der Regierung und ihre
Verwicklungen mit Mafiabanden zu tage tre-
ten, die Regierung Führungsschwäche zeigt.

Die schmutzigen und dunkeln Beziehun-
gen haben jede Ebene, jede Zelle des Staates
durchdrungen, ein vom Verfall gezeichnetes
Bild des Staats wird sichtbar. In einer Phase,
in der das schmutzige Gesicht des Staates
offen sichtbar wird, wird gegenüber der ge-
waltsamen Unterdrückung sogar des klein-
sten demokratischen Rechts, des Verprügelns
von Arbeitern und Angestellten, Jugendli-
chen, des Niederhaltens der Menschen in
Hungers, Elends, Fäulnis, des Zeigen von
Führungsschwäche in der ökonomischen und
politischen Krise, werden keine demokrati-
sche Reaktionen der Volksmassen, nichts von
der Forderung nach Abrechnung mit dem
Staat sichtbar. Die revolutionäre-demokrati-
sche Opposition kommt nicht darüber hin-
aus, die die Tagesordnung besetzenden The-
men theoretisch zu analysieren, zu kritisie-
ren. Die, von dem faulenden, sich zersetzen-
den, in Führungsschwäche befindlichen Staat
künstlich erschaffenen Tagesordnungspunk-
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-“Der Name dieses Systems, daß die Religi-
on verstaatlicht hat, ist nicht Laizismus, son-
dern Laizistismus.”

-“Die Verfassung hat keine formale Berechti-
gung, sie ist ungültig. ... Die Türkei ist heute ein
Staat mit einer Verfassung, aber kein
Verfassungsstaat.”

-“Unser Staat konnte das multinationale
Recht, das sich die Gesetzgebung organisch an-
geeignet hat, einfach nicht durchdringen; er spielt
den einsamen Cowboy.”

[...]
Die Bewegung in der Gottergebenheit der re-

ligiösen Kreise hat einige Aufmerksamkeit auf
sich gezogen, aber die Reihen derer, die die glei-
che Freude verspüren, ist nicht auf sie begrenzt.
Während der Vorsitzende der PKK Abdullah
ÖCALAN die Rede mit “ dies ist die juristische
Version der von mir auf die Tagesordnung ge-
brachten demokratischen Republik” kommen-
tierte, fanden die Erklärungen von Sami Selcuk
von den kurdischen Patrioten bis zur ÖDP,
EMEP, SIP und HADEP [verschiedene legale
mehr oder wenig linke Parteien in der Türkei;
d.Ü.], vom IHD [Menschenrechtsverein; d.Ü.],
den Rechtsanwaltskammern, Gewerkschaften,
Konföderationen bis zu manchen Zeitungen und
Journalisten breit gefächerte Unterstützung.
Kurzum gegen die Verfassung von 1982 [die
Verfassung nach dem Militärputsch von 1980;
d.Ü.], gegen das staatliche und rechtliche Sy-
stem, gegen die gewaltsame Unterdrückung der
Rechte und Freiheiten stimmten alle sofort der
Kritik des Vorsitzenden des Revisionsgerichts
zu. Auch wenn die Reaktion, während diese
Unterstützung ausdrückt wird, in manchen
Punkten der Rede anderer Ansicht ist, trifft die
Kritik Sami Selcuk‘s in diesen Punkten die
Hauptgedanken der Demokratisierer.

Die an der Seite des Staats Stehenden unter-
stützen Selcuk entweder “ähnliche Dinge hät-
ten wir auch gesagt” oder nehmen indem sie
Sami Selcuk einen antikemalistischen, anti-
laizistischen Reaktionär nennen die entgegen-
gesetzte Position ein.

Wenn man aus der Sicht der Oligarchie auf die
Rede sieht, ob nun von der Seite der den Vorsit-
zenden des Revisionsgericht Unterstützenden,
oder von der Seite der gegen ihn Stehenden, eins
ist klar, im Ergebnis wird der Staat erklären “Die
abendländische Front ist nichts Neues” und in
der Schlammschlacht fortfahren. Es gab nach
dieser Rede hinter den Reaktionen von Demirel
gegenüber den Vorsitzenden des Revisionsge-
richts. Während Ecevit Unterstützung für die
Rede zeigte, gab es “nach der Art des Sicher-

heitsrates” vom Türkischen Parlament keine
Reaktion. Genauso alle Parteien und der
TÜSIAD [Türkischer Arbeitgeberverband; d.Ü.]
die angesichts von Veränderungen in der Verfas-
sung vor Freude aufspringen, tun die, die in der
Front der Oligarchie Veränderungen wollen, so
als würde dies ohne innere Veränderungen für sie
vor sich gehen können.

Es kann nicht die Aufgabe der
Marxisten-Leninisten sein, sich in
die an den inneren Fronten der Olig-
archie auf die Tagesordnung kom-
menden Diskussionen einzumi-
schen. Jedoch müssen wir natür-
lich von diesen inneren Auseinan-
dersetzungen profitieren, die inne-
ren Widersprüche der Oligarchie
verschärfen und Freiräumen, die aus diesen Brü-
chen entstehen aufzeigen und in unseren Land
unseren demokratischen Kampf verstärken, um
das herrschende faschistische System zurück-
zudrängen. Die Revolutionäre, die den revolu-
tionären Kampf mit dem demokratischen ver-
binden, müssen sich mit ihren eigenen Program-
men und Ansichten in die Tagesordnung einmi-
schen.

[...]

Was für eine Demokratie, was für ein Staat
Die Linken und kurdischen Patrioten, die den

Vorsitzenden des Revisionsgerichts zu einer re-
volutionären Persönlichkeit machen und ihn als
Helden der Demokratie darstellen, versuchen,
indem sie die allgemeinen Erkenntnisse des Mar-
xismus-Leninismus über Staat, Demokratie, das
Verhältnis von Glauben und Staat übergehen, sich
selbst der Oligarchie zu beweisen. Sogar die, die
wenig Anteil an marxistischen Gedanken haben,
fühlen, daß die vom Vorsitzenden des Revisi-
onsgerichtes gewünschte Demokratie, die bür-
gerliche Demokratie ist. Wie er auch, wenn er
vom angelsächsischen Recht spricht, daß was er
damit meint offen zur Sprache bringt. So wie
Sami Selcuk seine Absicht zum Ausdruck bringt,
zeigten unsere Linken, die mit ihrem Gerede die
wirklichen Kommunisten/Sozialisten zu sein glau-
ben, der Gesellschaft Lektionen über Marxis-
mus/Leninismus geben wollen und die kurdischen
Patrioten mit ihrem “demokratische Republik”
Projekt, daß sie die wirklichen bürgerlichen De-
mokraten sind. Das A. ÖCALAN, der mit der
“demokratischen Republik” die kurdische Frage
glaubt lösen zu können, mit seiner Friedens-
suche-Strategie für die patriotischen Kreise ei-
nen Ausweg finden will, kann man im Sinne der
neuen Politik verstehen, aber das sie sich als “ech-
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te lenken die Revolutionäre und die Volks-
massen nur von ihren eigentlichen Aufgaben
ab.

Doch die Widersprüche zwischen den Herr-
schenden untereinander, zwischen den Herr-
schenden und den Volksmassen usw. sind,
aus dem Blickwinkel des sich bietenden Bil-
des, für die Revolutionäre die allergünstigsten
Bedingungen. Wir erleben in unserem Land
einen historischen Moment, indem sich die
revolutionären Kräfte aufrappeln, beleben,
sich nach vorne wenden. Aber trotz aller die-
ser günstigen Bedingungen ist es jedoch
schwer zu sagen, ob die revolutionären Kräf-
ten aus der Situation Nutzen ziehen werden,
sich in Bewegung setzten werden können.
Auch bei optimistischer Sichtweise gibt es
im Moment, jedoch weder die Bedingungen
noch die Beweglichkeit dafür.

Mit den Tatsachen von Sursuluk wurden
die Völker der Türkei zum ersten Mal Zeuge
der Enthüllung derartig komplexer, schmut-
ziger Verbindungen. Diese schmutzigen und
dunkeln Verbindungen, die man normalerwei-
se in den Medienseiten und auf den Fernseh-
schirmen nur als Abenteuerfilme sieht, wur-
den den Völkern der Türkei gezeigt. Wie
,,Fortsetzung morgen” wurden sie in Fern-
sehprogramme umgewandelt. Die, jeden Tag
mit einem neuen Foto, mit einer neuen Kas-
sette, enthüllten, schmutzigen Kontakte tra-
fen als aufregende Fortsetzung eines Aben-
teuerfilmes die Sehgewohnheiten der Gesell-
schaft. “Wer wird morgen hochgehen?” wur-
de zur beherrschenden Frage in der Gesell-
schaft. Die erste Reaktion der Menschen auf
der Straße war “Ach, wo soll das nur hinfüh-
ren?”, war das Beispiel eines die Sache nicht
mehr erfassenden schwarzen Humors. Wie
sie die Werte des Landes, des Volkes durch-
kreuzen, wie mit Vollstreckungen ohne Ur-
teile, mit den Verbrechen unbekannter Täter
fortgefahren wird, mit dem durch Drogen-
handel finanzierten Krieg in Kurdistan, der
trotz aller “Unteilbarkeit des Vaterlandes”-
Demagogie die Tragödie eines schmutzigen
ungerechten Kriegs ist, wird dabei offensicht-
lich.

Sursuluk war der Anfang. Der ist Teil des
Knotens. Die Lösung des Sursuluk-Knotens
wäre alle vom Staat seit dem 12. September
begangenen Verbrechen, Vollstreckungen ohne
Urteile, schmutzige und dunkle Verbindun-
gen offen zu legen. Jedoch die revolutionä-
ren, demokratischen Kräfte sind nicht stark
genau, um die mit Sursuluk hervorgetretenen

Tatsachen, die Auseinandersetzungen und
Widersprüche zwischen den Herrschenden
zu vertiefen.

Diese Kraftlosigkeit eröffnete den Herr-
schenden die Möglichkeit ihre Widersprü-
che untereinander mit vorübergehenden Ei-
nigungen, gegenseitigen Zugeständnissen zu
entspannen und für eine Weile auf
Nebenschauplätze zu verlagern.
Der Sursuluk-Fall konnte aus die-
sen tatsächlichen Gründen still
und heimlich geschlossen werden.
Und Sursuluk wurde einfach re-
duziert auf die schmutzigen Ge-
schäfte einiger korrupter Sicher-
heitsbeamter.

Eigentlich war der Staat, als sein faulendes
Gesicht sichtbar wurde, nicht wirklich ge-
zwungen die Tiefe seiner Zersetzung offen-
zulegen. Diesen Druck auszuüben wäre je-
doch mit der Opposition der revolutionären
Kräfte möglich gewesen. Aber die subjekti-
ve Wahrheit der revolutionären Kräfte, ihre
Zersplittertheit, ihre Politiklosigkeit, ihre tak-
tische Unzulänglichkeit konnte diesen Druck
nicht erzeugen. Die Reaktionen des Volkes
auf die zu tage tretenden Verflechtungen flos-
sen in den Kanal sehr viel reformistischerer
Kreise. Obwohl die Aktion “Eine-Minute-
Dunkelheit” eine demokratische Reaktion
war, reichte sie nicht, die mit Sursuluk zu
tage getretenen Tatsachen zu enthüllen. Au-
ßerhalb dieser Aktivitäten gab es keine
Organisierungskräfte, des weiteren waren die
revolutionären Kräfte nicht in der Lage den
Aktivitäten etwas hinzuzufügen. Wenn auch
manche revolutionäre Kräfte sagten “Wir
haben uns bemüht die Aktivitäten zu radika-
lisieren”, so ist es doch klar, daß sie an der
Wahrheit nichts ändern können. Diese Art
Aussagen sind sowieso nur ein kleiner Teil,
welcher zu den allein reformistischen Krei-
sen hinzugefügt wurde. Die Wahrheit selbst
wurde der Eine-Minute-Dunkelheit-Aktion
gezeigt. Und es gab weder eine oppositio-
nelle Organisierungskraft oder noch ein
Organisierungsprogramm. Zweifellos kann
man, auch wenn es keine Organisierungs-
kräfte und kein Organisierungsprogramm der
revolutionären Kräfte gibt, nicht außerhalb
dieser Aktivitäten bleiben. Die Eine-Minu-
te-Dunkelheit-Aktionen waren natürlich ein
Ausdruck der demokratischen Wut in der Ge-
sellschaft und hatten auch teilweise einen
Umfang, der den Mächtigen Unbehagen be-
reitete. Das Zurückschrecken der Mächti-
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Der Kampf um Demokratie unter “Führung” des
Vorsitzenden des Revisionsgerichts! [Auszug Devrimci Çözüm

Oktober 1999]

Im Zusammenhang mit der Rede, die der Vor-
sitzende des Revisionsgerichts, Dz. Dr. Sami

Selcuk, anläßlich der Eröffnung
des Gerichtsjahres am 6. Septem-
ber 1999 hielt, wird von diesem
Tag bis heute über Demokratie,
demokratische Verfassung, theo-
kratischen Staat, Laizismus, ob die
Verfassung von 1982 unrechtmä-
ßig sei, etc., diskutiert.

Jedesmal, sobald die Reden der
mit dem Thema befaßten Zuständigen am Be-
ginn jedes Gerichtsjahres, oder auch zur Einbe-
rufung des Verfassungsgerichts oder auf verschie-
denen Versammlungen der Rechtsanwalts-
kammern in der Presse erscheinen, wird, wenn
es in diesen Reden bemerkenswerte Punkte und
Kritiken gibt, für kurze Zeit darüber diskutiert.
Obwohl auch die Rede des Vorsitzenden des
Revisionsgerichts eine von diesen ist, haben sich
im Hinblick auf den 55-seitigen Redetext Fron-
ten gebildet, indem jeder diese Rede sofort nach
eigenem Geschmack kommentierte und in die
eigene Front einreihte. In den positiven Bewer-
tungen bezüglich des Redentextes, der im er-
sten Moment die Unterstützung breiter Kreise
erhielt, und in den Angriffen der Anti-Sami-
Selcuk-Front, die einen Tag nach der Rede folg-
ten, haben sich, indem die Beziehungen des Vor-
sitzenden des Revisionsgerichts zu reaktionä-
ren Kreisen aufgedeckt wurden, Trennungen
zwischen Atatürk-Anhängern und -Gegnern,
zwischen Laizisten und Anti-Laizisten, zwi-
schen jenen, die Demokratie (oder auch die De-
mokratische Republik) fordern und staatstreuen
Konservativen, ... eröffnet.

Und im Umfeld dieser “breiten” Diskussion
wird auch von den Revolutionären gefordert,
sich in kürzester Zeit in eine dieser beiden ent-
standenen Fronten einzureihen und sich zu po-
sitionieren. Auch, wenn man denken mag, wir
würden ein Hindernis für die Demokratisierung
unseres Landes errichten, wenn wir nicht so-
fort Partei ergriffen und am demokratischen
Kampf teilnehmen, müssen wir uns darüber klar-
werden, worauf die Ereignisse hinauslaufen. Es
kann nicht unsere Aufgabe sein, zähneknirschend
über die Rede hinwegzugehen und uns für den
“Demokratismus” umzukleiden. Marxisten-Le-
ninisten dürfen niemals auch nur daran denken,
sich in ihrem Kampf um die Demokratie in die

internen Berechnungen und Kämpfe der Oligar-
chie zu begeben. So, wie der Kampf um Demo-
kratisierung nicht vom revolutionären Kampf
getrennt ist, sondern, im Gegenteil, indem die
Grenzen der Demokratisierung entwickelt wer-
den, diese Bejahung dazu dient, die revolutionä-
re Phase zu beschleunigen. Daher müssen wir
klarstellen, wozu die Diskussion im Rahmen
der betreffenden Rede dient.

Der Vorsitzende des Revisionsgerichts hat
die Konflikte zwischen den Kräfte des Staa-
tes ausgedrückt

In der Rede des Vorsitzenden des Revisions-
gerichts existieren sehr viele positive Bewer-
tungen über die Vergangenheit unseres Landes.
Man kann sagen, daß dadurch, daß Sami Selcuk
diese zur Sprache gebracht hat, sehr viele Men-
schen mit größerer Aufmerksamkeit und Inter-
esse zugehört haben. Selbstverständlich haben
die Äußerungen einer Person an der Spitze des
Justizwesens die Aufmerksamkeit auf sich ge-
zogen.

Einige der Kritiken des Vorsitzenden des Re-
visionsgerichtes sind folgende:

-“ Die Türkische Republik ist aus dem Blick-
winkel der Herkunft ihrer Souveränität ein laizi-
stischer, aus dem Blickwinkel der Organisierung
des Staates ein theokratischer, aus dem Blick-
winkel der Lenkung der Religion ein
laizististischer Staat.”

-“ ...ein krankhaft aufgeblähter Staat.”
-“ Ich lehne eine degenerierte Demokratie ab,

die unter der Vormundschaft der hohen Herr-
schaften genehmigt wird.”

-“Ich will eine Republik, in der Gedanken und
Glauben durch die Demokratie bestimmt wer-
den, einen einwandfreien und bedingungslosen
Laizismus zurück (Zurückfordern ist unmög-
lich, denn die TR war niemals laizistisch)”

-“Urteile, die sich in die Politik einmischen,
bringen eine schmutzige Justiz hervor.”

-“Wo es kein Recht gibt, ist das Volk eine
Herde, der Mensch ein Sklave.”

-“Es ist notwendig, daß die Justiz unabhän-
gig ist.”

-“Die Demokratie der Türkei noch nicht mal
die Vereinbarungen von 1950 erfüllt.”

-“Wo die Demokratie die Republik lenken
sollte, lenkt statt dessen die Republik die De-
mokratie.”
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gen vor diesem winzigen Zittern des Volkes,
zeigt die Lehren, die die revolutionären Kräf-
te daraus ziehen müssen. Aufgrund der sub-
jektiven Haltung der revolutionären Kräfte
in diesem Augenblick kann das Erkannte je-
doch nicht ausreichend dargelegt werden. Die
Zersplittertheit, Kraftlosigkeit, Politik-

losigkeit, taktische Unzulänglich-
keit der revolutionären Kräfte gibt
den Herrschenden die Möglich-
keit die Krise, in der sie sich be-
finden noch leichter zu überwin-
den.

Das Verhalten der Armee in der
Auseinandersetzung der herr-
schenden Kräfte untereinander ist

eine andere Sache. Als mit Sursuluk klar wur-
de, daß die Armee die grundlegende Macht
war, tat die Armee als wäre sie an der Seite
des Volkes, indem in den Gebäuden der Ar-
mee und in den Offiziersunterkünften das
Licht gelöscht wurde, festigte sie ihre Macht.
Die islamischen Kräfte beunruhigten die Ar-
mee, und indem sie den Kemalismus in den
Vordergrund brachte, ergriff sie mit dem Licht-
löschen Partei, entleerte die Aktion ihres In-
halts und schürte ziemlich erfolgreich Ver-
wirrung. Selbst in der Sursuluk-Phase, in der
Auseinandersetzung der herrschenden Kräf-
te wurde ein Konsens erzielt um das Gleich-
gewicht der Kräfte wiederherzustellen. (...)

Die mit dem Çakici-Ereignis auf die Tages-
ordnung kommenden Kassetten, und die nach-
einander explodierenden Ereignisse sind das
Ergebnis des Neuflammen dieser Auseinan-
dersetzung. Das Problem sind nicht die
schmutzigen und dunkeln Verbindungen wie
die eines Çakici. Die Abrechnung der herr-
schenden Kräfte untereinander kommen über
einen wie Çakici wieder auf die Tagesord-
nung. Wir haben in verschiedenen unserer
Schriften betont, daß die grundsätzliche Aus-
einandersetzung zwischen dem Militär (und
dem dahinterstehenden Monopolkapital) und
denen, die Vorteile von den Kontakten des
Staates mit der Mafia haben, die mit diesem
Kontakten Kapital machen und den politi-
schen Kadern, die auf der politischen Arena
für die Banden auftreten. In der Auseinan-
dersetzung, die im März 1998 auftrat und an
den Rand eines Militärputsches geriet, wa-
ren die sich streitenden diese Art Politiker
und das Militär. Im Ergebnis wurde ein Kom-
promiß erreicht und es wurde vereinbart, daß
eine angemessene Weile nach den Neuord-
nungen im Staat Wahlen gemacht werden soll-

ten. Zu einem Zeitpunkt an dem das Militär
seine Macht noch nicht rekonstruieren, die
notwendigen Neuordnungen noch nicht ma-
chen konnte und wurde, klar daß die Wahlen
nichts neues schaffen konnten, und so wur-
den die Wahlen auf unbestimmt verschoben.
Mit den Çakici Kassetten hingegen wurde
auf die wirkungsvollste Weise Mesut
Yilmaz ins Visier genommen. Außerdem hat
die Armee heute trotz aller Gegensteuer-
versuche der Regierung die Kontrolle erst
über die Polizei und auch über den  MIT
[Geheimdienst; d.Ü.] übernommen. Mit
den Çakici Kassetten wurden zwei Fliegen
mit einer Klappe geschlagen. M. Yilmaz
hingegen ging aber zum Gegenangriff über,
indem er die anderen auf seine Seite zog,
um die Wahlen vorzuziehen, um diese we-
nigstens in der Zeit seiner eigenen Präsi-
dentschaft durchzuführen. Jedoch in die-
sem Punkt wurde die CHP als Werkzeug
der Taktik des Militärs auf der Arena des
Parlamentes bzw. auf der politischen Büh-
ne zum Hindernis.

Eine andere wichtige Seite der Çakici Kas-
setten ist die Säuberung des Einflußbereiches
des Monopolkapitals mit dieser Operation.
Die Vergabemafia ließ bei der Durchführung
der Privatisierungen die hohen Tiere des
Monopolkapitals außen vor, und heute be-
ginnen Koc, Sabanci [die reichsten Unter-
nehmerfamilien der Türkei; d.Ü.] sich diese
verlorenen Bereiche zurückzuholen.
(Türkbank, Korkmaz, Yigit u.a.)

Das Ergebnis waren Wahlen, in der Art wie
das Militär sie wollte, und mit den erwünsch-
ten Kreisen. Alle, die dies nicht anerkennen
wollten, versuchten vor den Wahlen noch von
allen Seiten etwas zu ergaunern und alles zu
ruinieren. Die Çakici Kassetten sind eine die-
ser Operationen und diese Bemühungen wer-
den bis zu den Wahlen noch weiter zuneh-
men. In dieser Bedeutung kommen Leute wie
Baykal auf die Tagesordnung.

Sursuluk, Çatli und seine Mafia-Bande
Kontakte zeigen eine andere Tatsache, näm-
lich die Kunst des Staates, seit dem Osmani-
schen Reiche sowohl gegen die Opposition
als auch gegen das Volk Drogenhändler,
Waffenverkäufer, Mörder, Diebe, Schwind-
ler und andere Menschen diesen Typs einzu-
setzen. Die Eigenschaft des Staates, zu rau-
ben und zu plündern, ist die Eigenschaft mit
dieser Art Menschen gute Zusammenarbeit
entwickeln zu können, und daß diese Art
Menschen sich gut an die Strukturen des Staa-
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auch in der Front zu sehen sein. Eine solche
Front bilden das kurdische Volk und andere
nationale Kräfte. Es ist klar, daß die neue
Phase auch in dieser Front neue Bündnisse
als auch neue Unsicherheiten hervorbringen
wird. Eine andere Front hingegen bilden die
revolutionären Kräfte der Türkei. Wenn sich
auch noch keine definitiven und endgültigen
Trennungen und Bündnisse gebildet haben,
wird sich mit der Zeit, auf einer Stufe, auf der
alles noch einmal genauer analysiert worden
ist, auch in dieser Front eine endgültige Tren-
nung ereignen.

Denn die Linke, die bis heute die Tagesord-
nung von den konjunkturellen Entwicklun-
gen abhängig gemacht hat und sich in einer
nur reagierenden Lage befindet, ist derzeit
nicht in der Lage, ein den radikalen Änderun-
gen der Phase angemessenes Verhalten zu
zeigen. Aus diesem Grund werden Bündnis-
se und Trennungen auf eine gesunde Grund-
lage gestellt werden, die Linke wird sich der
neuen Phase entsprechend organisieren und
angemessen mit der Erneuerung umgehen.
Und im Verlauf der Zeit wird sich zeigen, ob
die revolutionären Bewegungen der Türkei
die Fähigkeit haben, ihre eigene Rolle zu spie-
len. Aber zweifellos wird es auch die revolu-
tionäre Bewegung der Türkei sein, der die
größte Last der Phase aufgeladen werden wird.
Wenn es auch heißt “Man trägt schließlich
keinen Eierkorb auf dem Rücken”, ist doch
zu sehen, daß die Linke die größte Last auf
ihrem Rücken haben wird. Wenn die kurdi-
sche Bewegung, die sich auf die Suche nach
Verständigung mit dem System begeben hat,
sich sogar bemüht, einen Platz im System
einzunehmen, wenn sie sich mit dieser neuen
Positionierung auch davon verabschiedet, ei-
nen Widerspruch zum System darzustellen,
werden die revolutionären Bewegungen den-
noch ihre Aufgabe weiterführen, den natio-
nalen und sozialen Befreiungskampf der Völ-
ker zu unterstützen. Die Schwächung der
Front gegen das System aufgrund der neuen
Positionierung der PKK bedeutet für die re-
volutionären Kräfte, die im nationalen und
sozialen Befreiungskampf der Völker stehen,
eine noch schwerere Verantwortung. Denn
auch im angesprochenen Projekt der “Demo-
kratischen Republik”, auch in einem System,
in dem das kurdische Volk eine Reihe von
kulturellen Rechten erhält, werden Repressi-
on und Ausbeutung nicht verschwunden sein.
Die Barbarei des Kapitalismus wird weiter-
gehen. Die kurdischen und türkischen Werk-

tätigen werden aller Barbarei des
Ausbeutungssystems in der gleichen Schick-
salsgemeinschaft gegenüberstehen.

Der Kampf für die Rechte des kurdischen
Volkes wird wieder die Pflicht der Revolutio-
näre sein, sie werden an der Seite des kurdi-
schen Volkes stehen und es unterstützen. So,
wie sich die Revolutionäre nicht
auf der Grundlage eines Gegen-
satzes zur PKK positionieren,
ebensowenig befinden sie sich in
einer Herangehensweise der völ-
ligen Distanzierung. Ganz im Ge-
genteil, sie erkennen die Notwen-
digkeit, einen Damm gegen das
weitere Zurückweichen zu sein.
Aber dafür ist es unausweichlich, Klarheit in
den verbindenen und den trennenden Punk-
ten zu gewinnen, die zwischen der kurdischen
Bewegung und den revolutionären Kräften
bestehen. Eine abstrakte Unterstützung, mit
einem Verständnis von “auf ihrer Seite ste-
hen”, “nicht alleine lassen” ideologische und
politische Unbestimmtheit zu schaffen, kann
nicht das Verständnis von Revolutionären
sein. Eine solche Haltung bedeutet Willens-
schwäche der revolutionären Kräfte. Deshalb
stehen die revolutionären Bewegungen  der
Türkei in einer historischen Verantwortung.
Sie sind gezwungen, mit der Bestimmung ih-
rer taktischen und politischen Ausrichtung
in der neuen Phase die Fähigkeit zu erlangen,
eine willensstarke und eingreiffähige Kraft zu
sein.

Wir sehen es als die grundsätzliche Aufga-
be der Phase, die Revolution zu bewahren.
Wir werden unsere Kampfkraft dementspre-
chend organisieren. Wir stellen uns die Auf-
gabe der Organisierung gegen die Liquidations-
haltung, der Bewahrung der Revolution und
der revolutionärer Haltung gegenüber der
Neuen Weltordnung.

Politik machen auf Geheiß der Neuen Weltordnung...!
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tes anpassen können. Ob bei Besetzungen
oder im Krieg, es steht in den Geschichtsbü-
cher wie man diese Art Menschen gebrau-
chen konnte. In der Zeit des Osmanischen
Reiches hat diese Eigenschaft, während der
Zeit der Reformen, während des Aufbaus ei-
ner modernen Armee und anderen Entwick-
lungen, immer wieder zu Erhebungen und
Widerstand dieser Kreise geführt.

Und in diesen Bandenverbindungen sind alle
in dunklen Kontakte verwickelt, ob es ein
Landrat, ein Polizist, ein Provinzgouverneur,
ein Offizier, ein Direktor des Staates ist. Die,
in den bis heute lancierten Mafiakontakten
hervorgetretene Wahrheit zeigt, daß alle In-
stitutionen des Staates bis zum Hals im Dreck
versunken sind.

Diese Regel ändert sich nicht. Alle auf der
ganzen für die Unterdrückung revolutionärer
Opposition durch faschistischen Regierun-
gen benutzte paramilitärische und zivile Kräf-
te stecken in einem Sumpf aus Dreck. In La-
teinamerika, im Fernen Osten, in Asien und
anderen Regionen ist das Ergebnis der Ent-
wicklung der Länder, in denen es eine faschi-
stische Regierung gibt, dieses. Um den Frei-
heitskampf der Völker zu ersticken, es wird
jeder Weg als legitim angesehen.

In unserem Land ist die Entwicklung nicht
anders. Das Ergebnis ist die Existenz eines
Staates, der bis zum Hals im Dreck versun-
ken ist. Der Staat spielt die wichtigste Rolle
dabei, die Gesellschaft zu degenerieren, zu
zersetzen. Der vom Drogenhandel lebende
Staat denkt nicht daran den Drogenkonsum
in der Gesellschaft zu unterbinden. Um ge-
gen die herrschenden Klassen, die die Armut
entstehen lassen, keine Reaktionen, Aufstän-
de zu zulassen, diese zu unterdrücken, zu
verheimlichen, sind die herrschenden Klas-
sen dazu gezwungen, Prostitution und
Glücksspiel zu verbreiten. Um die Reaktio-
nen der Gesellschaft zu unterdrücken ist er
gezwungen ein Netz degenerierter und fau-
lender Kontakte zu fördern. Während auf der
einen Seite die revolutionären Kräfte unter-
drückt werden, wird es für seine Existenz
unausweichlich jedes die Gesellschaft zerset-
zende Mittel anzuwenden. Eine die Bewe-
gungen zersetzende, degenerierende Gesell-
schaft kommt nicht auf die Gedanken den
Herrschenden Unannehmlichkeiten zu ma-
chen. Die Herrschenden benutzen aus die-
sem Grund jedes degenerierende Mittel.
[insbes.: Medien wie Fernsehen, Zeitungen,
die nicht informieren sondern das Volk ver-

dummen; d.Ü.]
Aber der Staat ist in einer schwierigen Lage.

Er ist selbst auch in dem degenerierenden,
zersetzenden Sumpf. Jeder Versuch der Ord-
nung der Verhältnisse bringt neuen Schmutz
zum Vorschein. Die geöffnete Buchse der
Pandora verbreitete all ihren Inhalt. Die Fra-
ge der Führungsschwäche des
Staates findet hier ihren Anfang.
Ihre eigenen inneren Widersprü-
che treten an dieser Frage hervor.
Um das System fortführen zu
können, richtete der Staat, der ge-
zwungen ist, sich mit all seinen
Dreck auseinanderzusetzen, die-
se schmutzige Waffe gegen die
Völker, damit er sich nach Erreichen einer
bestimmten Stufe der Auflösung selbst um-
wandeln kann. Weil es für den Staat sonst
nicht möglich ist, die revolutionären Kräfte
und die kurdische Bewegung zu unterdrük-
ken. Die innere Situation, die nationalen und
internationalen Entwicklungen haben für die
revolutionäre Opposition einen günstigen
Boden bereitet. Die Bemühungen des Staats
sich selbst neu zu ordnen, beginnen an dem
Punkt, an dem er dies erkennt. Aber auch
diese Selbsterneuerungsbemühungen tragen
Auseinandersetzungen und Widersprüche in
sich. Diese Auseinandersetzungen haben ih-
ren Grund im Zutagetreten der schmutzigen
Verbindungen. Jede Waffe richtet sich unaus-
weichlich mit einer Seite auch gegen auf den,
der sie benutzt.

Die Fortsetzung, der nicht beendeten Ab-
rechnung von Sursuluk ist eine Seite der heu-
te hervortretenden schmutzigen Verbindun-
gen und steht so über der Entwicklung. Das
Ergebnis der Reaktionen in der Gesellschaft
ist die Erkenntnis, daß man dem Staates nicht
vertrauen kann, und daß er in allen möglichen
schmutzigen Verbindungen steckt.

Es wird versucht die heutigen Planungen
des Staats über diese Tatsache zu formen.
Während ein Bein davon die Entwicklung der
eigenen Neuorganisierung ist, ist das zweite
Bein die Neutralisierung der gesellschaftlichen
Reaktionen. Aber die Hindernisse hören da-
mit nicht auf. Die Existenz des kurdischen
nationalen Befreiungskampfes und die inter-
nationale Situation und Entwicklung er-
schweren dies [die Planungen des Staates; d.
Ü.].

Denn für die Herrschaft der Allianz USA-
Israel-Türkei im Nahen Osten ist eine stabile
Türkei ein Bedürfnis. In dieser Herrschaft
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mokratischen Kräfte gegeben werden.
Darüberhinaus soll auch die Linke in diese
Liquidationsphase einbezogen werden. Die
Schritte und Bestrebungen, die zur Erhöhung
des Kampfes, zur Schaffung der gemeinsa-
men Revolution, zur Errichtung einer takti-
schen Einheit unternommen wurden, wurden

auf Imrali zunichte gemacht, und
darüberhinaus wurde die Liqui-
dation der unternommenen Schrit-
te, aller Bemühungen, angestrebt.

Angesichts des parallel zur im-
perialistischen Politik verlaufen-
den ideologischen und prakti-
schen Vorgehens der kurdischen
Bewegung haben die Kritik und

der Widerstand der Linken an diesem Punkt
begonnen. Die Revolution stärken und ent-
wickeln oder sich mit dem System versöh-
nen und die Revolution liquidieren? Die PKK
hat ihr Verhalten in dieser Frage auf die Seite
des Systems gestellt, sich darauf ausgerich-
tet, eine Kraft innerhalb des Systems zu wer-
den. Auf der Grundlage dieses Verhaltens der
Bewegung, die aus den veränderten Bezie-
hungen und Konflikten der Welt entsteht, gibt
es keine dem System und der Phase ange-
messene taktische Orientierung, etc. In einer
Welt, in der die Neue Weltordnung ihre Herr-
schaft errichtet hat, gibt es die Verneigung
vor dieser Politik und ihre Anerkennung.

Was die PKK auch sagen mag, sie hat bis
heute keine grundsätzliche Orientierung auf
die Gemeinsamkeit der Völker, auf den ge-
meinsamen Kampf mit den revolutionären
Kräften gezeigt. Trotz mancher Absichten
zu gemeinsamen Schritten wurde auf der
Grundlage eines getrennten Herangehens an
den Kampf keinerlei Änderung erreicht. Es
gibt keinen ernsthaften Schritt, der sich zu-
sammen mit den revolutionären Bewegungen
der Türkei bewährt hätte. Ein Zusammen-
halten in Sieg und Niederlage wurde nicht er-
reicht. Der größte Fehler der PKK war es, die
revolutionären Kräfte als eine Achse des kur-
dischen Kampfs zu sehen und die sich mit
diesem zu solidarisieren habe, und sie hat ihr
Verständnis nicht geändert. Ein Teil der Lin-
ken hat diesem Verständnis untergeordnet und
auf diese Weise ihre Rolle unter dem “inter-
nationalistischen” Deckmäntelchen gespielt,
ein anderer Teil hingegen konnte, wenn er
auch theoretisch richtige Dinge sagen mag,
seine Mission in der Praxis nicht erfüllen.
Diese Lage zeigt in gegenseitiger Form die
strukturellen Eigenschaften der Schwäche. Zu

sagen: “Da die revolutionären Bewegungen
der Türkei ihre Rolle nicht spielen konnten,
haben auch sie Anteil an der Lage, in die wir
geraten sind”, erklärt auf falsche Art eine Sei-
te der Realität. Wenn die Realität auch un-
trennbar damit zusammenhängt, hat sie doch
auch noch eine andere Seite, daß man nämlich
auch selbst Anteil daran hat. Die umgekehrte
Herangehensweise, die Entwicklungen fort-
während mit “äußeren” Gründen zu erklä-
ren, ist für die Linke eine ebenso falsche Her-
angehensweise wie aus dem Blickwinkel der
patriotischen Bewegung. Sie muß ihren eige-
nen Anteil offen darlegen und sich fragen las-
sen, in welcher Art und Weise sie Schritte
unternommen hat an Sieg und Niederlage zu-
sammen mit den revolutionären Kräften der
Türkei teilzuhaben. Es gibt keine Bewegung,
keine Organisation, keine Taktik, kein Pro-
gramm, keine Schritte, die unternommen
wurden, um in Sieg und Niederlage zusam-
menzuhalten.

Wieviel von der Energie, der Veränderung
und den Anstrengungen, die heute für die
Beziehungen mit den imperialistischen Kräf-
ten und dem Nationalen Sicherheitsrat, für
die praktische Umsetzung des “Friedens-”
und “demokratische Republik-” Projekts ge-
zeigt werden, wurde dafür aufgewandt, sich
mit den revolutionären Kräften der Türkei
zu ergänzen und den Kampf gemeinsam vor-
anzubringen? Man kann die Vergangenheit
nicht zurückholen. Aber die kurdische Be-
wegung muß sich, wenn sie in die Vergangen-
heit zurückblickt, fragen lassen, wieviel von
den Bemühungen, die sie heute in der Ver-
ständigung mit dem System zeigt, sie mit den
Revolutionären der Türkei gezeigt hat. (...)
Es gibt keine ausreichenden Anstrengungen
darin, mit den revolutionären Bewegungen der
Türkei gemeinsam zu kämpfen. Das muß ge-
sehen werden.

Was ist das für ein Verständnis, das auf der
erreichten Stufe die Neue Weltordnung aner-
kennt, die Liquidation der Revolution unter-
stützt, sein Verhalten am System ausrichtet
und gleichzeitig erwartet, daß die revolutio-
nären Kräfte ihre Billigung zu dieser Politik
geben? Dieser Punkt, der die Klärung der Rei-
hen und die Trennung hervorbringt, kann
nicht mit “Perspektivlosigkeit”, “engem
Blickwinkel”, etc. erklärt werden. Es ist ein
unausweichlicher Schluß, den die objektive
Realität geschaffen hat. Wir stehen an einen
Scheideweg, der nicht rückgängig zu machen
ist. Der Einfluß dieser getrennten Wege wird
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ist, die von den USA für die Türkei bestimm-
te Rolle die eines Verbindungssteines in der
Region vom Nahen Osten bis zum Balkan
und zum Kaukasus. Um dies zu erweitern,
unterstützt Israel die Türkei in jeder Hin-
sicht. Aber es liegt auch auf der Hand, daß
besonders im Bezug auf die kurdische Dyna-

mik Länder wie Irak, Syrien und
Griechenland und die Führungs-
schwäche, in der sich die Türki-
sche Republik befindet, für diese
Rolle ein wichtiges Hindernis
darstellen. Und die ganzen Pläne
des US-Imperialismus in der Re-
gion sind ohne die Stabilität der
Türkei undenkbar. Aus diesem

Grund sind die USA auf neue Entwicklung in
Irakisch-Kurdistan aus, welches mit der Golf-
krise die Eigenschaft einer Pufferzone gewon-
nen hat. Im Rahmen der, in den USA getrof-
fenen Vereinbarung zwischen der kollabieren-
den Barzaniführung und Talabani wurden
Schritte zur Bildung eines Staates in Irakisch-
Kurdistan unter der Leitung der USA ge-
macht. Es ist klar, daß dies ein Schritt ist, ein
von der Führung der USA abhängiges Kurdi-
stan zu gründen. Es ist auch klar, daß dies für
die traditionelle Politik der Türkischen Re-
publik und ihre Einstellung zur kurdischen
Frage keine Entwicklung ist, die sie hinneh-
men will. Aber wie sehr die Türkische Repu-
blik sich auch gegen Pläne der Gründung ei-
nes kollabierenden kurdischen Staates im
Rahmen der Barzani-Talabani Vereinbarung
der USA wendet, beinhalteten diese Einwän-
de in die Planungen auch die eigene
Ausgrenzung. Die Türkische Republik kann
sich nicht außerhalb der Pläne der USA im
Nahen Osten stellen.

Genau in dieser Situation stehen diese Ent-
wicklungen im direkten Zusammenhang mit
der, von der Türkische Republik hervorgeru-
fenen Syrienkrise. Von der Seite der Imperia-
listen wurde, um die Reaktionen der Türkei
auf die Barzani-Talabani Vereinbarung und
die Bildung eines Staates zu neutralisieren,
der Türkei in der Region zur Schwächung der
kurdischen Bewegung einen Aktionsfeld und
damit die Erlaubnis zu einer begrenzten Ope-
ration gegen Syrien gegeben.

Eine lange Zeit hat die Türkische Republik
bei den Imperialisten auf einen solchen Weg
gedrungen, jedoch bis heute gaben die Impe-
rialisten die Erlaubnis nicht, weil sie es für
ihre eigenen Interessen nicht als günstig an-
sahen. Die Pläne und Taktik hinter den

Barzani-Talabani-Gesprächen legten fest, daß
die Frage eines Tages auf die Tagesordnung
kommen würde. Daß der PKK-Führung über
verschiedene Kanäle Nachrichten geschickt
wurden, über die Bereitschaft zu einem Waf-
fenstillstand, ist ein Teil des Planes. Die Träg-
heit des Waffenstillstandes wurde ausgenutzt,
indem durch die Operation gegen Syrien und
den Irak mit einem koordinierten Angriff die
Zerstörung der Guerilla angestrebt wurde.

Auf der anderen Seite wurde die, von Süd-
kurdistan ausgegrenzte Türkische Republik
mit der Syrienkrise in die Phase integriert,
und ihr die ihrer Funktion in der Ordnung der
Region angemessene Rolle zugewiesen.

Im Rahmen der Pläne zur Vernichtung der
antiimperialistischen kurdischen Bewegung
hingegen wurde damit gerechnet, daß Syrien
zum Problem wird oder neutral bleibt. Es
wurde gedacht, daß mit dem Rückzug der
PKK, die in Irakisch-Kurdistan eine wichti-
ge Kraft darstellt, aus der Region und mit der
Beseitigung des Guerillakampfes in Nord-
kurdistan ein wichtiges Hindernis beseitigt
werden würde.

Der Imperialismus, der sein Einverständ-
nis in die Syrienkrise gegeben hat, hat auch
aus seinen Blickwinkel Vorteile aus der Si-
tuation. Der Frieden zwischen den Palästi-
nensern und Syrien als konkrete Entwick-
lung aus den Frieden zwischen den Palästi-
nensern und Israel ist für die Imperialisten
ziemlich wichtig. Aus diesem Punkt muß die
Krise als Taktik gesehen werden, Syrien in
verschiedenen Fragen in die Ecke zu treiben.
So kommt mit dem Kriegsgeschrei gegenüber
Syrien diese Frage auf die Tagesordnung.

Der Staat, der sich in einer Führungs-
schwäche befindet, beginnt mit dem Hervor-
treten der dunkeln und schmutzigen Kontak-
te, an der Krankheit der Widersprüche und
Auseinandersetzungen zu leiden. Genau in
dieser Situation wird die Türkische Republik
durch Entwicklungen, wie die Versuche in
Südkurdistan unter Führung der USA eine
Regierung zu gründen, und zusätzlich die Be-
mühungen Europas die Türkei in der Kurden-
frage zu Schritten zu bewegen, indem Italien
dem kurdischen Parlament seine Räume zur
Verfügung stellt, ausgegrenzt. In dieser Si-
tuation in der die gesellschaftliche Oppositi-
on wegen ihrer eigenen Führungsschwäche
weiter gelähmt ist, erscheint der Türkei die
Verstärkung des Kriegsgeschreis gegen Syri-
en als die günstigste Politik.

Die Türkische Republik will die Tatsache,
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Willensschwäche etc., haben auch die natio-
nalen und internationalen Machtgleich-
gewichte, die moralische Überlegenheit der
Konterrevolution, ihre Vorherrschaft über die
Phase etc. einen Einfluß auf den negativen
Verlauf der Phase.

Die heutige ideologisch-politische Haltung
der kurdischen Bewegung, die Schritte zur
Versöhnung mit dem System und die Bestre-
bungen, sie in die Praxis umzusetzen, lassen
ihren Einfluß unausweichlich auch unter den
linken Kräften spüren. In diesem Sinne ist
Kritik daran wichtig. Aber das Wichtigste ist,
was bieten die revolutionären Kräfte als Al-
ternative? Was stellen sie in Praxis, Taktik,
und Programm dar? Wenn sie dies nicht be-
antworten, wird sich ihre Kritik in sinnlose
Worte verwandeln, die kein Ziel finden und
keinen Einfluß zeigen können. Den revolu-
tionären Kräften fällt damit eine große Pflicht
zu.

Denn wenn die kurdische Bewegung (...)
auch einen getrennten Wegverlauf nimmt,
wenn sie auch eine wichtige Trennung von
den revolutionären Bewegungen der Türkei
erlebt, sieht man doch, daß der Bruch nicht
deutlicher wird. Es geht um ein getrenntes
Handeln mancherorts und ein Ineinandergrei-
fen anderenorts. Und das ist bis heute fortge-
setzt worden. Der Zusammenhang der Ge-
schichte beider Völker, die Herkunft der PKK
aus dem revolutionären Kampf der Türkei
geben uns die Grundlage dieser untrennbaren
Verbindung. Aus diesem Grund hat jeder
Schritt der PKK (positiv oder negativ) direk-
ten Einfluß auf die revolutionären Bewegun-
gen. Dieser Einfluß hat auf der Stufe, auf der
wir uns befinden, - aufgrund der Phase der
Liquidation, in die sich die kurdische Bewe-
gung hineinbegeben hat - , die Eigenschaft,
die Konterrevolution zu stärken. Die revolu-
tionären Bewegungen haben angesichts die-
ses Liquidationsangriffs ihren Anteil daran,
sie erlebten, indem sie in eine Phase der Un-
bestimmtheit eintraten, eine Schwächung des
Willens.

In den Neunzigern, in einer Phase, in der
die Konterrevolution weltweit zum Angriff
überging und die Welle der Revolution ab-
flaute, ging es darum, die Bestrebungen zur
Stärkung der Gemeinsamkeiten zwischen dem
kurdischen und türkischen Volk und der ge-
meinsamen Revolution, wenn sie auch unzu-
reichend waren, auf die Tagesordnung zu set-
zen. Die kurdische Bewegung gelangte an den
Punkt, an den sie gekommen ist, und begann

darüberhinaus, Stagnationserscheinungen zu
zeigen. Die revolutionären Kräfte der Türkei
hingegen, die nach der Niederlage des 12. Sep-
tember [1980 Militätputsch in der Türkei;
d.Ü.] mit der Niederlage des Sozialismus kon-
frontiert wurden, erlebten unter den erbar-
mungslosen Angriffen der Konterrevolution
eine Phase des Wiederauf-
rappelns. Diese Kräfte, die sich
gegenseitig beeinflußten, aber ge-
trennte Wege gingen, konnten, da
sie keine Fähigkeit zum gemein-
samen Marschieren zeigten, nicht
gemeinsam in die Phase eingrei-
fen und wurden geschwächt. Die
Absicht zur Gemeinsamkeit je-
doch blieb. Manche gemeinsamen Schritte
beinhalteten, trotz allem Negativen, das sie
mit sich brachten, diese Absichten. Das Kli-
ma, das die imperialistische Aggression in den
Jahren 97/98 über unser Land und die Region
brachte, der gebündelte, auf Liquidation ab-
zielende Angriff, beschleunigten die Bestre-
bungen, die Revolution zu bewahren und den
gemeinsamen Kampf zu entwickeln. Dies
brachte die BDGP hervor. Die BDGP war
ein gemeinsamer Schritt, der sich darauf rich-
tete, die Revolution zu schützen, eine Hal-
tung gegen die Welle der Liquidation und den
gemeinsamen Kampf zu entwickeln. In der
Phase dieser Einheit, die darauf gerichtet war,
den Kampf zu entwickeln und zu verstär-
ken, ereigneten sich in der Welt und in unse-
rem Land rasche Veränderungen. Der Kom-
plott gegen die PKK-Führung war eine An-
griffswelle, die sich auf die Liquidation der
Revolution in unserem Land und unserer
Region richtete. Schritt für Schritt wurde die
Abtrennung der kurdischen Bewegung von
der Revolution unseres Landes betrieben, und
mit der ideologisch-politschen Haltung, die
auf Imrali vorgebracht wurde, wurde begon-
nen, dies in die Praxis umzusetzen.

Wenn die Phase mancherorts auch noch
Unbestimmtheiten in sich trägt, wurde die
kurdische Bewegung doch, indem sie von der
Revolution der Türkei abgetrennt wurde, da-
mit, daß sie in den Zustand eines Teils des
Systems gebracht wird, ins Visier genommen.
Die kurdische Bewegung hat sich auf Ímrali
auf die Seite der Neuen Weltordnung gestellt
und Abstand von den revolutionären Kräf-
ten genommen. Es geht hier um die Selbstkri-
tik, die eher an die Adresse der Imperialisten
und der Oligarchie der Türkei, als an die
Geschichte und die revolutionären und de-
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daß die Führung der PKK sich auf den Boden
Syriens niedergelassen hat, als Mittel benut-
zen ihre Aggression zu legitimieren. Jedoch
dies ist nicht der entscheidende Punkt. Trotz
der Geheimdienstinformationen, daß sich die
Führung der PKK in Rußland aufhält, war
das Verhalten der Türkischen Republik Ruß-
land gegenüber ziemlich diplomatisch. Ge-
nauso war das Verhalten Italien gegenüber,
daß das Kurdischen Parlament beherbergte.
Diese Märtyrerliteratur und das dem Terror-
unterstützungsgeschrei ähnelnde Kriegsge-
schrei hat keine direkte Verbindung mit der
Niederlassung der PKK-Führung in Syrien
oder mit den PKK-Camps in Syrien. Aber
die Türkische Republik benutzt diese Infor-
mationen als Trumpf und in dem Syrien an
diesem Punkt dazu gebracht wird, zurückzu-
weichen, wird der Bewegungsraum der pa-
triotischen Bewegung in großem Umfang ein-
geschränkt und sie [die Türkische Republik;
d.Ü.] hält einen wichtigen Vorteil in der Hand.

Während die Türkische Republik, die Kur-
distan in einen See aus Blut verwandelt hat,
und der Chauvinismus wächst, zeichnet sie
selbst das Bild eines Landes, welches von
vier Seiten von Feinden umgeben ist. Das ist
eine klassische chauvinistische Politik. Jedoch
die andere Seite dieser Politik ist, daß es un-
ter den Nachbarn keinen einzigen Freund gibt.
Dies will die Türkische Republik schweigend
übergehen. Es liegt auf der Hand, daß diese
Politik die Reaktionen der Völker der Länder
rund um die Osmanen auf sich zieht. Wel-
chen Grund sollte es für die Völker der Län-
der, die seit Jahren von den Osmanen unter-
drückt und ausgebeutet wurden, geben, sich
in der Zeit der Republik an die Türkische
Republik anzunähern? Welche Politik hat die
Türkische Republik bis heute im Verhältnis
zu ihren Nachbarn gezeigt? Es klar, daß dies
unseren Völker klargemacht werden muß. Die
Türkische Republik ist es, die sich selbst un-
freundlich gegenüber ihren Nachbarn verhält,
die sich nicht genierte, jedem ihren Chauvi-
nismus aufzudrängen, die zwischen den Völ-
kern der Region die Samen der Feindschaft
sät, und die versucht das türkische Volk mit
Chauvinismus zu vergiften.

So wird mit den Angriffen auf Syrien von
umfangreichen Fragen, wie die Lösung der
inneren Fragen abgelenkt, um Zeit zu gewin-
nen und um die eigene Position in der Ord-
nung der Region zu sichern.

Die Staatsbande, die heute mit der Syrien-
krise für sich selbst in der internationalen Si-

tuation eine Entwicklung anstößt, führt auf
der einen Seite die inneren Auseinanderset-
zungen fort, und greift gleichzeitig auf der
anderen Seite die patriotische-revolutionäre-
demokratische Opposition an und verstärkt
ihre Unterdrückungspolitik in der Phase. Die
Orientierung in Kurdistan auf die Beschleu-
nigung militärischer Operationen,
neue Blutbäder, Dorf-
zerstörungen wird fortgesetzt.
Bemühungen, wie neue militäri-
sche Operationen in Süd-
kurdistan, die Schwächung des
Einflusses der patriotischen Be-
wegung in der Region durch die
Zusammenarbeit mit Barzani,
selbst in die Formung Südkurdistans einzu-
greifen, dauern an.

Die Erwartungen [der patriotischen Bewe-
gung; d.Ü.] von der ganzen schmutzigen Po-
litik der Türkischen Republik sind zu ein
wichtigen Teil klar. Für die revolutionären
Kräfte hingegen ist diese Zerstörungstaktik
noch nicht am Horizont sichtbar. Der Ein-
fluß, den die kurdische patriotische Bewe-
gung in 15 Jahren Krieg geschaffen hat, machte
die Freiheitsforderung des kurdischen Volkes
zu einer Tatsache. Es liegt auf der Hand, daß
kurdische revolutionäre Dynamik den reak-
tionären Kräften der Region und den Impe-
rialisten ein Dorn im Auge ist. Aus diesem
Grund haben sowohl die Türkische Repu-
blik, die Reaktionäre der Region und auch die
Imperialisten den Plan die kurdische revolu-
tionäre Bewegung in die Grenzen des Sy-
stems zu ziehen und die Guerilla zu liquidie-
ren, in jeder Periode als Grundlage ihrer Poli-
tik entwickelt. In dieser Situation wurde an-
gestrebt den Guerillakampf der PKK zu iso-
lieren, von ihren Unterstützern abzuschnei-
den und besonders die Verbindungen mit der
revolutionären Bewegung der Türkei zu tren-
nen. Die bürgerliche und imperialistische
Politik und Taktik wurde vor allem in diesem
Rahmen entwickelt, und es wurde versucht
die kurdische patriotischen Bewegung zu iso-
lieren.

Die ungünstige Situation der internationa-
len revolutionären Bewegung, die die Nieder-
lagen nicht überwinden konnte, die
Zersplittertheit der revolutionären Kräfte der
Türkei, die zur kurdischen Bewegung keine
stabile Verbindungen aufbauen konnte, las-
sen die kurdische patriotische Bewegung ge-
genüber der imperialistischen Politik teilwei-
se in einer schwachen Position erscheinen.
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Worte sagen der Türkischen Republik ledig-
lich: “Gebt den Kurden Rechte, dann werdet
ihr diese Arbeit in größerer Ruhe erledigen
können.” Oder im Sinne von: “Wenn ihr die
Unterstützung der Kurden annehmt, werdet
ihr in der Region eine noch ruhigere Entwick-
lung gewährleisten können.”

Aus diesem Blickwinkel steht
vor uns nicht der “große Frieden
jener, die große Kriege führen”.
Mit diesen Worten die Revolu-
tionäre anzugreifen, ändert nicht
die Realität. Sicherlich haben die
Revolutionäre ein Interesse am
demokratischen Kampf. Sie
kämpfen für demokratische

Rechte. Aber den demokratischen Kampf und
den Begriff demokratischer Rechte als Aus-
söhnung mit dem System zu verstehen, kann
nicht das Verständnis von Revolutionären
sein.

An einem demagogischen Spruch festzu-
halten, indem gesagt wird “Wollt ihr etwa
nicht die Entwicklung demokratischer Rech-
te?” bringt niemals irgendjemandem etwas.
Und bringt es auch jetzt nicht. Ausgerechnet
die bürgerliche Revolution vom 17. Februar
mit dem Projekt der demokratischen Repu-
blik zu vergleichen, mit der demokratischen
Revolution gleichzusetzen...

Die kurdische Bewegung zeigt heute mit all
ihren Gedanken und Theorien eine Linie, die
darauf gerichtet ist, mit dem System Frieden
zu schließen. Und sie steht auf der Seite des
Systems. Kreise, die gestern noch als Teil
des sozialchauvinistischen Staats angesehen
wurden, sind heute jene Kräfte, mit denen
versucht wird, eine gemeinsame Demokra-
tie-Plattform zu schaffen. EMEP, SIP, ÖDP
etc. [legale Parteien in der Türkei; d.Ü.] sind
heute die wichtigsten Verbündeten des Pro-
jekts der demokratischen Republik, das die
PKK geschaffen hat. Gestern war es die ÖDP,
die sagte “Anarchie und Terror sind ein Hin-
dernis für die demokratische Entwicklung”,
heute ist es die PKK, die an den gleichen
Punkt gelangt ist... Gestern war es die DY
[Devrimci Yol, Revolutionärer Weg; d.Ü.] die
die größte Kraft zur Liquidierung des revolu-
tionären Kampfs der Türkei darstellte, heute
ist es die PKK, die an den gleichen Punkt
gelangt ist... Obwohl inzwischen 15 Jahre
vergangen sind, haben sich die Argumente
nicht sehr verändert.

Wichtig ist der Blick, den jene auf die Ge-
schichte haben, die Geschichtsunterricht er-

teilen. “Jenseits des 15jährigen Krieges gibt
es nichts, auch wenn 100 Jahre Krieg geführt
würden, man würde nicht mehr erreichen
können.” Kein Aufbruch, kein Aufstand der
Menschheit hat jemals sein Ende damit ge-
funden, daß gesagt wurde: “Schlußendlich ist
der Platz, an den wir gelangen werden, genau
hier.” Jene, die die Geschichte auf einen na-
tionalen Kampf, die Existenz einer Organisa-
tion und ihren Kampf begrenzen, können die
Ausmaße nicht sehen, in denen sich die Völ-
ker gegenseitig beeinflussen, sich neue Werte
hinzufügen, sich voranbringen. Dem Ver-
ständnis “Wir müssen existieren, was auch
sein mag, wir müssen sein” werden Geschich-
te und Fortschritt geopfert. Dies kann nicht
die Geschichte jener sein, die sagen. “Wenn
ich auch unterliege, mein Volk hat gesiegt.”
Leben und Praxis werden heute im Wider-
spruch dazu geführt. Jene, die der Niederlage
nicht ins Auge sehen, eröffnen mit ihrer Exi-
stenz auch den Weg für die Niederlage der
Völker. Das ist die Realität.

Der Punkt, an den jene gelangt sind, die mit
übertriebenem Voluntarismus auf die Ge-
schichte blicken, ist ein idealistisches
Geschichtsverständnis. Die Logik des “für
den Gang der Geschichte muß ich existieren”
bezieht die historische Entwicklung allein auf
sich selbst. Viele Niederlagen der Geschichte
wurden zum Beginn eines neuen Aufbruchs
und eines neuen Erwachens für die Völker.
Das kurdische Volk konnte immer wieder
besiegt werden, aber es hatte noch viel zu
gewinnen. Dieses Niveau, auf das das Volk
gelangt ist, ist das größte Hindernis für seine
Auslöschung. Dies steht als eine Tatsache
vor der Welt. (...) Weder aus Sicht des kurdi-
schen Volkes, noch in allgemeinen Sinne, ist
es wissenschaftlich, die geschichtliche Ent-
wicklung im Verständnis des “Ich muß exi-
stieren” gefangenzuhalten. Sie wird im Fluß
bleiben und weitergehen. Und über jene, die
versuchen, vor der Entwicklung einen Damm
zu errichten, indem sie die Geschichte allein
auf sich beziehen, wird weiter geurteilt wer-
den.

So gesehen, hat die kurdische Bewegung
ihren Weg festgelegt und stellt in einer end-
gültigen Sprache klar, daß sie auf diesem Weg
weitergehen wird. In der gegenwärtigen Si-
tuation existiert keine Kraft, die die kurdi-
sche Bewegung vom eingeschlagenen Weg
abbringen könnte. Gleichzeitig mit der Zer-
splitterung, die die revolutionären Kräfte an
den Tag gelegt haben, taktischen Mängeln,
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Es ist normal, daß die patriotische Bewe-
gung, die eine wichtige Guerillakraft im Na-
hen Osten ist, auf der Stufe, auf die sie in 15
Jahren bewaffneten Kampfes gekommen ist
und auf der sie ungünstige Bedingungen vor-
findet, ein Bedürfnis nach Entspannung hat.
Daß der 15 Jahre ununterbrochen andauern-

de Krieg im kurdischen Volk eine
Erschöpfung hervorgerufen hat,
daß die Blockade durch die reak-
tionären Kräfte der Region und
der Imperialisten, dies beein-
flußt, sind keine unerkannten
Tatsachen. Jedoch ist es notwen-
dig unter diesen ungünstigen Be-
dingungen, anstelle der Schwäche

durch die Einkesselung durch die imperiali-
stischen Kräfte nachzugeben, Bemühungen
hervorzubringen um diese Einkesselung zu
zerbrechen. Die erlebten Entwicklungen ha-
ben dies bestätigt.

Die Antwort auf die dritte Feuerpause der
patriotischen Bewegung am 1. September
1998 (erste 1993, zweite 1995) war eine noch
brutalere und aggressivere Antwort als die
Antworten auf die Feuerpausen der Vergan-
genheit. Es ist klar, daß die Oligarchie mit
ihrer Politik einen Krieg in der ganzen Region
erwägt und die Liquidation der ganzen Gue-
rilla verfolgt.

Politik wie Syrien in die Knie zu zwingen,
Schritte, die sich darum bemühen die Ord-
nung im Nahen Osten zu verändern,
ÖCALANs Kopf zu wollen, im Süden Kur-
distans neue Militäroperationen durchzufüh-
ren, über die Zusammenarbeit von Barzani
und Talabani zu versuchen die Guerillakräfte
im Süden zu liquidieren, ist nicht unabhängig
von den Plänen zu sehen, die revolutionäre
Dynamik der ganzen Region zu zerstören.
Dieses alles zeigt, daß die den Krieg unter-
stützenden, Gewalt als Grundlage nehmen-
den faschistischen Kräfte außerhalb ihrer
Politik keine Lösung nicht erreichen werden
können. Die derartig gewalttätige Antwort
auf die Friedens- und Feuerpausenaufrufe
macht eine Neuorganisierung der patriotischen
Bewegung an diesem Punkt notwendig. Die
Erklärung ÖCALANs in MED TV kann auch
als eine Selbstkritik gesehen werden, daß die
Türkische Republik und die Imperialisten auf
diese Lösung nicht eingehen werden. Die im-
perialistische Politik wird die Forderungen
des kurdischen Volkes auch nicht in einem
Teil verwirklichen, viel mehr wird klar, daß
ihre Politik auf die Kapitulation des ganzen

kurdischen Volkes gerichtet ist.
Der kurdische Freiheitskampf kann mit der

Solidarität der fortschrittlichen-revolutionä-
ren Kräften der Region allgemein und beson-
ders mit der verläßlichen Unterstützung der
revolutionären Kräfte der Türkei den Sieg
erreichen. Auf der anderen Seite ist die Zu-
kunft der revolutionären Bewegung in der
Türkei und die Zukunft der Revolution in
der Türkei mit dem Freiheitskampf des kur-
dischen Volkes direkt verbunden. Jede Nie-
derlage, jeden Angriff, den der Freiheitskampf
des kurdischen Volkes erlebt, insbesondere
wenn er auf die Erstickung des kurdischen
Freiheitskampf gerichtet ist, ist auch auf die
Zukunft der Revolution in der Türkei gerich-
tet. Der Gewinn unserer Völker ist verbun-
den. Die Befreiung unserer Völker geschieht
gemeinsam. Das Leben und der Kampf ha-
ben dies mit aller Klarheit herausgestellt.

Die Zersplittertheit, Kraftlosigkeit,
Politiklosigkeit, Programmlosigkeit der revo-
lutionären Kräfte wird die beste Bedingung
sein für den bis zum Hals in Dreck versunke-
nen, in all seinen Einrichtungen stagnieren-
den Staat diese Stagnation zu überwinden.

Die Rolle, die die Kräfte der BDGP
[Birlesik Devrimci Gücler Platformu - Platt-
form der Vereinigten Revolutionären Kräften
im Sommer 1998 gegründetes Aktions-
bündnis revolutionärer Kräfte in der Türkei
und Kurdistans dem bis zum September 1999
auch die PKK angehörte; d.Ü.] in diesem hi-
storischen Moment spielen werden, ist wich-
tig. Die Auseinandersetzungen von zwei
Kriegstatiken, von zwei Energien ist in die-
sem historischen Moment wichtig. Die Re-
volutionäre der Türkei und Kurdistans kön-
nen es sich nicht den Luxus erlauben, die ne-
gativen Erfahrungen der Sursuluk-Phase noch
einmal zu erleben. Heute kann keine Kraft
auf der politischen Bühne allein die Aufga-
ben der Zeit angehen. Um die Stagnation im
Staat und die inneren Widersprüche der Olig-
archie zu vertiefen, um die gesellschaftliche
Opposition allein in ihre Mission zu führen,
gibt es weder die Bedingungen, noch ein Pro-
gramm. Jedoch nach der Sursuluk-Zeit haben
die revolutionären Kräfte die geeigneteren
Mittel in der Hand. In diesem Moment gibt
es die Bedingungen die Position der Revolu-
tion zu stärken.

Das Bild einer Linken, die nicht darüber
hinaus kommt die Themen auf der Tagesord-
nung nur theoretisch zu analysieren und zu
kritisieren, sind nicht das Schicksal unseren
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“die Tassen werden wieder in den Schrank
zurückgestellt”, heißt das nicht, zu sagen “Ihr
leistet nützliche Arbeit für die Menschheit,
wir sind dabei” ? Wessen Friede ist dieser
Friede? In dieser Form...?

Das ist der “Fata Morgana-Friede”, den der
Imperialismus allen Völkern unterbreitet, die
er ausbeutet. Denn die Völker im Frieden des
Imperialismus werden erneut unter unter
Hunger, Not und Bitternis der Ausbeutung
leben. Die Gesellschaft wird einen Gipfel-
punkt an Verderbnis, Degeneration, Selbst-
entfremdung und Entfernung von der
Menschlichkeit erleben.

Zu sagen “es ist keine Phase der Verände-
rung”, “die Veränderung ist ohnehin an ihr
Ende gekommen”, läuft darauf hinaus, zu sa-
gen “Aus dieser Sicht gibt es nichts, was wir
tun können, das Einzige, was wir tun kön-
nen, ist, uns hierein zu integrieren.” Und die-
se Anerkennung begrenzen sie nicht nur auf
sich selbst. Indem sie den revolutionären und
demokratischen Kräften sagen: “Jene, die mit
dem Fuß in der Vergangenheit stehen; das sind
Konservative, marginale Strukturen”, geben
sie ihnen die Botschaft: “Wenn ihr euch nicht
an die Neue Weltordnung anpaßt, werdet ihr
von der Bildfläche verschwinden” !!

Das Projekt der demokratischen Republik
ist ein Projekt, das in diesem Zusammenhang
auf die Tagesordnung gebracht wird. Es ist
auch kein neu entwickelter Begriff. Es ist ein
Projekt, das durch die praktischen Schritte
der Anpassung, die die Imperialisten, die sich
bemühen, der Welt Schritt für Schritt ihr Sy-
stem aufzubürden, durchführen, zur Theorie
gemacht wird.

Zu sagen “es ist keine Phase der Verände-
rung”, “die Veränderung hat ihr Ende er-
reicht”, läuft auf nichts anderes hinaus. Wenn
die Veränderung als eine logische Folge der
Zeitumstände begriffen worden wäre, hätte
dies eine, wenn auch geringfügige, Grundlage
für das Projekt sein können. Aber wenn ge-
sagt wird, die Veränderung sei an ihr Ende
gekommen, wird auch die Tatsache offenkun-
dig, daß es eine Haltung ist, die lediglich die-
ses anerkennt. Denn auch, wenn die PKK
nicht von “demokratischer Republik” gespro-
chen hätte, verfolgen die Imperialisten eine
ähnliche Regelung. Ihr Inhalt ist kein anderer
als die demokratische Republik der PKK.

Es sind die Imperialisten, die dies vorberei-
tet haben. Dies als Manifest zu bewerten, ist
nichts anderes, als die Realität zu verschlei-
ern, ihr auszuweichen. Denn wenn der Bal-

kan, der Nahe Osten, der Kaukasus neu ge-
ordnet werden, ist es dann denkbar, daß die
Türkei davon ausgenommen bleibt?

Die Türkei konnte mit diesen Entwicklun-
gen jedoch Schritt halten. Das Bündnis der
Türkei mit Israel stand in der Notwendig-
keit, die diesen Entwicklungen angemesse-
nen Schritte zu unternehmen, um
die ihnen zugedachte Rolle in der
Region spielen zu können. Unter
Leitung der USA war es nötig,
auf der Grundlage des Türkei-Is-
rael-Bündnisses in der Region
diese Rolle im Namen des Impe-
rialismus zu spielen. Diese Rolle
im Namen des Imperialismus um-
faßt auch den Balkan, den Kaukasus und den
Nahen Osten. Wenn die Region neu geordnet
wird, wenn die Probleme eines nach dem an-
deren einer Lösung zugeführt werden, was
wird die Türkische Republik da tun? Sollte
sie da etwa sagen “Nein, ich werde meine
historische Unversöhnlichkeit mit Griechen-
land, Syrien, Iran, Irak, etc. fortsetzen” ? (...)

An diesem Punkt ist eine Türkische Repu-
blik unmöglich, die die ihr zugedachte Rolle
leugnet und sich in sich selbst verschließt. Es
ist möglich, daß diese Rolle mit der Zeit an-
deren Ländern zugedacht wird. Hier liegt das
Problem der Türkischen Republik. Um ihre
Öffnung durchführen zu können, war es nö-
tig, Hindernisse aus dem Weg zu räumen. Die
Imperialisten haben der TR die nötige Unter-
stützung gegeben, ihre Hindernisse aus dem
Weg zu räumen, mit dem Komplott vom 15.
Februar haben sie die kurdische Bewegung in
eine bestimmte Bahn gelenkt, sie manipuliert.
Die kurdische Bewegung entwickelt lediglich
die dazu passende Theorie und Praxis.

Aufgrund dieser Realität sieht die Türki-
sche Republik, daß sie demokratische Öff-
nungen durchführen muß, wenn sie ihre Neu-
strukturierung gewährleisten will. Die Dis-
kussionen und (Neu-)Regelungen gehören auf
diese Seite. Die Erklärungen Sami Selcuks [der
Vorsitzende des Obersten Revisionsgerichts
forderte kürzlich eine Verfassungsänderung;
d.Ü.] sind nicht die Bestätigung der Gedan-
ken, die auf Imrali zur Sprache gebracht wur-
den, sondern die Folge aus der Notwendig-
keit des Staates, sich zu öffnen. Daß die kur-
dische Bewegung das Osmanische Imperium
des 16. Jahrhunderts besonders hervorhebt,
läuft auf nichts anderes hinaus, als daß sie die
Rolle, die der Imperialismus der Türkischen
Republik zugedacht hat, erkannt hat. Diese
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Landes. Wegen ihrer Machtlosigkeit,
Politiklosigkeit, Programmlosigkeit gibt es
keine Linke, die dem System der Reformi-
sten eine innere Opposition entgegensetzen
könnte. Die patriotischen und revolutionä-
ren Kräfte haben ein Mittel in der Hand die-
sen Problemen in Politik und Taktik, ein
durchführbares und verwirklichbares Pro-
gramm entgegenzusetzen. Dieses Mittel ist
BDGP. Die Frage ist das Problem nicht mehr
aus der engen Betrachtungsweise einer Orga-
nisation zu sehen. Das Problem muß mit ei-
nem etwas breiteren Horizont auf die Ereig-
nisse und Entwicklungen gesehen werden.
Die wichtigste Pflicht ist heute mit dem auf
der Grundlage der BDGP zu entwickelnden
Programm auf unsere Völker zu zugehen.

Die Verwirklichung dieser Pflicht heißt die
Hoffnung die BDGP bei unseren Völkern

geweckt hat, zu festigen. Ein wichtiger Schritt
muß die Löschung der negativen Beobach-
tungen der Bündniserfahrungen der Vergan-
genheit sein. Zum anderen auch, daß alle re-
volutionären Kräfte, nicht nur die der BDGP,
aus der Phase gestärkt hervorgehen. Diese
Periode wird ein Schritt dazu sein die Hin-
dernisse, vor denen die revolutionäre Politik
steht zu beseitigen. Wir glauben daran, daß
alle revolutionären Kräfte die Ereignisse und
Entwicklungen mit dieser Verantwortlichkeit
beurteilen, und die Notwendigkeit der Ver-
antwortung verwirklichen. Unsere Hoffnung
besteht in diesem Punkt.

Die Ausmaße der imperialistischen Einmischung
in den kurdischen nationalen Befreiungskampf
und unsere Aufgaben           [Devrimci Çözüm Dezember 1998]

Wir befinden uns in einer Phase, in der sich
aus dem Blickwinkel der kurdischen nationa-
len Bewegung rasche Entwicklungen ereignen.
Diese Entwicklungen, in welcher Hinsicht
auch immer, besitzen mit allen Resultaten,
die sie hervorbringen werden, ein direktes In-
teresse für und direkten Einfluß auf den
Kampf der Völker unseres Landes und die
Revolution in der Türkei. In diesem Sinne ist
es die grundsätzliche Tagesaufgabe der Revo-
lutionäre, die Frage in ihrem ganzen Ausmaß
zu begreifen und für die weiteren Entwick-
lungen eine stabile politische Front zu schaf-
fen.

Die schnellen und vielschichtigen heutigen
Entwicklungen beinhalten aufgrund von ver-
änderlichen Kommentaren und der Öffnung
Verhaltensbesonderheiten für die Zukunft.
Untersuchungen, die die Frage von ihren hi-
storischen Dimensionen abtrennen und die
täglichen Entwicklungen in den Vordergrund
stellen, machen es unausweichlich, mit den
Resultaten, die das Handeln im Rahmen tak-
tischer Schritte unter wechselnden Bedingun-
gen hervorbringen wird, in Fehler zu verfal-
len. (...)

Wir können die heutige Phase als eine Pha-
se charakterisieren, in der die Frage der impe-
rialistischen Zentren an Gewicht gewonnen
hat. Seitdem, insbesondere nach dem Golf-

krieg, hat das imperialistische System, das
die regionale Politik auf der Basis des
Barzani-Talabani-Abkommens ins Visier ge-
nommen hat und auf der Basis ihrer Interes-
sen eine Lösung erzwingt, seine Forderung
klar und deutlich erklärt auch die PKK, die
durch den 15-jährigen Guerillakampf eine
immer besser organisierte Kraft vertreten hat
und im bewaffneten Kampf nicht vernichtet
werden kann, zu einem Teil seiner eigenen
Lösung zu machen (wir können dies auch als
die Forderung nach Kapitulation der PKK
bezeichnen). Hier tut sich auch diejenige Be-
sonderheit der Phase auf, die aus unserem
Blickwinkel von Bedeutung ist.

Das Interesse des imperialistischen Sy-
stems der kurdischen Frage gegenüber ist si-
cher kein Ergebnis der heutigen Zeit. Vom
Ende des 19. Jahrhunderts an existierte ein
Knäuel von Widersprüchen und Konflikten
um die Aufteilung der Reichtümer der Regi-
on, und auch das Interesse des Imperialis-
mus an der kurdischen Frage muß innerhalb
dieses Knäuels von Widersprüchen und Kon-
flikten begriffen werden, das der Verteilungs-
kampf in der Region geschaffen hat. In die-
sem Sinne hat der Imperialismus eine Ent-
wicklung gesehen, die in seine Interessen an
den Ressourcen, der strategischen Bedeutung
und am Gleichgewicht der Kräfte der Region
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geht um eine Reihe von Schritten, deren
Grundlage geschaffen wird, für die die psy-
chologische Atmosphäre geschaffen wird, für
die die Organisierung dementsprechend ge-
formt wird, und sie werden entsprechend die-
ser Stufen einer nach dem anderen auf die
Tagesordnung gesetzt. Nachdem der Be-

schluß, die Waffen niederzulegen
und sich jenseits der Grenzen
zurückzuziehen, umgesetzt wur-
de, kam ÖCALAN mit einem
neuen Aufruf auf die Tagesord-
nung: “Nicht, um ein Hindernis
für die zu unternehmenden de-
mokratischen Schritte zu sein,
sondern im Gegenteil als Beweis,

daß diesen Schritten Kraft verliehen wurde,
als Zeichen guter Absicht, rufe ich dazu auf,
daß eine Gruppe der PKK mit ihren Waffen
in die Türkei kommt, um an der demokrati-
schen Republik teilzunehmen und ihr Kraft
zu verleihen. Dieser Schritt, den die PKK
unternehmen wird, ist ein symbolischer
Schritt für eine Friedens- und Demokratie-
lösung. Dieser Schritt ist wichtig, um zu be-
weisen, daß der Beschluß, den bewaffneten
Kampf zu beenden, nicht bei Worten bleibt.
Wir erwarten das Interesse und die Unter-
stützung des Staates und der Gesellschaft.
(Aus einem Aufruf, der am 20. September
durch die Anwälte an die Öffentlichkeit gege-
ben wurde.)

Keine Guerillabewegung der Welt hat je-
mals im Namen des “Friedens” eine solche
Initiative unternommen. Zeigen die IRA, ETA,
FKÖ oder auch die lateinamerikanischen
Guerillabewegungen, die als Beispiel darge-
stellt werden, ein derartiges Verhalten? Eine
der ersten Bedingungen, die diese Organisa-
tionen stellten, wenn sie sich mit ihren Fein-
den an die Friedenstische setzten, war die
Freilassung der Gefangenen. Die PKK hinge-
gen tut sogar das Gegenteil. Sie ist dermaßen
ungeduldig, zu einem Teil des Systems zu
werden, daß sie in ihrer Arbeit nicht einmal
Regeln kennt. Wir haben es mit einer PKK zu
tun, von der erwartet wird, daß sie sich von
einer Last befreit, die dann vom Staat rehabi-
litiert wird. Indem gesagt wird “Nehmt doch
eine Gruppe, die Aktionen durchgeführt hat,
sie und ihre Waffen,” werden Guerillas und
Militante ausgeliefert, als wären sie “schul-
dig, Terror durchgeführt und Verbrechen be-
gangen zu haben.” Niemand darf es zur Theorie
machen, moralische Werte unter dem Namen
von “Frieden” und “demokratischem Kampf”
derartig auf den Boden zu werfen. Der Name

hierfür lautet Aufruf zur Kapitulation. Der
Grund, weshalb die Aussage, daß “der Frie-
de schwerer ist als der Krieg”, unter einer
dermaßen engen Anwendung begraben wird,
liegt auf der Hand. Dies ist die Theorie der
Kapitulation. Es gibt niemanden, der einen
Frieden diskutiert, es gibt auch niemanden,
der die Schwierigkeit des Friedens diskutiert.
Frieden ist die größte Tugend des menschli-
chen, sozialen, politischen und kulturellen
Lebens. Auch der Kampf der Revolutionäre
ist für den vollständigen Frieden der Mensch-
heit. Kann es einen Revolutionär geben, der
sich für blinden Terror und Gewalt begeistert?
Aber vor uns existiert kein Friede, wie soll da
der Frieden diskutiert werden! Was ist der
“große Frieden jener, die große Kriege füh-
ren”? Ist es das einseitige “Ja” zu allem? Ist
es das “Ja” zur Brutalität der Neuen Welt-
ordnung, zu ihrer ungebremsten Ausbeutung,
zu Degeneration und Fäulnis, zur weiteren
Verstärkung von Hunger und Not? Ist es das
“Ja” dazu, die Ausbeutungsgebiete zur Rai-
son zu bringen, sie in die Neue Weltordnung
einzufügen? Was ist es?

“In den letzten zehn Jahren hat sich eine
große Veränderung im Weltmaßstab ereignet.
Gleichgewichte wurden zerstört, wenn man
es in einer Redewendung ausdrücken will, die
Welt hatte plötzlich nicht mehr alle Tassen
im Schrank. Was jetzt getan wird, ist, die
Tassen wieder in den Schrank zurückzustel-
len. Dies ist keine Phase der Veränderung, die
Veränderung geht ihrem Ende zu. Man kann
nun von einem neuen Weltsystem sprechen.”
(Serxwebûn, “Die Eigenschaften der Verän-
derungen in der Welt und die Herangehens-
weise der Erneuerung in unserer Partei”, Au-
gust 1999.)

Laufen diese Worte darauf hinaus, daß “die
Imperialisten die Welt wunderbar lenken, sie
stellen die Tassen, die der Welt aus dem
Schrank verlorengegangen sind, wieder zu-
rück” ? War es die Menschheit, die die Welt,
“die nicht mehr alle Tassen im Schrank hat”,
in diese Lage gebracht hat? Wer ist der Ver-
antwortliche für die Kriege, für das vergosse-
ne Blut? Ist es der Kampf der Völker? Ist es
nicht die Ausbeutung, die größte Barbarei,
die sich je gegen die Menschheit gerichtet hat?
Waren es nicht die, die den Krieg und die
Gewalt begonnen haben, waren es nicht die
Ausbeuter? Sind es nicht die Ausbeuter, die
die Tassen vom Platz rücken? Ist es nicht
unsere Absicht, unser Kampf, unsere
Menschlichkeit, dagegen zu sein? Zu sagen
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paßt. Sein heutiges Interesse ist erneut durch
dieselben Faktoren bestimmt.

Dieses imperialistische Interesse in der
Region, das seine Antwort fand, die unter
wechselnden Bedingungen von der inneren
Dynamik des kurdischen Volkes, den Klassen-
bedingungen der Bewegungen mit nationalem

Charakter, von der politischen
Ausrichtung ihrer Führungen ab-
hängig war, wurde insbesondere
nach den Sechzigern in konkrete-
re Formen gebracht und ausge-
weitet, die wir als Kontrolle oder
Lenkung dessen bezeichnen kön-
nen, was die kurdische Nation ge-
schaffen hat. In der heutigen Be-

sonderheit der Kooperation von Barzani-
Talabani etc. muß ein Produkt einer solchen
Phase gesehen werden.

Die Eigenschaften der kurdischen nationa-
len Bewegung im türkischen Teil haben sich
jedoch stets auf ihre eigene Weise entwickelt.
In der Republik Türkei, die das Unrecht ge-
gen das kurdische Volk als wichtigen Faktor
beinhaltet, hat sich das kurdische Volk immer
wieder auf der Grundlage der Verteidigung
seiner national-kulturellen Identität erhoben
und wurde jedesmal mit blutigen Massakern
niedergeschlagen. Diese Aufstände, die von
feudal-religiösen Anführern, die wir nicht
getrennt von den soziokulturellen Besonder-
heiten betrachten können, bestimmt wurden,
überwanden nicht die Grenzen von Region,
Brauchtum und Nomadentum, konnten am
wenigsten innerhalb der Grenzen der Türkei
einen nationalen Rahmen schaffen und wa-
ren so auch nur Aufstände, deren Unzuläng-
lichkeiten schnell lokalisiert und die darauf-
hin niedergeschlagen wurden.

Insbesondere die kurdischen Aufstände in
den Gründungsjahren der Republik zogen das
Interesse der Imperialisten, an erster Stelle
der englischen, auf sich. Hauptursache die-
ses Interesses, das sich nicht gegen das kur-
dische Volk, gegen den Befreiungskampf des
kurdischen Volkes richtete, sind die noch im-
mer nicht ineinanderpassenden regionalen
Gleichgewichte. Ebenso, wie die Profit-
konflikte der imperialistischen Staaten un-
tereinander, die zu dieser Zeit Kriegsparteien
waren, und wie der Krieg die gesamte Situati-
on verändert hatte, hat auch die in der Folge
durch die Oktoberrevolution entstandene
Gefahr die Imperialisten dazu gebracht, der
regionalen Ordnung größere Bedeutung zu-
zumessen. Auch die kurdischen Bewegun-

gen, die an diesem Punkt verschiedene For-
derungen vorbrachten, bewegten sich in die-
ser Richtung in den imperialistischen
Interessensbereich hinein. (...)

Im Gegensatz zu den anderen Teilen Kur-
distans, die im Gleichgewicht  zwischen den
Ländern der Region, unter kleinbürgerlich-
nationalistischen Führungen, die bei Bedarf
eine nach der anderen zum Vehikel der regio-
nalen Politik des Imperialismus gemacht
wurden, besaß die von den Siebzigern an auf
türkischem Gebiet geformte Bewegung an-
dere Eigenschaften und hat mit diesen auch
eine andere Entwicklungslinie eingeschlagen.
Seitdem ist die nationale Bewegung, die in
ihrem Aufkommen und ihrer Entwicklung
große Unterschiede zu anderen kurdischen
nationalen Bewegungen aufweist, mit diesen
Unterschieden eine Zielscheibe des imperia-
listischen Systems und will heute mit einer
politisch-diplomatischen Phase beginnen, die
diese Unterschiede auslöscht.

Was fordert der Imperialismus vom
kurdischen Volk?

Die Phase, die von Anfang Oktober an (man
kann den Beginn dieser Phase auch bis zu
den Monaten April-Mai zurückverlängern,
denn von diesem Zeitpunkt an begannen die
Stränge dieser Entwicklung zutagezutreten)
aus Sicht der kurdischen Bewegung wichtige
Eigenschaften beinhaltet, hat mit Rom einen
ganz bestimmten Punkt erreicht.

Die Phase von Syrien, Moskau, Rom, in
der die Oligarchie mit Demagogie versuchte
zu erklären, die Führung der nationalen Be-
wegung suche einen Ort, an dem sie bleiben
könne, muß im wesentlichen als eine Phase
betrachtet werden, in der die Initiative der
Oligarchie, das “Kurdenproblem” loszuwer-
den, zunichte gemacht wurde. Die kurdische
nationale Bewegung, die trotz aller Probleme
und Nöte, die diese Angriffe geschaffen hat-
ten, das Potential der mit einem in 15jähri-
gem Kampf geformten nationalen Bewußt-
sein gerüsteten Massen (die Bedeutung und
Ausmaße dieses Potentials der Massen hat
die Phase von Rom deutlich gezeigt), die
Kraft der Guerilla, die Ansammlung von po-
litisch-taktischem Wissen und die auf der in-
ternationalen Ebene verwirklichte revolutio-
näre-demokratische Solidarität besitzt, kann
bei der Frage eines Ortes zum Bleiben kein
Problem haben, und die Entwicklungen  ha-
ben konkret gezeigt, daß sie kein solches Pro-
blem hat.
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System. Die imperialistischen Kräfte und die
Oligarchie der Türkei sind dabei, diese Ent-
wicklung, die sich in der kurdischen Bewe-
gung abspielt, sowohl zu lenken, als auch,
sie zu beobachten und ihr den Weg vorzuge-
ben. Das ist klar. Es ist zu sehen, daß die
systematischen Unterbreitungen A.
ÖCALANs, bevor sie an die Öffentlichkeit
gegeben wurden, an das Präsidium weiterge-
leitet und die Erklärungen anschließend an
die Öffentlichkeit gegeben wurden.

“Der Staat weiß von diesem Dialog (...)
mit Ihnen und hat sein Verhalten nicht
dagegengestellt. Er achtet scharf auf Ihre
Aufrichtigkeit. Er zeigt große Aufmerksam-
keit für die Umsetzung des Gesagten und
aussichtsreiche Resultate. Ich glaube, auf die-
se Weise werden das Niveau und die Auf-
richtigkeit der Herangehensweise der neuen
Phase das Verhalten des Staates noch mehr
verfestigen.” (Brief aus Imrali an das Partei-
präsidium, vom 1. August, Quelle:
Serxwebûn.)

Die Taktik, der Kapitulation durch Abwar-
ten, Beobachten und Unter-Kontrolle-Neh-
men zu erreichen, ist eine grundsätzliche
Politik des Imperialismus und des türkischen
Staates. Die Schritte, die parallel zu dieser
Politik unternommen werden, tragen keinen
anderen Sinn, als die Kapitulation so schmerz-
und risikolos wie möglich durchzuführen. Es
soll eine völlig von den Waffen befreite Struk-
tur innerhalb des Systems aufgebaut wer-
den. Es besteht die Absicht, selbst den Na-
men der PKK zu ändern, eine Struktur zu
schaffen, die der neuen Phase angemessen
ist und den politischen Kampf zur Grundla-
ge nimmt. Die Aufrufe und die Suche nach
Zusammenarbeit, die gemacht werden, ste-
hen auf dieser Seite.

Das Resultat, das aus all diesen Entwick-
lungen und praktischen Schritten folgt, ist,
was man auch sagen mag  (wobei ohnehin
betont wird, daß die Neue Weltordnung mäch-
tig sei, daß die Welt demgemäß neu geformt
werde und es deshalb nötig sei, diese Reali-
tät zu sehen und dementsprechend zu han-
deln), daß wir es heute mit einer PKK zu tun
haben, die bestrebt ist, die Hindernisse aus
dem Weg zu räumen, die vor den Schritten
liegen, die darauf gerichtet sind, ein Teil der
Strategie der Neuen Weltordnung zu werden
und sich ihr anzupassen. Darin liegt das Bit-
tere. Es existiert eine Sackgasse. Denn weder
der Staat noch die Imperialisten haben bis-
her geantwortet. Die einzige Forderung ist

die vorbehalt- und bedingungslose Kapitula-
tion. Wir haben es mit einer PKK zu tun, die
dies sieht. Und sie erkennt es an. Aber wenn
sie die bewaffnete Kraft aufgibt, wird sie dann
die Möglichkeit haben, ihre Existenz als po-
litische Struktur fortzuführen? Wird es dafür
eine Chance geben? Hier liegt das Problem.
Die Bereitschaft und Absichten
sind darauf gegründet. Das ist es,
was (den Weg) der PKK so bit-
ter macht. Ansonsten sieht sie
die Kapitulation des 15jährigen
Kampfs ohnehin als anerkannt
an. Es gibt keine Kraft, die Wi-
derstand zeigt. Es gibt kein sol-
ches Hindernis, das ein Risiko
mit sich bringt, das das allgemeine Programm
gefährdet. [Die PKK scheint auch entschlos-
sen darin, Kräfte unschädlich zu machen, die
Hindernisse gegen diese Phase errichten könn-
ten. Aus dem Brief, den ÖCALAN an das
Parteipräsidium geschrieben hat, stammt auch
die Betonung, daß es nicht schwer sein wer-
de, (solche Kräfte) unwirksam zu machen.
Im Prinzip ist klar, daß man die außerhalb
der Grenzen zurückgezogenen Kräfte einem
Rehabilitationsprogramm unterziehen wird.
Man rechnet damit, daß sich nicht von einem
Moment auf den anderen an den Aufruf die
Waffen niederzulegen gehalten werden wird,
daß es Widerstand geben wird. Die Werte,
die der 15jährige Kampf geschaffen hat, kön-
nen nicht von einem Moment auf den ande-
ren zurückgenommen werden. Daraus resul-
tiert auch der Aufruf Osman ÖCALANs an
die Welt, an erster Stelle an die EU, bei der
Schulung der Guerilla, bei ihrer Anpassung
an das soziale Leben behilflich zu sein.]

Solange nicht klar ist, ob es eine Grundlage
für die Chance einer politischen Struktur exi-
stiert, ist dies ein Handicap. Um diese unkla-
re Haltung auszuräumen, wird es ausreichen,
wenn entweder der Staat oder die Imperiali-
sten ein Licht anzünden. Jedoch steht ein
solcher Schritt des Staates aus freien Stücken
nicht in Rede. Es sieht auch nicht danach aus,
daß er kurzfristig einen solchen Schritt un-
ternehmen wird.

Indem ÖCALAN sagte. “Man darf nicht
auf Schritte des Staates warten, die Berechti-
gung unseres Handelns darf nicht durch eine
bewaffnete Kraft unterlaufen werden, es wird
nicht gefeilscht werden,” er betonte speziell,
daß die PKK diese Situation als Grundlage
sehen und Schritte unternehmen müsse. Und
alles wird passend zum Plan geformt.  Es

Politik machen auf Geheiß der Neuen Weltordnung...!
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Dennoch ist klar, daß wir uns am Beginn
einer aus Sicht der Oligarchie noch viel
negativeren Phase befinden. Der europäische
Imperialismus, der unter Führung Deutsch-
lands in der Phase von Rom auf den Plan
getreten ist, hat, indem er der Oligarchie der
Türkei eine falsche Melodie vorspielte, er-
klärt, es handele sich um ein Problem, das die
USA in ihrem Einflußgebiet lösen müsse. Nun
ist das Problem aber nicht mehr das alleinige
Problem der unter Kontrolle der USA ste-
henden Oligarchie der Türkei, sondern zu ei-
nem direkten Problem des imperialistischen
Systems geworden, und die Lösung wird in
Abhängigkeit von den Kräfte- und Profit-
gleichgewichten zwischen den Imperialisten
geformt werden. Dies ist das Verständnis und
die Definition der in Rom konkret geworde-
nen Phase aus Sicht der Imperialisten.

Die Oligarchie steht dieser von den euro-
päischen Imperialisten vorgebrachten Auf-
fassung und Definition trotz all ihres Wider-
standes ohnmächtig gegenüber und hat daher
einen Weg eingeschlagen, der vollständig von
den USA abhängig ist. Die Oligarchie, die
Syrien bedrohte, das Militär an der Grenze
zusammenzog und Sabotage betrieb, ist da-
bei, zugleich mit der Phase von Rom in inten-
siven Treffen mit der US-Botschaft eine ge-
meinsame politische Linie zu schaffen und
versucht, den täglichen Presseerklärungen des
Sprechers des US-Außenministeriums zu
entnehmen, wie ihr Schicksal bestimmt wer-
den wird.

Von einem Verhalten wie der anti-italieni-
schen Aggression und dem wirtschaftlichen
Boykott, die in der Kooperation von Polizei
und Zivilfaschisten ausgeführt wurden, hat
die Oligarchie aufgrund der Ausgrenzung auf
ökonomisch-politischem (und selbst sport-
lichem) Gebiet Abstand genommen und die
Fahne der Kapitulation gehißt. [Man muß
die Aggressionen und Lynchangriffe, die in
der Kooperation von Polizei und Zivil-
faschisten gegen das kurdische Volk und re-
volutionäre-demokratische Kreise organisiert
wurden, in anderem Ausmaß als abhängig von
der weiteren Entwicklung des Kampfes be-
trachten.]

Indem der Imperialismus gegenüber der
Oligarchie ein solches Verhalten zeigt, ist auch
das Verhalten in der nationalen Bewegung ein
anderes. Auch für die nationale Bewegung ist
es eine Anerkennung der zögerlichen impe-
rialistischen Initiative.

An diesem Punkt muß insbesondere die

Gefahr hervorgehoben werden, die durch eine
Herangehensweise geschaffen werden wird,
die das Problem, fern von Klassen-
standpunkt, Wissenschaftlichkeit und histo-
rischer Realität, nicht auf der Grundlage der
Eigenschaften des imperialistischen Systems
begreift und auf den Gegensatz zwischen der
Aggressivität der USA und dem
europäischen Demokratismus
reduziert.

Eine solche Herangehensweise
läuft vor allen Dingen darauf hin-
aus, den Willen und das Schick-
sal des kurdischen Volkes von
der Öffnung des imperialisti-
schen Systems, von der Ent-
wicklung und den Folgen der Konflikte zwi-
schen den Imperialisten abhängig zu machen.
Und das ist eine Herangehensweise, die die
Gefahr beinhaltet, nicht allein die Errungen-
schaften und Ziele des Willens und des Kamp-
fes des kurdischen Volkes unter den Stiefeln
des Imperialismus zu lassen, sondern auch,
der Entwicklung und der Zukunft der Revo-
lution der Türkei großen Schaden zuzufügen.

Es ist nötig, angesichts dieser Art von Her-
angehensweise, die in Abhängigkeit von der
weiteren Entwicklung in manchen Kreisen
noch deutlicheren Ausdruck finden wird, be-
stimmte Punkte noch einmal klar hervorzu-
heben.

Die Situation, daß der US-Imperialismus
die Welt und insbesondere die Region in der
Hand hält, ist bekannt. Die USA, die nach
dem 2. Verteilungskrieg [2. Weltkrieg; d.Ü.]
Schritt für Schritt ihre Kontrolle über die
Region aufbaute, hat nach Zusammenbruch
der Sowjetunion und der osteuropäischen
Volksrepubliken erneut die Hand nach der
Region ausgestreckt. Sie hat die bis dahin
gültigen Vereinbarungen, die durch die welt-
weiten Gleichgewichte geschaffen wurden,
zerstört und sich darauf ausgerichtet, ihre
volle Kontrolle zu sichern. Ein weiteres Ziel
dieser aggressiven Politik, deren deutlichstes
Beispiel der Golfkrieg ist, ist es, die Leere,
die mit der Zerstörung der Sowjetunion auf-
trat, zu füllen und zu formen, ohne den euro-
päischen Konkurrenten eine Chance zu las-
sen.

Trotz aller Aggressivität dieser Politik, die
an erster Stelle durch aktive Unterstützung
Israels, der Türkei und reaktionärer arabischer
Regierungen sowie eigenes Eingreifen betrie-
ben wird, sind auch heute noch nicht die er-
wünschten Resultate erzielt worden. Der von
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Der Verlauf der Geschichte der patrioti-
schen Bewegung zeigt mit der zum Beginn

der Zeitrechnung erklärten und
auf Imrali zum System gemach-
ten ideologisch-politischen Hal-
tung eine schnelle Umwandlung.
Imrali war das Fundament zur
Verständigung mit dem System,
die Initiative, die Waffen nieder-
zulegen, die bewaffneten Kräfte
in Gebiete außerhalb der Gren-

zen zurückzuziehen, war der Schritt, dies in
die Praxis umzusetzen. Der Aufruf einer be-
waffneten Kraft, sich unter dem Namen des
“friedlichen, demokratischen Kampfes” dem
Staat zu ergeben, war ein Zeichen, daß der
Weg in Richtung Kapitulation eingeschlagen
worden ist. Die Bestrebungen, die nicht mehr
allein taktische Schritte sind und sich darauf
richten, in der Welt, wie sie ist, einen Platz
einzunehmen, sind das Produkt einer strate-
gischen Herangehensweise. Auf der erreich-
ten Stufe ist mit praktischen Schritten
Konkretheit für den auf Imrali festgelegten
Rahmen gewonnen worden.

Die jüngsten Entwicklungen in der kurdi-
schen Bewegung waren ein zwangsläufiges
Resultat der auf Imrali festgelegten politi-
schen Haltung, sie waren unausweichlich. Die
Mahnungen, Bewertungen und Kritiken, die
gemacht wurden, sollten durch die kurdische
Seite mit ihren Kommentaren wie „mecha-
nisch-dogmatisch, perspektivlos” etc. erstickt
werden. Und es wurde nicht einmal Abstand
davon genommen, zu sagen, es werde in der
Sprache des Feindes gesprochen. War das die
Wahrheit? Sicherlich nicht. Die unterstriche-
ne und betonte Wahrheit war dies:

 Imrali war die Suche nach Verständigung
mit dem System.

 Imrali war die Forderung, ein Teil der Stra-
tegie der Neuen Weltordnung zu werden.

 Imrali war ein Verhalten, das bis zum Ver-
zicht auf die Waffen ging.

Die Methode der Kritik der revolutionären
Bewegung der Türkei beinhaltete, trotz man-
cher übertriebener und sich außerhalb stel-
lender Herangehensweisen, im allgemeinen
Mahnungen, die ausgereift waren und sich
der Sache ernsthaft annahmen. Sie waren dar-
auf gerichtet, das Auseinanderbrechen zu
stoppen und die vollständige Trennung von

Politik machen auf Geheiß der Neuen Weltord-
nung...!                                   [Devrimci Çözüm Oktober 1999]

der revolutionären Bewegung der Türkei zu
verhindern. Diese Kritiken jedoch wurden
feindselig betrachtet, sie wurden nicht als die
Notwendigkeit der ideologischen Auseinan-
dersetzung anerkannt. Indem betont wurde:
“Jeder auf der Welt hat das Recht auf
Redefreiheit, aber die türkische Linke
sollte es nicht haben dürfen”, wurde die
Grenze zur Linken gezogen.

Doch heute ist deutlich geworden, daß die
Kritiken (...) völlig berechtigt und konkret
waren. Die Schritte und Erklärungen, die nach
Imrali hintereinander gemacht wurden, haben
dies bestätigt. Kurz nach Beendigung des
Imrali-Prozesses sagte ÖCALAN: “Die At-
mosphäre von Konflikt und Gewalt in der
Türkei bildet ein Hindernis für die Entwick-
lung von Menschenrechten und Demokratie.
Die Gewalt, die aus der Last der kurdischen
Frage entspringt, spielt darin eine grundle-
gende Rolle. Der Weg der Überwindung der
Ausweglosigkeit und der Lösung der Proble-
me macht es nötig, die Gewalt zu beenden,”
und fuhr fort, indem er sagte “Ich rufe dazu
auf, am 1. September den bewaffneten Kampf
zu beenden und für den Frieden die Kräfte in
Gebiete außerhalb der Grenzen zurückzuzie-
hen.” (Aus der “Erklärung an die Öffentlich-
keit und an die Welt” vom 2. August 1999.)

Das Präsidium (der PKK) erklärte darauf-
hin: “Wie unsere Partei bereits in einigen Er-
klärungen dargelegt hat, wird klar erklärt, daß
sie sich auch der Erklärung des Genossen Vor-
sitzenden A. ÖCALAN vom 2. August voll-
ständig anschließt und jede Art ihrer Hand-
lungen auf dieser Grundlage durchführen
wird.” (Aus der Erklärung “An die Öffent-
lichkeit” des Präsidiums vom 5. August.)

Parallel dazu liegt die Erklärung der ARGK-
Führung: “Wir geben bekannt, daß wir damit
beginnen werden, den vom Genossen Vorsit-
zenden A. ÖCALAN vorgesehenen Plan, der
am 1. September beginnen soll, in die Praxis
umzusetzen.” (Aus der Erklärung “An die
Presse und die Öffentlichkeit” vom 6. Au-
gust.)

Diese Erklärungen, die aus den
verantwortlichsten Mündern und von den
verantwortlichsten Organen kommen, zielen,
indem sie systematisch Schritt für Schritt
entwickelt werden, auf die Integration in das
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den Völkern und von kleinbürgerlichen Re-
gierungen der Region geleistete Widerstand,
und gleichzeitig die in der Region offen als
auch heimlich betriebene Politik des euro-
päischen Imperialismus und Rußlands, sind
die wichtigsten Hindernisse für die Politik
der USA.

In der nach 1990 durch diese
Konflikte geformten Phase hat
der Befreiungskampf des kur-
dischen Volkes eine Schlüssel-
position gewonnen. Und hier-
bei ist die PKK, in einer Form,
die niemand leugnen kann, der
wichtigste Faktor. Die Reakti-
on auf das im 15jährigen Kampf

geschaffene nationale Bewußtsein, das au-
ßerhalb der Grenzen der Türkei auch in Süd-
kurdistan eine konkrete politische Kraft dar-
stellt, war, daß das “Kurdenproblem” als
Grundproblem der Region und die PKK ins
Zentrum der Entwicklungen gerückt wurde.
Die Politik, die der US-Imperialismus zur
Lösung dieses Problems betrieben hat, ist auf
eine Grundlage gehoben worden, die in erster
Linie die Aufmerksamkeit der Oligarchie der
Türkei auf die Kollaborateure in der Region
(Barzani-Talabani) lenkt und darauf zielt, die
PKK politisch und physisch zu vernichten.

Der Angriff, der derart umfassend und viel-
gestaltig auf die Tagesordnung tritt, ist aus
Sicht des US-Imperialismus auf der Grund-
lage von Notwendigkeiten und Vorbereitun-
gen unausweichlich geworden. Zusammen
damit, daß klare Alternativen erprobt und
aufgebraucht sind (dies wären Alternativen,
die, gestützt auf die Zusammenarbeit Barzani-
Talabani, die Aufgabe der patriotischen und
revolutionären Kreise der Region, zuallererst
der PKK, anstreben; sie hatten jedoch kei-
nen Erfolg) ist es nötig zu begreifen, daß Eu-
ropa (im Wesentlichen insbesondere Deutsch-
land und Frankreich) im weiteren Verlauf sei-
ne Bestrebungen ausdehnt, größeren Einfluß
in der Region zu gewinnen. Andererseits stellt
die Vollendung bestimmter Vorbereitungen
einen wichtigen, Zeitpunkt und Gewaltform
bestimmenden Faktor dar. Zugleich mit dem
Verlauf der Schaffung, Einsetzung und Akti-
vierung des Bündnisses USA-Israel-Türkei
in der Praxis ergibt sich ein wichtiger Faktor
des Zeitplans insbesondere dadurch, daß die
am 28. Februar durch die Generäle begonne-
ne Neuordnung des Systems klare Resultate
erreicht hat (die Unwirksammachung der re-
volutionären Opposition, der Erfolg darin,

die Massenbewegungen unter Kontrolle und
Lenkung zu bringen).

Um die Schlußfolgerung zusammenzufas-
sen: Die USA ist dabei, sich durch die Zu-
sammenarbeit mit der Türkei, Israel und re-
aktionären arabischen Regierungen darauf aus-
zurichten, ihre Kontrolle in der Region zu
sichern, und sie ist dabei, erste Schritte zu
unternehmen, das “Kurdenproblem” in einer
in dieses Ziel passenden Form zu lösen. In
der Lösung der USA gibt es keinen Platz für
eine PKK, die das Ziel eines unabhängigen,
sozialistischen Kurdistans verfolgt, die sich
in einem Bündnis mit den revolutionären-so-
zialistischen Kräften der Region befindet, die
ihre bewaffnete Kraft bewahrt, die die ihr
gesetzten Grenzen nicht anerkennt – sie muß
vernichtet werden.

Daß sich in den heutigen Entwicklungen
die europäischen Imperialisten mit der Frage
befassen, macht es jedoch nicht möglich, in
Zielen und Lösungen einen Unterschied zu
entdecken. Ist es unmöglich, Europa, mit sei-
nen Zielen, in der Region mitzureden und
Profite größten Ausmaßes zu machen, und
mit seiner Lösung, die das kurdische Volk zu
neuen Ketten der Sklaverei verurteilt (auch,
wenn es in dieser Hinsicht Unterschiede gibt,
muß man die europäische Lösung als neue
Ketten der Sklaverei bezeichnen), diese eu-
ropäischen und die US-Imperialisten an völ-
lig verschiedenen Punkten zu verorten?

Wo treten die Unterschiede hervor? Der
Unterschied liegt in den Methoden. Wir wol-
len kurz berühren, was diese Unterschiede
sind und welche Auffassung sie mit sich tra-
gen. Das heutige Verhalten Europas gegen-
über dem “Kurdenproblem” und gegenüber
der PKK und zugleich der Oligarchie der Tür-
kei, zeigt Unterschiede zu dem der USA. Wir
stehen einem Europa gegenüber, das eine fried-
liche Lösung vorantreibt, das die Heran-
gehensweise und Politik des türkischen Staa-
tes gegen das kurdische Volk kritisiert und
von ihm fordert, die PKK als Verhandlungs-
partner anzuerkennen. Aber dies ist gleich-
zeitig das Europa, das die Waffen und Fahr-
zeuge verkauft, mit denen das kurdischen Volk
massakriert wird, mit denen seine Häuser bis
auf die Grundmauern zerstört werden. Und
es ist das Europa, das als Bedingung von der
Guerilla unter dem Begriff “Aufgabe des Ter-
rors” verlangt, den bewaffneten Kampf auf-
zugeben. Und in diesem Sinne ist auch der –
von den USA nicht sehr verschiedene – Wille
und das Ziel Europas eine PKK, die ihr Ziel
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Ist es falsch, gegen die Neue Weltordnung
aufzustehen und zu sagen, die Kurden sollen
die Einkesselung überwinden?

Ist es falsch, den bewaffneten Kampf zu
verteidigen und zu sagen die Kurden sollten
diesen fortsetzen?

Ist es falsch, wenn es heißt “ es gibt keinen
Frieden, das ist eine Anerkennung [des Sy-
stems; d.Ü.]. Was sie auch immer sagen, es
ist eine bedingungslose Niederlegung der
Waffen ohne Verhandlungen.”?

Entwickeln sie, indem sie dieser Kritik ge-
genüber sagt “Gestern konnten sie nicht am
Kampf teilnehmen und heute nicht am Frie-
den” und “Die Linke lebt bis heute vom
Kampf der PKK. Heute mit den Schritten
der PKK wird ihr ihre Existenzgrundlage ent-
zogen. (...) Deshalb kritisieren sie die PKK.”
nicht billige Erklärungen?

Die, die Geschichte mit sich selbst begin-
nen lassen, können natürlich die Linke und
ihren Kampf nicht würdigen. Sie sagen, es
gibt die Linke, weil es sie selbst gibt. Wenn es
auf diesem Boden die PKK nicht gibt, gibt es
auch die Linke nicht, wenn es die PKK gibt,
gibt es auch die Linke. Mit ihrem Kampf, mit
den Preisen, sie bezahlt hat und mit ihren
Gefallenen hat sie [die Linke; d.Ü.] nicht zu
unterschätzende Werte geschaffen. Diese
nicht zu sehen ist in erster Linie eine morali-
sche Frage. Diese Aggressivität muß man auch
von dieser Seite angehen. Ihr könnt ihren
Kampf [den der Linken; d.Ü.] richtig finden
oder nicht. Ausreichend oder nicht ausrei-
chend. Das könnt ihr bestimmen. Aber ihr
habt nicht das Recht andere kleinzureden und
vor allem euch als den Maßstab anzusehen.
Der von der PKK eingeschlagene Weg muß
kritisiert werden und es müssen auch die Feh-
ler weiterhin aufgezeigt werden. Dies ist eine
Notwendigkeit unserer Haltung und unseres
den Sozialismus anstrebenden Kampfes. Wir
wissen, daß ihr bei diesem System keine Zu-
flucht finden und euere demokratischen Rech-
te nicht verwirklichen werdet. Der Weg, der
eine Verbreitung der demokratischen Rechte
und Freiheiten erreichen kann ist der des
Kampfes. Die patriotische Bewegung bewegt
sich in ihrer eigenen Bahn, indem sie sich die
Neue Weltordnung aneignet und betont, daß
sie diesen Weg bestimmt und entschlossen
geht. Sie sagt “wir nähern uns dem System
an”. Die objektive Lage der revolutionären
Bewegung der Türkei hat heute nicht die
Möglichkeit die Liquidationswelle zurück-
zuschlagen, sie wirkungslos zu machen. In-

nerhalb der nächsten Zeit wird es auch nicht
die Voraussetzungen für ein erneutes An-
wachsen der revolutionären Welle geben. Aber
in dieser Phase ist die revolutionäre Haltung
sich nicht an das System anzunähern und
unsere Haltung uns über den Widerstand zu
definieren klar.

Den von den kurdischen Patrio-
ten eingeschlagenen Weg umzu-
kehren, gibt es nicht die passen-
den Bedingungen. Dazu ist we-
der die subjektive Lage der Lin-
ken der Türkei, noch die allgemei-
ne Lage günstig. Dies wissen und
sehen wir. Aber wenn die kurdi-
schen Patrioten ihre Position an
der Seite des Systems einnehmen und dort
den ideologischen Kampf fortsetzen will,
dann muß sie die Verteidigung ihrer Position
mit Inhalt füllen und auf den objektiven Tat-
sachen gründen. Sonst wird sie nur mit dem
niedermachen der Linken nichts ändern kön-
nen. Sonst kann sie sich in der Lage, in der sie
sich befindet nicht über die Linke urteilen.
Insbesondere sich hinter der eigenen Kraft
zu verstecken und zu sagen “was ist den eure
Kraft”, “was sind den eure Erfolge” bringt
nichts. Denn auf der Welt in einer Epoche,
die voll ist mit solchen Lektionen nationaler
und sozialer Befreiungsbewegungen, hilft
solches Gerede niemanden. Die Ergebnisse
der Guerillabewegungen in Nicaragua, El Sal-
vador u.a. sind klar. Zu sagen “Sprich nur
soweit deine Kräfte reichen” “Sprich nur so-
weit deinen Waffen reichen” ist nicht wis-
senschaftlich und nicht anständig. Wenn man
sagt “Jeder hat das Recht sich zu äußern,
aber die Linke der Türkei nicht”, heißt daß,
das man die Kritik nicht ertragen kann. Die,
die in den Randspalten der Veröffentlichungs-
organe jeden Tag Türkenfeindschaft be-
schwören, die, die Revolutionäre der Türkei
niedermachen, haben nicht so einen hohen
Preis wie die Revolutionäre der Türkei be-
zahlt. Die hatten keine Schwierigkeiten zu
überwinden. Die Revolutionäre der Türkei
haben zehnmal mehr ein Rederecht als diese.
Und wenn die Revolutionäre ihr Rederecht
ausüben, dann tun sie dies im Rahmen ihrer
Kritikdisziplin. Also ohne niederzumachen,
ohne zu schimpfen, ohne kleinzumachen.

Die kurdische Bewegung kann ihre Haltung nicht erklären, indem sie die Linke angreift
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eines unabhängigen, sozialistischen Kurdi-
stans aufgibt, die ihre Verbindungen mit den
revolutionären-sozialistischen Kräften ab-
bricht, die die Guerilla vernichtet und die ihr
gezogenen Grenzen anerkennt.

Also handelt es sich bei den heute auftre-
tenden Unterschieden im Kern um Unterschie-
de, die aus den Widersprüchen und Konflik-
ten zwischen den US- und den europäischen
Imperialismus stammen. Es ist eine Frage von
Unterschieden der angewandten Mittel und
Methoden, obwohl das Ziel, das erreicht wer-
den soll, das gleiche ist.

Im Gegensatz zur USA, die in der Region
keine Macht außer sich selbst duldet und die
Kräfte, die im regionalen Gleichgewicht eine
Rolle spielen, in eine Position bringt, die in
ihre eigene Politik paßt, wird Europa seine
Schritte in Richtung Wortführerschaft und Si-
cherung seiner Profite darauf ausrichten, sei-
ne auf Demokratismus oder Anerkennung der
Rechte des kurdischen Volkes zielenden Kom-
mentare zum Vehikel in den langfristigen Wi-
dersprüchen und Konflikten zwischen den
Imperialisten zu machen. [Es wird klar, daß
der europäische und insbesondere der deut-
sche Imperialismus sich in den letzten vier
bis fünf Jahren darum bemüht hat, die Grund-
lage einer solchen Herangehensweise vorzu-
bereiten. Es würde uns zu Fehlern führen, die
Herangehensweise des europäischen und ins-
besondere des deutschen Imperialismus vom
Regierungswechsel, von der Verschiedenheit
der regierenden sozialdemokratisch-grünen
Koalition abhängig zu machen und auf dieser
Grundlage zu erklären. Der deutsche Impe-
rialismus ist in der internationalen Arena in
sich konsequent und verfolgt eine langfristige
Politik. Die ersten Schritte der heute auf die
Tagesordnung gesetzten Methoden in Hin-
sicht auf die Region sind bereits von der alten
Regierung Kohl unternommen und ihre
Grundlagen geschaffen worden. Die heutige
Regierung führt diese Politik mit einer Reihe
von Unterschieden in Stil und Herangehens-
weise fort.]

In dieser Hinsicht hat die Phase von Rom
aus Sicht des europäischen Imperialismus die
Chance geschaffen, ihre Politik noch deutli-
cher durchzusetzen und ins Leben zu rufen,
und sie wird diese Chance restlos ausnutzen.
Insbesondere das Verhalten des deutschen
Imperialismus, seine Entschlossenheit in die-
ser Politik und die Bedeutung, die dem kurdi-
schen Volk beigemessen wird, wird in recht
offener Form dargestellt. Heute wird in In-

itiative des deutschen Imperialismus die Her-
angehensweise entwickelt, den Kampf des
kurdischen Volkes über den Weg der Führung
der nationalen Bewegung in bestimmte Ka-
näle und zum Aufnehmen von Hypotheken
zu zwingen, und es wird versucht, eine auf
die Führung der nationalen Bewegung gerich-
tete Verpfändungspolitik zu
schaffen. Der Vorschlag zur
Schaffung eines internationalen
Gerichts, der mit zu erlassenen
Haftbefehlen einhergeht und da-
mit einerseits die Führung der
nationalen Bewegung zum Blei-
ben in Italien zwingt und ande-
rerseits auch das Wort an die
Änderungstendenzen in der nationalen Be-
wegung richtet, ist ein Vorschlag, der in ande-
ren Ausmaßen die Vielschichtigkeit aufzeigt,
mit der der europäische Imperialismus die
Frage aufgreift. Die andere Seite dieses Vor-
schlags, der zum einen darauf zielt, verschie-
dene reformistische und Verständigungs-
tendenzen in der nationalen Bewegung vor-
anzutreiben, und darauf, die Führung der na-
tionalen Bewegung einzuschränken, zur Ver-
urteilung und Kapitulation des bewaffneten
Kampfs zu bringen, zielt andererseits auch
darauf, die Initiative der USA (indirekt die
der Oligarchie der Türkei) in Hinblick auf das
“Kurdenproblem” einzuschränken und die
Frage in den europäischen Rahmen zu drän-
gen.

Um es zusammenzufassen: Es sind nicht
die Rechte des kurdischen Volkes, die, trotz
aller Unterschiede (zu den USA) in Art und
Weise, die  Herangehensweise des europäi-
schen Imperialismus an die Frage bestimmen,
sondern die Widersprüche, die sich aus dem
Profitstreben in der Region ergeben. Wenn
die Ausmaße dieser Widersprüche auch ober-
flächliche Unterschiede im Herangehen an die
nationale Bewegung mit sich bringen mögen,
heben sie doch nicht die prinzipielle Gemein-
samkeit in den Zielen auf. Das Ziel, das aus
Sicht jedes imperialistischen Zentrums ge-
setzt wird, ist es, die Gleichgewichte in der
Region zu eigenen Gunsten zu ändern. Und
diejenigen, die dieses grundsätzliche Ziel ver-
folgen, werden in keinster Weise eine natio-
nale Bewegung anerkennen, die ein unabhän-
giges, sozialistisches Kurdistan anstrebt, die
den Weg zur Erreichung dieses Ziels im be-
waffneten Kampf sieht, die Beziehungen zu
revolutionären-sozialistischen Kreisen unter-
hält. Ganz im Gegenteil ist es eine der wich-
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Mitglied des Präsidialrates der PKK Duran
KALKAN sagt in der Juli 1999 Ausgabe der
Zeitung Serxwebun “... Die, die hier ihre
Pflichten nicht erfüllen ist eigentlich die Lin-
ke der Türkei, die demokratischen, revolu-
tionären Kräfte der Türkei. Jetzt kritisieren
diese Kräfte die PKK, weil sie die kurdische

Frage auf diese Art zu lösen ver-
sucht. Vielleicht kann jeder
auf dieser Welt das Recht ha-
ben uns zu kritisieren, aber
die Linke der Türkei hat hier
nichts zu sagen.” [Hervorhe-
bung des Autors; d.Ü.]

Es ist klar, daß die Niederlage
der nationalen Bewegung ohne

Einbeziehung der äußeren Einflüsse keine re-
volutionäre Einstellung ist. Aber abgesehen
davon, Subjektivismus diesen Ausmaßes, den
Mördern des kurdischen Volkes ein Mitspra-
cherecht zu geben, aber den revolutionären
Kräften zu erklären “ihr habt nichts zu sa-
gen” ist eine bisher unbekannte Fehlentwick-
lung. Eigentlich ist es ein Verteidigungs-
mechanismus der entsteht aus der Angst die
Tatsachen auszusprechen. Während sonst die
ganzen Tatsachen offen liegen, die Unterstüt-
zung, die Parteinahme lediglich als ”Kraft”
zu bezeichnen und wenn man während der
Staat mit all seinen faschistischen Kräften
angreift, sich nur für die Lage der Kurden
interessiert und sonst gleichgültig bleibt, sich
von dem Kampf der werktätigen Massen
fernhält, ist es notwendig sich, erst einmal
umzusehen und die eigene Arbeit anzusehen.

Die patriotische Bewegung, die selbst be-
hauptet mit dem Gedanken in der Türkei
Revolution zu machen angetreten ist, die sagt
für die gemeinsame Revolution “theoretisch
wie praktische große Anstrengungen” unter-
nommen zu haben, vergißt es unter den Kur-
den, die in die Metropolen strömen eine Front
im gemeinsamen Kampf zu formen. Die werk-
tätigen kurdischen Einwohner in den Metro-
polen verhindern die Vereinigung mit der Ar-
beiterklasse der Türkei und sie sehen nicht
die Notwendigkeit, diesen Abstand, den sie
selbst halten, in Frage zu stellen. Die patrio-
tische Bewegung, die in den Metropolen mit
jeder ihrer Organisierung kleine Inseln aus
Kurden bildet und sich vom Kampf der Ar-
beiter isoliert, will den allgemeinen Kampf
der Revolutionäre der Türkei gegen den Chau-
vinismus nicht sehen. In einer Umgebung, in
der die Kurden vom Anwachsen des Chauvi-
nismus den größten Schaden haben, versucht

die patriotische Bewegung während der Fa-
schismus seine Waffen auf das kurdische Volk
und seine Befreiungskampf richtet, dort alle
ihre Sünden auf die Linke abzuwälzen indem
sie fragt “wo ist die Linke” anstelle sich der
eigenen Fehler bewußt zu werden.

Vor 1980 haben die, die sich 1984 mit der
Entwicklung und Verbreiterung des Kamp-
fes und den Worten “In der Türkei und auch
in Kurdistan gibt es uns, wir organisieren uns
und wir geben der Linken der Türkei einen
Rahmen und bringen sie auf die Beine” in
Bewegung setzten, noch gesagt “Kurdistan
ist unser, die Türken und die Minderheiten
in Kurdistan sollen ihren Platz innerhalb un-
serer Organisierung einnehmen und die Kur-
den und die anderen Minderheiten in der
Türkei sollen sich in der Linken der Türkei
organisieren.”

Und die, die bis 1984 anstatt die Revoluti-
on der Türkei mit ihrem Kampf und ihrer
Organisierung zu vervollständigen, es verzo-
gen einen getrennten Weg zu verfolgen, ihre
Pläne und Programme danach zu entwickeln,
die nicht daran dachten “was die Pläne und
Programme der Linken sind und was auf der
Tagesordnung des Volkes der Türkei steht”
und alles an den Kurden ausrichteten, verhal-
ten sich seit 1984 mit einer Geisteshaltung
der Linken der Türkei Ratschläge zu geben,
“gestern war die Linke der Türkei der große
Bruder, heute sind es die Kurden”, “oberleh-
rerhaft” und mit anderen Worten als “Herr
und Meister”.

Wie soll man es erklären, daß das kurdische
Volk mit nationalen Gedanken und Gefühlen
geformt und es gegenüber den Linken der
Türkei vorurteilsbehaftet gemacht und indem
man sagte ”aus denen wird sowieso nichts”
die Entfernung von ihr [der Linken der Tür-
kei; d.Ü] und ihre Herabwürdigung erreicht
wurde.

Aber die patriotische Bewegung, die unter
der Bezeichnung “Selbstkritik” der Oligar-
chie und den Imperialisten gegenüber ihre ei-
gene Vergangenheit leugnet, empfindet keine
Notwendigkeit sich nach ihrem Verhältnis zur
Linken zu fragen. Nach ihrer Meinung ist die
Linke immer falsch und sie selbst immer rich-
tig. Wir haben es gestern vertreten und ver-
treten es auch heute, auch wenn man sich
gemeinsam organisieren will, gibt es ein Recht
sich bei Fehlern zu trennen. So verstehen wir
den Nationalen Pakt nicht. Jedoch heute seit
ihr es, die an nichts anderes als an den Natio-
nalen Pakt denken.

Die kurdische Bewegung kann ihre Haltung nicht erklären, indem sie die Linke angreift
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tigsten Methoden zur Erreichung der (impe-
rialistischen) Ziele, die Führung einer Bewe-
gung, die diese Eigenschaften besitzt, in der
einen oder anderen Form unschädlich zu ma-
chen.

Die nationale Bewegung steht mehr
denn je zuvor vor der Aufga-
be, die Errungenschaften der
Völker der Region und der
Revolution der Türkei wei-
terzuführen

Wir haben am Anfang des
Artikels betont, daß die natio-
nale Bewegung wichtige Unter-
schiede zu anderen kurdischen

nationalen Bewegungen besitzt. Der Ursprung
dieser Unterschiede ist die Herkunft der PKK
mit ihrer ideologisch-politischen Ausrichtung
aus der revolutionären Bewegung der Türkei.
Trotz ihrer Formierung auf einer nationalen
Grundlage haben die Herkunft ihrer
Gründungskader aus der sozialistischen Be-
wegung der Türkei und die bestimmende Rolle,
die deren Anhäufung von Erfahrung in der
Entstehung der Bewegung hatten, dazu ge-
führt, daß sie von Anfang an Eigenschaften
besitzt, die man nicht im klassischen natio-
nalistischen Rahmen beschreiben kann.

Wenn man es aus einem allgemeinen Blick-
winkel betrachtet, ist es eine Gemeinsamkeit
aller nationalen Bewegungen, die in den Sech-
zigern und Siebzigern aufkamen, daß sie von
Sozialismus beeinflußt sind, daß sie sich eine
sozialistische Form angeeignet haben. Jedoch
gibt es innerhalb dieses allgemeinen Rahmens
einige Besonderheiten, die in der nationalen
Bewegung in unserem Land zu Unterschie-
den geführt haben. Während die Verbindun-
gen der nationalen Bewegungen, die in den
Sechzigern und Siebzigern in verschiedenen
Regionen der Welt aufkamen, zum Sozialis-
mus im Rahmen von Beziehungen zu den
sozialistischen Ländern jener Zeit bestanden,
befand sich die nationale Bewegung, die in
unserem Land aufkam, nicht in solchen Be-
ziehungen, sondern in einer direkten theore-
tisch-praktischen Verbundenheit mit den so-
zialistischen Kräften, die im Land den Kampf
führten. In diesem Sinne haben sich die so-
zialistischen Faktoren in der nationalen Be-
wegung, insbesondere in der Anfangszeit, in
einer stark beeinflußten Form der Aneignung,
selbst präsentiert. Die richtigen und falschen
Seiten dieser Aneignung können gesondert
diskutiert werden, aber die hierin liegende

Verschiedenheit ist keine Herangehensweise,
die auf nationalistischer Grundlage angetre-
ten ist und Verbindungen entwickelt hat, die
als ein Bündnis mit sozialistischen Kräften
und Faktoren angesehen werden, sondern  eine
Herangehensweise, die die im sozialistischen
Kampf geformte Ansammlung von Gedan-
kengut und Praxis zur Grundlage genommen
hat.

Welche Entwicklung hat diese Besonder-
heit, die dem Beginn ihren Stempel aufge-
drückt hat, im Verlauf gezeigt, und in wel-
chem Maß hat sie sich in der Entwicklung
bewahren können? Die richtige Antwort auf
diese Frage findet sich nicht in der einseitigen
Erörterung allein der 20jährigen Entwicklung
der PKK und ihrer Politik und Taktik in die-
ser Zeit. Die richtige Antwort auf diese Fra-
ge kann in der Erörterung der gemeinsamen
Entwicklung in den 20 Jahren der PKK zu-
sammen mit der revolutionären Bewegung der
Türkei, deren Politik und Taktik dieser Zeit,
der Herangehensweise an die nationale Frage
und insbesondere an die PKK gefunden wer-
den. So, wie es eine historisch-politische
Ungerechtigkeit gegen die PKK und die kur-
dische Nation wäre, sich daranzumachen, die-
se 20 Jahre allein auf der Grundlage der PKK
zu begreifen und (auf dieser Grundlage) alles
Negative erklären zu wollen, erklärt es auch
nicht die heutige Lage der revolutionären-pa-
triotischen Bewegung der Türkei. Die Ge-
schichte der revolutionären-patriotischen
Bewegung unseres Landes muß als Ganzes,
mit ihrer ideologisch-politischen Linie, ihrer
Politik und Taktik in eine Gesamtbewertung
der Zeit gestellt werden. Die weitere Ent-
wicklung der Revolution der Türkei, die in
der gemeinsamen Befreiung des türkischen
und kurdischen Volkes zu finden sein wird,
hängt von der Ernsthaftigkeit und den zu er-
reichenden richtigen Ergebnissen in der Be-
wertung von Erfolgen und Mißerfolgen ab.

Aus unserer Sicht lassen sich die in der
Entwicklung aufgetretenen Gründe dafür, daß
die negativen Entwicklungen derartige Aus-
maße angenommen haben, unter diesen Punk-
ten zusammenfassen:

- Die revolutionäre Bewegung der Türkei
hat der nationalen Frage nicht die nötige Be-
deutung zugemessen, sie hat, sei es auf der
ideologisch-politisch-organisatorischen Ebe-
ne, sei es im praktischen Kampf, keine An-
strengungen unternommen, die auf die Lö-
sung der nationalen Frage zielen. Einherge-
hend mit den ideologisch-politischen Unzu-
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über dem Imperialismus. Es wird die eigene
Politik erklärt, durchgesetzt. Aber welche
Fehler gab es in der Geschichte im Verhältnis
mit der Linken und in den Erklärungen an die
Linke? Welche Fehler haben wir gegenüber
der Linken gemacht, wieso haben wir sie ge-
macht? Solche Antworten gibt es von ihnen
nicht. Weil es in der zukünftigen Geschichte
keine Linke gibt, der Linken kein Platz gege-
ben wird. Die Haltung und das Verhalten ist
klar. In den Grenzen des Systems gibt es für
die Kurden die Möglichkeit einige Rechte zu
erlangen. Es gibt eine Befriedung mit dem
System. In dieser Situation ist die Frage, ob
man die Trennung von der Linken vorzieht.
Die patriotischen Bewegung hat es vorgezo-
gen sich auf die Seite des System, auf die
Seite der Neuen Weltordnung zu stellen. Die-
se ist eine Tatsache, die verschleiert werden
kann.

Sichtbar ist eine ideologische Haltung. Es
ist eine politische Entscheidung. Die Kritik
der Linken gegenüber dieser Haltung und die-
ser Entscheidung ist es etwas natürliches.
Aber wie schade, die kurdische Bewegung
macht diese Kritik klein und zieht es sogar
vor diese Kritik zu unterdrücken. (...)

Während sie sagen, Gestern “wollten wir
den Aufbruch von 1984 mit der Linken zu-
sammen machen, aber der feste Wille dazu
fehlte, die Linke war unfähig, hilflos,
liquidatorisch, reformistisch. So haben wir
unseren eigenen Weg gemacht und sind mit
unserem Kampf bis heute gekommen.”, sa-
gen sie heute wieder “es gibt nur eine hilflo-
se, unfähige Linke, die die uns damals nicht
verstanden haben, verstehen uns auch heute
nicht”.

Jedoch, unsere revolutionäre Bewegung ein-
geschlossen, haben viele linke Strukturen den
Aufbruch von 1984 richtig gefunden und ver-
teidigt, aber gegen Fehler ist auch eine ideolo-
gische Kritik unausweichlich. Das Erreichte
der patriotischen Bewegung hat sie durch den
bewaffneten Kampf errungen. Lehnt
ÖCALAN, der sagt “Aus heutiger Sicht hät-
te ich nicht zu den Waffen gegriffen”, die Er-
rungenschaften des bewaffneten Kampfes ab?
Auf jeden Fall macht die Linke falsche und
schlechte Politik und auf jeden Fall macht die
PKK richtige und angemessene Politik!!
Während die, die behaupten, wenn von der
Linken die Rede ist, immer die richtige und
angemessene Politik zu vertreten, leugnen sich
eigentlich mit der dem Staat und dem Impe-
rialismus gegenüber gegebenen Selbstkritik

sich selbst und geben sie selbst ein greifbares
Beispiel für die Widerlegung ihrer eigenen
“Wahrheit”en.

Die patriotische Bewegung zieht es vor die
Kritik der Linken zu “durchleiden”, der Lin-
ken einige Eigenschaften zu zuschreiben und
sich über diese Eigenschaften zu streiten. Ei-
nige von diesen Charakterisierun-
gen sind “die Errettung von der
Besitzer-Herrscher-Rolle”, “Ver-
stand zu lehren”, “den richtigen
Weg zu zeigen”, “Sozialismus zu
lehren”, “Schwatzhaftigkeit”,
“ D o g a m t i s m u s ” ,
“Perspektivlosigkeit”. Welche Ei-
genschaften sie der Linken auch
anhängen, es ist klar, daß dies die Situation in
der sich die patriotische Bewegung befindet,
nicht ändert. Von der Einstellung den Impe-
rialismus und das System zu loben und die
Linke kleinzumachen, wovon die patriotische
Bewegung nichts gewinnen wird, ist das Bei-
spiel einer großen Ungerechtigkeit und Un-
beständigkeit.

Die Linke bemüht sich gegen alle Unzu-
länglichkeiten und alle rückständigen Seiten
sowohl den Kampf des Volkes der Türkei zu
fördern als auch den Forderungen des Kamp-
fes des kurdischen Volkes Ausdruck zu ver-
leihen. Während der heute gepriesene Impe-
rialismus und die Oligarchie der Türkei das
kurdische Volk ermordet und unterdrückt
haben, war die so klein geredete Linke an der
Seite des kurdischen Volkes. Die Pläne des
Imperialismus und der Oligarchie zu durch-
kreuzen und sie dazu zu zwingen zurückzu-
weichen, dafür reichten die Kräfte vielleicht
nicht, aber der Preis der gezahlt wurde, durch
die, die an der Seite des kurdischen Volkes
kämpfend ermordet, gefoltert, in Polizeige-
wahrsam verschwunden sind, jahrelang in den
Kerkern gefangengehalten worden waren, hat
auch seine Ehre. Für das kurdische Volk star-
ben sie, wurden sie getötet. In der Phase von
Rom, nach dem Komplott, die, die mit ihren
Herzen, ihren Körpern dabei waren, die, die
“das kurdische Volk ist nicht allein” skan-
dierten und die, die den Befreiungskampf des
kurdischen Volkes verteidigten waren wieder
die Revolutionäre. In einer Zeit als der Chau-
vinismus die ganze Gesellschaft beherrschte,
waren die an der Seite des kurdischen Volkes
und die, die für ÖCALAN eintraten, wieder
die Revolutionäre. Aber die patriotische Be-
wegung ist ziemlich weit davon entfernt die-
se Tatsache zu sehen.
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länglichkeiten, ist es ein theoretisch-prakti-
sches Zeichen dieser Mängel in der wichti-
gen Rolle, die die historisch-gesellschaftlichen
Faktoren spielen, daß die Lösung der natio-
nalen Frage darin gesucht wurde, den kurdi-
schen nationalen Bewegungen die Lösung die-
ser Frage zu überlassen, während man sich
selbst vor den Problemen dieser Frage be-
wahrte. Von Ausnahmen abgesehen, ist dies
die Tendenz, die die revolutionäre Bewegung
der Türkei kennzeichnet, und vorherrschend
in dieser Tendenz ist einerseits die Entfer-
nung und Entfremdung der revolutionären
Bewegung der Türkei von der Lösung der
nationalen Frage, andererseits auch, daß die
Vereinzelung der sozialistischen Tendenzen
in den kurdischen nationalen Bewegungen und
die Verstärkung des nationalistischen Einflus-
ses zugelassen wurden.

- Man muß erkennen, daß im Verlauf der
Entwicklung der nationalen Bewegung, die,
wenn sie auch einen gewissen Eklektizismus
beinhaltet, auf der Grundlage von marxistisch-
leninistischen Thesen begann, und deren Ent-
wicklung wir weder von der Reduzierung des
Zusammenhangs mit der revolutionären Be-
wegung der Türkei auf ein Minimum, noch
von der Formung des Kampfs auf einer na-
tionalen Grundlage, noch von der Basis der
Massen, auf die sie ihren Kampf stützt, un-
abhängig betrachten können, daß im Verlauf
der Entwicklung nationalistische Politik und
Taktiken an Gewicht gewonnen haben, und
daß der rein nationalistische Blickwinkel die
Vorherrschaft errungen hat. Insbesondere die
negativen Erfahrungen, die der Sozialismus
erlebte und die dem Ende der Achtziger ihren
Stempel aufdrückten, haben die Herangehens-
weise der nationalen Bewegung in großem
Ausmaß beeinflußt, und sie fand die Ant-
wort im Rahmen des Angriffs kleinbürger-
lich-feudaler, nationalistischer Tendenzen. Es
zeigt sich, daß die sozialistischen Tendenzen
in den Führungszentren der nationalen Be-
wegung in diesem Sinne vom Beginn der
Neunziger an im weiteren Verlauf ihren Ein-
fluß und ihre Macht verloren haben und sich
eine realpolitische Linie zu verfestigen be-
gann, die die weltweiten Entwicklungen zur
Grundlage nimmt. Und man kann sagen, daß
die Phase von ‘92 bis ’95, die aus dem Blick-
winkel der nationalen Bewegung mit verschie-
denen Aussagen, politischen, taktischen und
organisatorischen Veränderungen gekenn-
zeichnet werden kann, eine Phase der Wech-
selhaftigkeit war.

Heute jedoch ist eine andere Phase eröffnet
worden. Die revolutionäre Bewegung der
Türkei hat begonnen, in deutlichem Ausmaß
zu erkennen, daß es für eine Phase, in der die
Revolution in Problemen steckt, notwendig
ist, ihr die Verantwortung zuzuerkennen, die
in der Lösung der nationalen Frage liegt, und
dies auch in die Praxis zu tragen.
Auch aus Sicht der nationalen Be-
wegung lassen sich die Fadenen-
den der praktischen Formung ei-
nes solchen Verständnisses zu er-
kennen. Der Punkt, den der
Kampf erreicht hat, hat mit sei-
nen Schwierigkeiten und Blocka-
den in konkreter Form aufgezeigt,
daß die Lösung der nationalen
Frage direkt mit der Revolution in der Türkei
zusammenhängt. Es muß jedoch gesehen
werden, daß diese Verantwortung jedoch mit
mit den Umständen wechselnden, täglichen
Taktiken unmöglich ergriffen werden kann.

Die revolutionäre Bewegung der Tür-
kei muß angesichts der Bestrebungen,
die nationale Bewegung von der Revolu-
tion der Türkei zu trennen, ihre Verant-
wortung an nehmen

In einer Zeit, in der das imperialistisch-ka-
pitalistische System (trotz aller Widersprü-
che, die es mit sich trägt) in gebündelter Form
versucht, die nationale Bewegung zur Aufga-
be zu bewegen, das im Kampf geschaffene
nationale Bewußtsein unter Kontrolle und
Lenkung des Imperialismus zu einem Element
der Stabilität in der Region zu machen und
demzufolge die Bewegung von der Revoluti-
on der Türkei zu trennen, angesichts dieser
imperialistischen Politik ist es heute der ein-
zige Weg, der vor den Revolutionären und
Patrioten liegt, eine Kampffront zu schaffen,
die die gemeinsame Befreiung des kurdischen
und türkischen Volkes zum Ziel hat.

Wie soll man auf diesem “einzigen Weg”,
über den man sich als Aussage verständigt
hat, marschieren, mit welcher Politik und
Taktik wird dies möglich sein? Dies ist die
Grundfrage, die heute vor den Revolutionä-
ren und Patrioten steht.

Zweifellos steht die nationale Bewegung
als direkter Ansprechpartner des Imperialis-
mus einer großen Verantwortung gegenüber.
Es kann und darf jedoch nicht das Verhalten
von Revolutionären sein, in einer Phase, in
der sich das imperialistisch-kapitalistische
System mit all seinen Kräften und Möglich-
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solle. Die Kritik mancher linker Strukturen,
die nicht konstruktiv, sondern drängend, be-
schuldigend und sogar dem türkischen Chau-
vinismus nahe sind, ist natürlich nichts, das
wir billigen können. Aber die Linke der Tür-
kei hat im allgemeinen Wert auf konstruktive
Kritik gelegt. Die Kritik war nicht drängend.

Sie war nicht auf Loslösung von-
einander gerichtet. Sie bedeute-
te nicht “Tut doch was ihr wollt,
trennt und entfernt euch von
uns”. Es wurde auf Bemühun-
gen für ein Bündnis, für die Ei-
nigkeit Wert gelegt. Aber diese
Bemühungen waren nicht gegen-
seitig, sie wurden nicht beach-

tet.
Wenn wir den Anfang der Phase nehmen:

die auf Imrali zur Sprache gebrachte ideolo-
gisch-politische Haltung führte in den Rei-
hen der patriotischen Bewegung zu einer Ent-
täuschung. Während unter den Bedingungen
der erlebten Entwicklungen ein großer Teil
der Linken eine konkrete kritische Haltung
einnahm, wurde in den Reihen der patrioti-
schen Bewegung der Fassungslosigkeit und
der Kritik der Linken gegenüber, von “Tak-
tik” u.a. gesprochen und es wurde sogar zur
Verteidigung übergegangen, in dem man der
Linken sagte “ihr versteht uns nicht”. Nach
eine kurzen Zeit konkretisierte sich, daß dies
nicht so ist, daß die Kritik der Linken über
einer objektiven Tatsache, der Haltung der
patriotischen Bewegung entwickelt wurde.
Während die patriotische Bewegung, die be-
hauptet “Ihr versteht uns nicht”, “Ihr steht
unter dem Einfluß der Presse und der Bour-
geoisie” nach einer Weile, als sie erkannte,
daß sie den eingeschlagenen Weg nicht mehr
als Taktik rechtfertigen konnte, den linken
und revolutionären , demokratischen Kreisen
gegenüber eine aggressive Haltung einnahm,
fing sie später an, die auf Imrali erklärte Poli-
tik als die strategische Einstellung der politi-
schen Zukunft zu verteidigen.

Die grundlegenden Kritikpunkte der Linke
an der patriotischen Bewegung können wir
unter diesen Überschriften zusammenfassen:

-Unterstützung der kurdischen Front
für die Liquidationswelle

-Ablehnung des Sozialismus
-Lobpreisung des Kemalismus
-Ablehnung des bewaffneten Kampfes
-Ablehnung der UKKTH [Recht auf na-

tionale Selbstbestimmung; d.Ü.] und Vertei-
digung des misak-i milli [Nationaler

Pakt; d.Ü.]
-Lobpreisung der neuen Weltordnung

und ihre Durchsetzung
-Rechtfertigung der Unterdrückung

vergangener Aufstände usw. [Hervor-
hebungen des Autors; d.Ü.]

Auf diese Kritikpunkte gab die patrioti-
sche Bewegung bis heute keine klaren, die
vorgebrachten Kritikpunkte anerkennenden
oder sich ihnen wenigsten teilweise stellen-
den, sauber fundierten Antworten. Entgegen-
gesetzt, an der seit einiger Zeit mit Beharr-
lichkeit fortgesetzten negativen Einstellung,
wird festgehalten. Anstatt die Kritikpunkte
zu beantworten, fiel man in ein verkehrtes
Verständnis wie die Linke anzugreifen und
die Kritik mit Schimpfen und Beleidigen bei-
seite zu schieben.

Die, die sagen “Ihr versteht uns nicht” ver-
suchen nicht einmal die Kritik der Linken zu
verstehen. Sie verzichten schon in der Ver-
gangenheit nicht darauf die Linke kleinzuma-
chen und zu behaupten, sie wären Chauvini-
sten, misak-i milli-Anhänger und Kemalisten.
Aber die, in der Vergangenheit der Linke zu-
geschriebenen Eigenschaften werden jetzt auf
Imrali durchgesetzt und gerechtfertigt und
dabei weder die Vergangenheit befragt, noch
die heutige Lage betreffend Erklärungen her-
vorgebracht. Dieses Thema war normalerwei-
se kein Thema bei dem sich die patriotische
Bewegung aufhält, andererseits wird es, als
wäre es nicht auch das eigene Thema benutzt,
um die Linke zu beschreiben.

Der Kampf der patriotischen Bewegung
hat natürlich auch einen Anteil daran den
Sozialchauvinismus in der Linken zu zerstö-
ren, seinen Einfluß zu vermindern. Diese Tat-
sache kann nicht geleugnet werden. Aber in-
dem man diesen Anteil heute selbst fast leug-
net, (indem man die Haltung des misak-i milli
durchsetzt, indem man dem Kemalismus lob-
preist) macht man die eigene Kritik an der
Linken bedeutungslos. Widersprüche und
Ungereimtheiten in diesem Umfang konnte
man in den gestrigen, in den heutigen Erklä-
rungen finden, in einem solchen Verhalten.
Einem Verhalten, daß den misak-i milli ver-
teidigt, den Kemalismus lobpreist, wird,
wenn man dies als die Wahrheit vertritt, dann
auch gegenüber den früheren Erläuterungen
der Linken eine Selbstkritik notwendig, aber
auch die gibt es nicht.

In dem auf Imrali erklärten, in den Erklä-
rungen des Präsidialrates der PKK gibt es
Selbstkritik gegenüber dem Staat und gegen-

Die kurdische Bewegung kann ihre Haltung nicht erklären, indem sie die Linke angreift
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keiten auf die nationale Bewegung stürzt, die
Verantwortung und Last allein auf den Schul-
tern der nationalen Bewegung zu lassen.(...)

Die revolutionäre-patriotische Bewegung
der Türkei steht der Pflicht gegenüber, einen
Zusammenhalt zu schaffen, der den gemein-
samen Kampf zum Ziel hat und dies in poli-

tisch-taktisch-praktischen Di-
mensionen gewährleisten kann.
Ein solcher Zusammenhalt wird
der wichtigste Faktor sein, der
die Entwicklungen und Resulta-
te der Phase beeinflußt. Umfang
und Ausmaße der Politik des
imperialistisch-kapitalistischen
Systems, die die Völker der Re-

gion, die Revolution der Türkei und die na-
tionale Bewegung zur Aufgabe zwingen will,
hat uns mit einer derartigen Zwangsläufig-
keit konfrontiert. Auf der Stufe, die in die-
sem Sinne erreicht wurde, ist die Verantwor-
tung, die der revolutionären Bewegung der
Türkei zufällt, umso größer, und ihre Pflich-
ten werden umso schwerer sein.

Die BDGP, die im Juni [1998; d.Ü.] ihre
Gründung erklärt hat und ihren Platz auf der
Grundlage der Erklärung “Es wird versucht,
die nationale Bewegung von der Revolution
zu trennen”, eingenommen hat, ist heute aus
Sicht der revolutionären-patriotischen Kräf-
te verwirklicht worden und hat in einer kurz
zu nennenden Zeit trotz all ihrer Unzuläng-
lichkeiten eine stabile Entwicklungslinie ge-
zeigt.

Die Stärkung des Bündnisses bildet von
seiner Gründung an eine wichtige Substanz
der Tagesordnung der einzelnen Teile des
Bündnisses, und es ist immer wieder betont
worden, daß es am Punkt neuer Beitritte, die
Stärkung geschaffen haben, eine deutliche
Gesundung bedeutet. (...) Auffassungen, die
die Einheit als Einfluß und Ausrichtung der
einzelnen Teile des Bündnisses begreifen,
nicht als gemeinsame Kraft des Kampfes se-
hen und die ihre eigene Teilnahme in dieser
Richtung auf das Niveau der Sicherung des
eigenen Einflusses reduzieren, werden zur
Sicherung der Einheit und allgemein zum
Kampf nichts beitragen, und das ist bis heute
auch praktisch bewiesen worden. Heute muß
die Stärkung der Einheit als Grundlage, unab-
hängig von neuen Beitritten, im theoretisch-
praktischen Plan in Richtung der Stärkung
der Bewegung ergriffen werden. Es ist klar,
daß das Bündnis aufgrund der von den Be-
dingungen geschaffenen Unmöglichkeiten,

Unerfahrenheiten und Mängel im Hinblick
auf die Einheit nicht die erwartete Produkti-
vität in Geschwindigkeit und Kapazität er-
reicht hat. In dem Maße, wie diese Unzu-
länglichkeiten und Lückenhaftigkeiten über-
wunden werden und im Rahmen der Teile
des Bündnisses von oben nach unten Ver-
ständnis und Bedeutung der Einheit begrif-
fen werden, wird es kein Problem sein, die
erwartete Geschwindigkeit und Kapazität
sicherzustellen.

Um es zusammenzufassen, die letzte Pha-
se, die wir erlebt haben, ist eine Phase, die die
Richtigkeit in der Herangehensweise der re-
volutionären Bewegung der Türkei an das
Thema konkret bewiesen hat. Und diese un-
sere Herangehensweise wird, indem ihr Kern
bewahrt werden wird, fortgesetzt werden.

Die Phase von Rom (entfernt davon, das
Ende einiger Dinge zu sein) ist mit neuer Kraft
und Politik, die auf den Plan getreten sind,
ein Zeichen für eine weitere Komplizierung
und Ausweitung. Es ist eine Phase, in der
sich im Verlauf die Widersprüche verschärft
haben und in diesem Maße die Aufgaben, die
auf die revolutionäre-patriotische Bewegung
zukommen, erschweren werden.

Die Betrachtung der Phase von Rom in der
Art “bis zur Lösung ist noch ein Schritt üb-
rig”, ebenso wie die Kommentierung als “Ka-
pitulation” wurzelt in einem Verständnis, das
die Kurzsichtigkeit des Kleinbürgertums, den
Imperialismus und die kurdische nationale
Bewegung  nicht ausreichend begreift. Rom
öffnet weder die Türen für die Befreiung der
kurdischen Nation, noch schließt es diese
Türen vollständig. Rom ist zur Plattform für
das geworden, was jeder in den Händen hält,
und hat es uns in dieser Richtung auch er-
möglicht, einige deutliche Punkte aus unserer
Sicht zu erhellen. Die erhellten Punkte haben
uns vor Augen geführt, daß wir uns gegen
einen Feind, der umso heftiger und von ver-
schiedenen Seiten angreift, umso schwereren
Aufgaben gegenübersehen, und daß es nötig
ist, einen gemeinsamen Kampf des kurdischen
und türkischen Volkes in dauerhafter und sta-
biler Form zu schaffen. Ansonsten fällt es
dem Kleinbürgertum leicht, in den täglichen
Bereich von Kommentaren und Verhalten ein-
zudringen.

Als Schlußfolgerung können wir dieses sa-
gen: Die Probleme des kurdischen Volkes sind
nicht unabhängig von den Problemen der Re-
volution der Türkei. Und es ist nicht mög-
lich, die Befreiung des kurdischen Volkes von
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Punkt wird in Zukunft eine den moralischen
Einfluß abschwächende Funktion zeigen.
Aber das ist nicht das einzige, was den Ver-
lauf bestimmen wird. Auch die von der kur-
dischen Bewegung bis heute getragenen Dy-
namik und hervorgebrachten Werte werden
eine Rolle in der Bestimmung der vor uns
liegenden Phase spielen. Zu denken, daß die-
se Dynamik und die Werte in einem Augen-
blick einfach und billig aufgegeben werden
würden, ist Leichtgläubigkeit.

Die vor uns liegende Phase wird sich trotz
aller heutigen Phänomene der Unbestimmt-
heit und Komplexität Klarheit bringen. Auch,
daß wir eine sensible Phase durchleben, ist
klar. Wir müssen unsere Haltung deutlich
machen, unsere Politik mit aller Klarheit dar-
stellen und unser Verhalten auf die Schaffung
der gemeinsamen Revolution richten. Es ist
eine Situation, in der die unzertrennbaren
Bande des türkischen und kurdischen Vol-
kes, die Existenz ihrer gemeinsamen Interes-
sen auch die gemeinsame Revolution nötig
machen. Das ist heute noch deutlicher, ist
eine unbestreitbare Tatsache geworden.

Auch wenn die Schwächungserscheinungen
der erlebten Phase, die moralische Zerrüttung,
die Tatsache, daß sich das imperialistisch-
kapitalistische System in der Initiative be-
findet und die Erstickungs- und Vernichtungs-

aggressionen gegen die Revolution erfolgrei-
che Resultate haben sollten, ist die revolutio-
näre Dynamik fähig, diesen Plan zu verei-
teln, die Einflüsse der Schwächung und mo-
ralischen Zerrüttung zu überwinden.

Es ist nötig, daß die revolutionäre Bewe-
gung der Türkei dies schnell abschüttelt und
danach strebt, mit der kurdischen Dynamik
eine gemeinsame Linie zu schaffen. In dieser
Phase, in der die Bewegung des kurdischen
Volkes und der Patrioten in den Schraubstock
genommen wird, in der sich die Bestrebun-
gen beschleunigt haben, sie von der türki-
schen Revolution zu trennen und in der der
Plan der Oligarchie und der imperialistischen
Reaktion von Angriff und Kapitulation mit
diesem Ziel durchgesetzt wird, dürfen wir
das kurdische Volk nicht allein lassen und den
gemeinsamen Kampf zur Grundlage nehmen.

Wir sehen unsere Schritte und Politik, un-
sere Auffassung von der Ergänzung mit der
Dynamik des kurdischen Volkes, in einer prak-
tischen Verantwortung. In diesem Sinne be-
finden sich alle sozialistischen, fortschrittli-
chen und revolutionären Kräfte in einer hi-
storischen Verantwortung.

Die neuen Entwicklungen mit dem Aufruf
die Waffen niederzulegen und sich auf die
andere Seite der Landesgrenzen zurückzuzie-
hen haben in den Reihen sowohl der patrioti-
schen Bewegung, der Linken und der anderen
kurdischen Organisierungen einerseits Bewe-
gung, andererseits mit Kritik und Erläuterun-
gen eine Positionierung hervorgebracht. Des
weiteren begann die Loslösung der kurdischen
Bewegung von der revolutionären Bewegung
der Türkei eine Beschleunigung zu erleben.

In solch einer historischen Zeit, die unser
Volk in jeder Hinsicht beeinflußt, gegenüber
den Entwicklungen die für Entwicklung des
Kampfes oder seine Unterbrechung eine di-
rekte Rolle spielen werden, gibt es natürlich
alle möglichen Gedanken und Erläuterungen.
Gäbe es diese nicht, würde man still bleiben,
hieße dies die existierenden Entwicklungen
zu leugnen.

Richtig oder falsch, ausreichend oder nicht

Die kurdische Bewegung kann ihre Haltung
nicht erklären, indem sie die Linke angreift

[Devrimci Çözüm Oktober 1999]

ausreichend, die revolutionäre Bewegung der
Türkei, die die Kampf des kurdischen Volkes
unterstützt, hat mehr als jeder andere das
Recht sich zu diesen Entwicklungen zu äu-
ßern. Doch wie schade, die patriotische Be-
wegung hat gegenüber der Kritik und den
Warnungen der revolutionären Bewegung der
Türkei, nur die Grundeinstellung diese nicht
zu beachten, kleinzumachen.

An einer PKK, die sich von der Linken los-
löst, die sich von ihrer Geschichte, von ihren
bis heute verteidigten Werten entfernt, die
die neue Weltordnung anerkennt, die auf den
bewaffneten Kampf verzichtet und die sich
auf die Liquidierung der bewaffneten Kräfte
vorbereitet, ist Kritik unausweichlich. Kritik
und Warnungen sind die Notwendigkeiten der
Freundschaft. Und es ist eine Pflicht, wenn
man in der gleichen Front steht. Es waren
Warnungen, die sagen, daß der eingeschlage-
ne Weg falsch ist und, daß man umkehren
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der Revolution der Türkei zu trennen. Dies
ist das Verständnis, das unsere Herangehens-
weise an den Befreiungskampf des kurdischen
Volkes bestimmt, und dasselbe Verständnis
wird die Formung unserer Politik und Taktik
nach dieser Phase, die Entwicklung unseres
Kampfes bestimmen. Und unsere Sicht auf
die nationale Bewegung, und zusammen da-
mit auch der Rahmen unserer Gemeinsam-
keit, muß in diesem unseren Verständnis ge-
sehen werden. Die nationalen Forderungen
der nationalen Bewegung sind Forderungen,
die auch wir verteidigen und für die wir unse-
ren Kampf führen. In diesen Sinne, so wie
wir dem nationalistischen Blickwinkel, der
in der Formung der nationalen Bewegung ein
wichtiger Faktor ist, eine wichtige Rolle zu-
messen, befinden wir uns nicht in einem Wi-
derspruch. Wir begreifen auch die andere Sei-
te der Frage, und wir legen an diesem Punkt
auch die Herangehensweise der revolutionä-

ren Bewegung der Türkei in die Waagschale
und werden dies auch weiter tun. Wir sehen
Herangehensweisen, die die nationale Frage
getrennt von der Revolution der Türkei, als
ein Problem begreifen, das außerhalb der Re-
volution der Türkei gelöst werden müsse und
an diesem Punkt die nationale Frage nationa-
listischen Auffassungen und Praktiken über-
lassen, als Herangehensweisen an, die der
Revolution der Türkei schaden, mindestens
aber nichts Positives beitragen, und die er-
lebte Phase hat die negativen Resultate, die
durch ein solches Verständnis geschaffen
werden, deutlich klargemacht.Wir erleben eine
Phase, die es erfordert, daß die nationale Be-
wegung die Revolution der Türkei, die revo-
lutionäre Bewegung vorantreibt, und wir ru-
fen alle revolutionären und patriotischen
Kreise auf, die Pflichten dieser Phase in der
richtigen Form zu begreifen und auf sich zu
nehmen.

Die Revolution verteidigen heißt das kurdische
Volk verteidigen                      [Devrimci Çözüm März 1999]

Susurluk ist der Name einer Phase, in der
die Oligarchie mit alle ihren Institutionen ei-
nen Niedergang erlebte, in der sie mit all ihrer
Politik in die Ecke gedrängt worden war, und
mit den Entwicklungen nach Susurluk gab es
der Oligarchie gegenüber keine revolutionäre
Alternative, keine konsequente marxistisch-
leninistische Politik. Daher konnte sie diese
Lage überwinden, leicht von der Verteidigung
zum Angriff übergehen und Ergebnisse er-
zielen. In den Ergebnissen der Phase, in der
der Vorsitzende PKK Abdullah ÖCALAN
durch die internationale Zusammenarbeit der
Imperialisten an die Oligarchie ausgeliefert
wurde liegen wichtige Lektionen, die jeder
lernen muß.

In erster Linie müssen wir die Einflüsse
der Entwicklungen der Phase auf die Politik
und Taktik der revolutionären und patrioti-
schen Bewegung und die organisatorischen
Unzulänglichkeiten betonen. Die politisch-
technische Kraft des Imperialismus und der
Oligarchie ist nicht zu unterschätzen, jedoch
hat sie nicht gesiegt und hat nicht über alles
Macht. Alle imperialistische Politik ist dem
revolutionären Willen gegenüber machtlos und
die entwickelste Technologie ist gezwungen
gegenüber der revolutionären Schöpferkraft
und den revolutionären Methoden ihren Bank-

rott zu erklären. An einem Ort und zu einer
Zeit, in der die imperialistische Politik er-
folgreich ist, müssen die Revolutionäre und
die Patrioten ihre eigene Politik, Taktiken,
organisatorische Verbindungen und Metho-
den und ihre Bündnisse unausweichlich in
ernster Weise überprüfen. Wenn wir heute
sagen, es ist notwendig, Lehren zu ziehen,
dann muß das Lehren ziehen jetzt mit kon-
kreten Schritten begonnen werden.

Ja, jeder muß seinen Teil an der erlebten
Situation sehen und seine Lehren ziehen. Je-
doch müssen die historischen Pflichten, die
vor uns liegen, als wichtigster Punkt, in ihrer
Gesamtheit gesehen werden. Das Problem hat
nach der Entführung des PKK-Vorsitzenden
in internationaler Zusammenarbeit, und sei-
ner Geiselnahme, einen Umfang angenom-
men, der über die PKK, sogar über das kurdi-
sche Volk hinaus Bedeutung für die türkische
Revolution und die Zukunft der Völker der
Region hat.

Wir betonen, daß wir die Politik des Impe-
rialismus und der Oligarchie “das kurdische
Volk von der türkischen Revolution zu tren-
nen” seit langem beobachten, und mit den
heutigen Entwicklungen traten diese Punkte
als wichtig und historisch klar hervor. Es wird
versucht mit neuen Schritten diese Politik
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Aber die gegen die revolutionäre und patrio-
tische Bewegung gerichtete Entwicklung der
Situation konnte nicht verhindert werden.

Angesichts der mit dem 9. Oktober-Kom-
plott begonnenen und mit der Zeit von Rom
fortgesetzten Kapitulationspläne haben wir
folgendes gesagt:

“Die türkische revolutionäre
Bewegung muß angesichts der
Absichten, die nationale Bewe-
gung von der türkischen Revolu-
tion abzutrennen, die Verantwor-
tung übernehmen. In einer Pha-
se, in der das imperialistisch-ka-
pitalistische System (trotz aller
Widersprüche, die es in sich

trägt) in gemeinsamer Form daran arbeitet,
die nationale Bewegung zur Aufgabe zu be-
wegen, das nationale Wissen, das sie geschaf-
fen hat, unter Kontrolle und Leitung des Im-
perialismus zu einem Element der Stabilität
in der Region zu machen und folglich, sie von
der türkischen Revolution zu trennen, ist der
einzige Weg, der heute vor Revolutionären
und Patrioten liegt, die Schaffung einer
Kampflinie, die auf die gemeinsame Befrei-
ung des kurdischen und türkischen Volkes
zielt. (...) Es ist ohne Zweifel, daß die natio-
nale Bewegung als direkte Zielscheibe der im-
perialistischen Politik einer großen Verant-
wortung gegenübersteht. Aber es kann und
darf nicht das Verhalten von Revolutionären
sein, in einer Phase, in der sich das imperiali-
stische System mit all seinen Kräften und
Möglichkeiten auf die nationale Bewegung
stürzt, die Verantwortung und Last allein auf
den Schultern der nationalen Bewegung zu
lassen.” (Devrimci Çözüm, Dezember 98)

Doch trotz dieser Bewertungen von uns
konnten, obwohl es das Ausmaß der Gefahr
erforderte, die richtigen Schritte nicht unter-
nommen werden, keine Koordination, Pro-
gramm, Taktik geschaffen werden. Die kur-
dische Bewegung wurde unter dem Einfluß
der Entwicklungen in der eigenen Tagesord-
nung gefangen, es hat auch Verwirrung ge-
schaffen, daß sich, als man glaubte, es seien
erfolgreiche Schritte auf der diplomatischen
Ebene unternommen worden, deren Unter-
bau als zu schwach erwies. Die türkische re-
volutionäre Bewegung hingegen konnte in ei-
nigen Fragen der gemeinsamen Interessen
keine Schritte nach vorne machen, hat sich
der Tagesordnung der kurdischen Bewegung
angepaßt oder sich im Abwarten darauf ein-
gerichtet, wie die Phase von Rom ihr Ende

finden würde.
Unter den damaligen Bedingungen, unter

denen die Phase von Rom von anderen Be-
wertungen ausging und aus der Sicht der pa-
triotischen Bewegung als eine Stufe in der
Entwicklung der Staatsgründung aufgefaßt
wurde, trafen wir diese Bewertung:

 “Rom stellt eine Situation dar, in der die
Türen für die Befreiung der kurdischen Nati-
on weder geöffnet noch vollständig geschlos-
sen werden. Rom hat eine Plattform geschaf-
fen, die jeder Seite Handlungsmöglichkeiten
eröffnete. Und sie hat auch unter diesem
Aspekt die Beleuchtung bestimmter Punkte
aus unserer Sicht ermöglicht. Die beleuchte-
ten Punkte haben vor unseren Augen ausge-
breitet, daß wir gegen einen Feind, der hefti-
ger und von allen Fronten angreift, schweren
Pflichten gegenüberstehen, und daß ein ge-
meinsamer Kampf des kurdischen und türki-
schen Volkes schnell und in einer stabilen
Form geschaffen werden muß. Sonst fällt es
dem Kleinbürgertum leicht, in den Bereich
von Kommentaren und Verhalten einzudrin-
gen.” (Devrimci Çözüm, Dezember 98)

Die Phase von Rom ist zu einem Feld der
vollständigen Abrechnung geworden. Und in
der darauffolgenden Zeit wurde klar, daß ein
Stück zwischen Aufgabe und Widerstand
gespielt werden würde. Aber auf einer Stufe,
als sich die Entwicklung schnell und mit kom-
plexen Beziehungen fortsetzte, wurde der
Kenia-Komplott verwirklicht.

Das imperialistisch-kapitalistische System
drückte auf den Knopf und begann die Phase
der Vernichtung.

Das Bild, das sich auf Imrali bot, ist einer-
seits eine Haltung auf dem rückständigsten
Punkt gegenüber dem gebündelten Plan des
imperialistischen Systems zur Vernichtung
und Kapitulation (der Bewegung). Aber es
ist klar, daß man von diesem rückständigen
Punkt aus die imperialistische Aggression
nicht aufhalten kann. So läuft denn auch der
Kapitulations- und Vernichtungsplan in vol-
lem Tempo.

Auf der anderen Seite ist jedoch auch klar,
daß diese ideologisch-politische Haltung auch
eine Klärung der Reihen schaffen wird. Die
PKK-Führung ist in einer Situation, in der
sie ihre Position auf dem rückständigsten
Punkt festlegt. In der Zeit nach dieser ideolo-
gisch-politischen Richtungsbestimmung wird
sich zeigen, inwieweit die patriotische Be-
wegung daran ausgerichtet werden wird.
ÖCALANs Positionierung am hintersten
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weiter auszubauen. Die vor uns liegende hi-
storische Pflicht ist, diese Politik der Oligar-
chie mit Organisierungsbemühungen und
Kampfmethoden zu vereiteln.

Es besteht die Pflicht jeder Struktur der
Revolutionäre und Patrioten, jedes demokra-
tischen intellektuellen Menschens, so klein

der Beitrag auch sein mag, in der
historischen Phase die notwen-
dige Verantwortung zu überneh-
men. Die Geschichte wird die
Haltung jeder Struktur und je-
des Menschen gegenüber dieser
Pflicht und Verantwortung be-
werten. Dort, wo wir zusammen
arbeiten, gemeinsam, dort, wo

diese Bedingungen nicht bestehen, einzeln,
muß die organisatorische und persönliche
Verantwortung klar gemacht werden. Die
schweren historischen Aufgaben der Phase
können mit einer solchen Einstellung und ei-
nem solchen Verantwortungsgefühl unter-
stützt werden.

In erster Linie ist es die Aufgabe, die natio-
nalistische Politik, die die Feindschaft zwi-
schen den Völkern anfacht, zu vereiteln. Die
Politik der Feindschaft zwischen Kurden und
Türken ist die wichtigste Waffe der Oligar-
chie, und es ist notwendig, diese Waffe wir-
kungslos zu machen. Der Weg, diese Waffe
wirkungslos zu machen, ist, die
“Geschwisterlichkeit der Völker” zu propa-
gieren, die Agitationsbemühungen aus dem
Abstrakten herauszuholen und in praktischer
Organisierung und Kampfformen zu konkre-
tisieren.

In den Fabriken, in den Universitäten, in
den Stadtteilen, in den Massenorganisatio-
nen, kurzum in jedem Bereich des Lebens
müssen “Geschwisterlichkeit der Völker und
Verteidigung des Kampfes”-Komitees als
Organisations- und Kampfmittel der revolu-
tionären und patriotischen Strukturen, die
sich in die Entwicklungen einmischen, gebil-
det werden. Es ist notwendig, Organisations-
formen zu bilden, die mit praktischen Aufga-
ben die Politik des Anfachens der Feindschaft
zwischen den Völkern, Provokationen zwi-
schen den Völkern, vereiteln.

Diese Organisationen, organisiert auf der
Grundlage der Gleichheit und Unabhängig-
keit, sollen, abhängig von den spezifischen
Bedingungen in der Gegend und der Einheit
auf der demokratischen Plattform, auf den
Straßen, in der Verteidigung gegen Angriffe
auftreten, sie sollen Vertreter des gemeinsa-

men Willens und gemeinsamer Anliegen der
Kräfte dieser Gebiete und Einheiten sein.
Besonders gegen die Zivilfaschisten, die in
unseren Tagen von Neuem aktiv auftreten,
ist jede Form der Organisierung auf jeden
Gebiet und jeder Ebene eine unausweichliche
Notwendigkeit. BDGP ist für uns in diesem
Punkt ein wichtiger Vorteil und eine wichtige
Erfahrung. Die “Völkerfreundschafts”-Komi-
tees, im Licht dieser Erfahrungen müssen,
diese besonderen Organisierungsformen, die
die auftretenden Pflichten der Situation über-
nehmen und eine Einheit entwickeln und neue
Kreise einschließen, als Schritt auf die Tages-
ordnung gesetzt werden.

Eine andere Pflicht, die eng mit der Lage
verbunden ist, die Pläne der Oligarchie mit
dem Vorsitzenden der PKK Abdullah
ÖCALAN zu verhindern und die Manövrier-
fähigkeit der Oligarchie auf politischem und
juristischen Feld einzuschränken. Die Liqui-
dierung der kurdischen nationalen Bewegung
und vor allem der Guerilla ist heute für die
Oligarchie der wichtigste Punkt, und deshalb
wird kein Mittel unbenutzt bleiben. Heute
müssen stärkere und wirkungsvollere Metho-
den als Waffen benutzt werden um die Gue-
rilla in den Bergen zu vernichten. Dies ist die
Auslieferung des PKK-Vorsitzenden
Abdullah ÖCALANs. Es ist nicht notwen-
dig, Revolutionär oder organisiert zu sein, um
gegen die Methoden der, in diesem Punkt in
ziemlich selbstbewußter Weise ihr eigenes
Recht und ihre eigenen politischen Werten
mit Füßen tretende, Oligarchie, die Abdullah
ÖCALAN dazu bringen will, die Guerilla
selbst aufzufordern aus den Bergen herunter
zu kommen, aufzutreten. Es genügt, ein de-
mokratischer Jurist zu sein, um sich gegen
diese Abscheulichkeit zu sein.

Abdullah ÖCALAN ist in der Situation,
die mit dem Kampf des kurdischen Volkes
erschaffenen Werte, seine Ehre unter allen
Bedingungen zu verteidigen, zu schützen.
Dies ist seine historische Verantwortung.
Auch als Mensch, der nicht wie ein Revolu-
tionär auftritt, ist es doch notwendig,
Abdullah ÖCALAN unter diesen Angriffen
nicht allein zu lassen.

Ein anderes Ziel der Situation ist es,
Abdullah ÖCALAN endgültig an die Oligar-
chie zu verkaufen. An der Spitze die USA,
das ganze imperialistische System und seine
mit ihm zusammenarbeitenden Regime sind
verantwortlich für diese Situation. Die USA,
Israel, Griechenland und Kenia sind die di-
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und ideologisch-politische Ausrichtung wer-
den in der Folge noch längere Zeit diskutiert
und besprochen werden. Ihre Wissenschaft-
lichkeit und ihr Realismus werden damit zu-
sammen erörtert werden. Aus dem weiten
Rahmen, den die Erklärungen und Bewertun-
gen für Abhandlungen geschaffen haben, ha-
ben wir einige greifbare Punkte kurz berührt.
Jedoch besteht zweifellos die Notwendigkeit,
auch offenzulegen, was das Verhalten der
Revolutionäre, der revolutionären Bewegung
in der Phase, in der wir uns befinden, ist wie
es zu sein hat.

Das Verhalten der revolutionären Be-
wegung

Daß sich die patriotische Bewegung an ei-
nen Scheideweg befindet, ist eine Tatsache.
Es ist klar, daß dieser Scheideweg nicht plötz-
lich aufgetreten ist, sondern im Verlauf einer
Periode geformt wurde. Auch, wenn man die
Stufe anerkennt, auf die der nationale Blick-
winkel gelangt, ist es nicht richtig, diesen mit
dem Ausdruck von Verrat-Kapitulation zu
benennen. Dies wäre eine vereinfachende
Bewertung. Es liefe darauf hinaus, die Werte,
die das kurdische Volk bis heute hervorge-
bracht und die Dynamik, die es transportiert
hat, zu leugnen.

Die kurdische Bewegung hat, indem sie von
den 90‘ern an eine neue Ausrichtung begann,
diese Ausrichtung Schritt für Schritt zum
System gemacht. Der fundamentale Beweg-
grund für diese (Neu)-Ausrichtung ist die
Blockade, die aus der Begrenzung auf einem
eng-nationalen Blickwinkel entstand. Aber
diese Blockade lediglich mit einem eng-natio-
nalen Blickwinkel zu erklären, wird unvoll-
ständig bleiben. Die Entwicklungen, die sich
von den 90‘ern an im Land [in der Türkei;
d.Ü.] und in der Welt ereigneten, haben die
kurdische Bewegung von fern beeinflußt: Der
Zerfall des Sozialismus, das Zurückwerfen
der Welle der Revolution, die Erklärung der
imperialistischen Vorherrschaft, die Proble-
me, in die die türkische revolutionäre Bewe-
gung stürzte. Diese Phase wurde auch zum
Beginn der Sackgasse der kurdischen Bewe-
gung, die angesichts der imperialistischen
Aggression und den Plänen zur Erstickung
und Liquidation aller antiimperialistischen
nationalen und sozialen Revolutionen in die
Vereinzelung gezwungen wurde. Aber die
Dynamik, die die nationale Bewegung mit sich
gebracht hat, haben, allen Schmerzen zum
Trotz, die Entwicklung bis hierher gebracht.
Man hat einen ineinandergreifenden Vorgang

beobachtet, der auf der einen Seite darin be-
stand, zur Überwindung dieser Sackgasse und
Stagnation den Waffenstillstand auf die Ta-
gesordnung setzte, auf der anderen Seite be-
stand darin, sich mit der türkischen Revolu-
tion zu ergänzen. Die türkische Oligarchie,
die den Waffenstillstand nicht beantwortet,
betreibt, indem sie mit einem ge-
bündelten Plan die Liquidation
der kurdischen Bewegung an-
strebt, die erneute Ausweitung
und Beschleunigung des Krieges.
Aber trotz dieser sich abzeich-
nenden der Ausweitung des Krie-
ges verfolgt der Staat, indem er
weitergeplante Schritte unter-
nimmt, Taktiken der Begrenzung und der
Übernahme der Kontrolle über diese Region.

Die Absicht jedoch, sich mit der türkischen
Revolution zu ergänzen, wurde mit einer um
so solidarischeren Planung in die Hand ge-
nommen. Das erschien als ein für die eigene
Tagesordnung indiziertes Bündnis. Bedingun-
gen für ein mächtiges Bündnis standen in der
herrschenden Situation ohnehin nicht in Rede.
Die am 12. September [1980; d.Ü.] besiegte
Linke, die, als sie sich in den 90‘ern in einer
Entwicklung des Wiederaufrappelns befand,
zusammen mit der Niederlage des Sozialis-
mus einer neuen Niederlage begegnete, ent-
behrte der Möglichkeit, durch die Formung
eines eigenen Willens und eigener Kraft die-
ses Bündnis zu verwirklichen. Die patrioti-
sche Bewegung, die angesichts der Pläne der
imperialistischen Aggression zur Auslö-
schung der kurdischen Bewegung geschwächt
wurde, hat sich auf ihrer Lösungssuche den
Unterstützern des Imperialismus des Sy-
stems zugewandt, hat diese Lösung mehr in
den Widersprüchen zwischen den Imperiali-
sten gesucht. Es kann nicht das Verhalten von
Marxisten-Leninisten sein, die Lage der pa-
triotischen Bewegung allein mit ihrem natio-
nalen Charakter zu erklären und selbst kei-
nen Anteil und keine Verantwortung zu über-
nehmen. An dieser Situation hat auch die Lin-
ke ihren Anteil. Und sie steht in der Verant-
wortung. Die erreichte Stufe zu betrachten
und in der Folge vereinfachende und billige
Bewertungen zu treffen, wird diese Tatsache
nicht ändern.

Dies ist die Zeit, in der die mit dem 9. Ok-
tober begonnene Phase des Komplotts nun-
mehr wirksam geworden ist. Es ist eine wi-
derstrebende Kapitulation. Gegen diese Ka-
pitulation wurde ein Widerstand geschaffen.
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rekten Organisatoren des Ereignisses, aber
auch der Anteil Europas und Rußlands ist
nicht zu unterschätzen. Europa, an der Spit-
ze Deutschland, Frankreich Großbritannien
und Italien haben einen große Anteil an die-
ser Entwicklung der Lage. Diese Länder, die
schon seit langem die ideologisch-politische
Entwicklung der PKK bestimmen und len-
ken wollen, haben in der Zeit in Rom das
Ergebnis ihrer Bemühungen ernten wollen.
Die Regierungen dieser Länder erkannten, daß
sie mit dem Spiel mit den Gleichgewichten in
der PKK dieses Ergebnis kurzfristig nicht
hätten erzielen können, sie sahen daher die
Auslieferung Abdullah ÖCALANs für ihre
Pläne und Ziele als notwendig an. Daß sofort
nach der Festnahme Abdullah ÖCALANs der
Ministerpräsident Italiens verkündete “eine
neue Zeit ist angebrochen und Deutschland
ist mittendrin”, beweist, daß sie unmittelbar
in den Entwicklungen drin waren und diese
Rolle freiwillig spielten. Aus ihrem Blickwin-
kel war, für den Beginn einer neuen Phase die
Beseitigung Abdullah ÖCALANs notwen-
dig, und sie öffneten mit dieser Politik der
USA und der Oligarchie der Türkei den Weg.

Als ganzes gesehen sind diese Aufgaben
unter den heutigen Bedingungen die grundle-
genden Aufgaben des revolutionären Kamp-
fes und die Verteidigung der Revolution als
eine historische Organisations- und Kampf-
taktik. Mit jeder Art Organisationsformen
und Kampfarten ist es notwendig, den Be-
wegungsspielraum der Oligarchie einzu-
schränken und eine Alternative auf die Ta-
gesordnung zu setzen. Entgegen der Heraus-
stellung der Kurden-Türkenfeindschaft durch
die Oligarchie müssen die Revolutionäre und
Patrioten die “Geschwisterlichkeit und den
Kampf der Völker” auf die Tagesordnung
heben.

In dem Maße, in dem auf dieser Grundlage
die Aufgaben und Verantwortungen der er-
lebten Phase klargemacht werden, wird dies
neben der Entwicklung von Kräften zur Lö-
sung der Probleme auch dazu dienen, die seit
der Vergangenheit bis heute andauernden
Schwächen und Unzulänglichkeiten zu be-
seitigen.

In erster Linie muß in dieser Phase, außer-
halb der bewußten Politik der Oligarchie, die
Überwindung der wachsenden und durch die
Schwächen und Fehler der revolutionären und
patriotischen Bewegung verstärkte Trennung
der unterdrückten Völker voneinander erreicht
werden. Das Verständnis vom gemeinsamen

Kampf der Völker muß in der Praxis an Be-
deutung gewinnen.

In jeder nationalen Bewegung wird in einer
Zeit, in der die Nationalität in den Vorder-
grund tritt, anstelle der Gemeinsamkeit unter
den unterdrückten Völkern der Glaube ge-
weckt von den Widersprüchen zwischen den
Imperialisten Hilfe erwarten zu
können. Die Lage kann in dieser
Richtung grundsätzlich aus dem
Blickwinkel der nationalen Bewe-
gung als positiver Prozeß ange-
sehen werden, weil mit dem Sieg
über den Sozialismus im Welt-
maßstab, und auch unter dem Ein-
fluß der Zerrüttung der revolu-
tionären Bewegung unseren Landes seit 1991,
in der kurdischen nationalen Bewegung, wenn
sie von Diplomatie in ihrer Politik spricht,
ein Verständnis in den Vordergrund getreten
ist, mit dem versucht wird, von den Wider-
sprüchen zwischen den Imperialisten zu pro-
fitieren. Es wird jedoch klar, daß der Impe-
rialismus und seine Kollaborateure (insbeson-
dere Griechenland) nicht nach Ideologie und
Glauben sehen, sondern auf enge nationale
Vorteile und ökonomische Gewinne aus sind,
und daß, um diese Vorteile und Gewinne zu
erreichen, nichts bleibt, was nicht verkauft
und benutzt wurde. Das kurdische Volk sieht
dies heute. Es ist möglich zu zeigen, daß die
Revolutionäre mit den ihnen zufallenden
Pflichten die wirklichen Freunde des kurdi-
schen Volkes wie der unterdrückten Völker
sind und daß die Befreiung im gemeinsamen
Kampf, in der gemeinsamen Revolution liegt.
Dies ist nicht nur ein Bedürfnis des kurdi-
schen Volkes, sondern ein Bedürfnis der Re-
volution in unserem Land.

Als Schlußfolgerung, wir leben in einer Zeit,
in der es notwendig ist, daß wir den Imperia-
lismus und die Oligarchie mit allen Struktu-
ren und politischen Bemühungen als Visier
nehmen und unsere ganzen Kräfte und alle
Kampfmethoden auf dieses Ziel richten. Die
Aufgaben, die die Phase aufgebracht hat, sind
die Verteidigung der Revolution, die Verteidi-
gung der Völker und der Aufbau unserer Zu-
kunft. Wir müssen mit all unserem Willen
und unserer Kraft diese Aufgaben annehmen
und wir werden unbedingt erfolgreich sein,
wir müssen erfolgreich sein. Die Geschichte
läßt den Revolutionären und den Patrioten
keine andere Alternative.
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nicht verteidigt, nicht zur Theorie gemacht
werden. Die Oligarchie der Türkei wird die
heutige Lage als Basis nutzen, um die Stagna-
tion innerhalb des Systems zu überwinden.

Die Entscheidungen vom 28. Februar wa-
ren ein Wendepunkt in der inneren Abrech-
nung des Systems mit sich selbst. Zusammen

mit der eigenen Reorganisation
beinhalteten sie auch den Plan
zur Liquidation der patrioti-
schen und revolutionären Kräf-
te. Mit den heute zutage getre-
tenen neuen Dokumenten und
Erklärungen scheinen auf der
heute erreichten Stufe auch die
Entscheidungen vom 28. Febru-

ar unzureichend geworden zu sein. Es haben
Bemühungen begonnen, neue Konzepte der
Zeit anzupassen und eine dem Niveau, auf
dem man sich befindet, angepaßte neue Stra-
tegie festzusetzen.

Das Veröffentlichung der Fethullah Gülen-
Kassette [Veröffentlichung einer abgehörten
Kassette, d.Ü.] ist ein Zeichen, daß der Staat,
der mit Susurluk darauf abzielte, sich selbst
zu erneuern, sich geplant in Bewegung ge-
setzt hat. Auch, daß die Zypernfrage im Rah-
men des amerikanischen Plans auf die Tages-
ordnung gesetzt wird, kann in diesem Zusam-
menhang gesehen werden. Das Auftreten all
dieser Entwicklungen steht im Zusammen-
hang mit dem Imrali-Verfahren.

Die Oligarchie fühlt sich mächtiger und si-
cherer. Und sie wird dies auf dieser Grundlage
der inneren Abrechnung mit sich selbst, auf
der erreichten Stufe fortführen wollen. Diese
Wahrscheinlichkeit ist unbestreitbar.

Abdullah ÖCALANs Verteidigungsplan
und die Erklärungen, die diesen vervollständi-
gen, finden in der Oligarchie ein Echo. Jedoch
darf nicht vergessen werden, daß diese Art
“Taktik”, die darauf gerichtet ist, eine Bre-
sche in die Front der Oligarchie zu schlagen
oder auch das Ergebnis daraus zu ziehen, man
habe die Oligarchie in innere Konflikte ver-
wickelt, nichts Erfolgversprechendes hat, son-
dern daß sich diese Politik ganz im Gegenteil
im Rahmen des Plans der Oligarchie für die
Systemintegration öffnet, daß sie sich um
Lenkung bemüht und daß das Resultat einer
Politik auf dieser Grundlage Betrogenwerden
und Einbußen sein wird. Es stimmt, daß sich
in diesem Rahmen, sei es dank ÖCALANs,
sei es dank der Erklärungen des PKK-Präsidi-
ums, Diskussionen innerhalb der Oligarchie
eröffnet haben. Die Oligarchie will die aufge-

tretene Lage zu ihrem eigenen Nutzen, hin-
sichtlich sowohl der inneren Abrechnung als
auch zur Durchsetzung ihres Liquidations-
plans, ausnutzen. In der Öffentlichkeit aus-
getragene Diskussionen, veröffentlichte
Nachrichten, öffentliche Sitzungen sind alle-
samt ein Teil dieses Plans. Deshalb zeugt es
von keinem anderen Verständnis als der
Selbsttäuschung, die Schlußfolgerung zu zie-
hen: “Wir haben in der Front des Gegners
große Verwirrung erzeugt.” Im Gegenteil, die
Oligarchie befindet sich in einer Phase in der
sie aus der “Lage” Schlußfolgerungen zieht
und ihre Planungen daran anpaßt. Die kom-
mende Phase wird deutlich machen was für
ein Stück gespielt wird.

In der Front der Patrioten hingegen ist das
Gesagte, alle Bewertungen und Erklärungen
auf “Frieden” gegründet. Aber Frieden zu
sagen bedeutet, sich an rückständigen Punk-
ten zu zerstreuen. Denn die Antwort auf die
Frage, mit wem und was für ein Frieden das
sein soll, hängt in der Luft. Und eine Ant-
wort gibt es auch nicht. Vorschläge, Erklä-
rungen und Bewertungen sind nichts anderes
als einseitig. Daß der Staat unter den gegebe-
nen Bedingungen nicht auf ÖCALANs Frie-
densangebot antworten wird, ist klar. Es läuft
ein Vorgang, in dem die imperialistische Re-
aktion und die türkische Oligarchie nicht auf
die Lösung des Problems eingehen, sondern
im Gegenteil sich in einer Initiative befinden,
durch die Entwicklung einer auf Unterdrük-
kung basierenden Politik die vollständige Nie-
derlage der Bewegung zu bewirken. Es wird
der Aufruf zur Aufgabe an die Guerilla in den
Bergen gefordert. Die Oligarchie stützt sich
zuallererst, auf bedingungslose Kapitulation,
(was ÖCALAN nicht gesagt hat, man aber
aus dem von ihm Gesagten herauslesen möch-
te). Die Antwort, die die Oligarchie auf die
Friedensangebote gibt, ist diese: Kapitulati-
on!

Auf der erreichten Stufe steht die kurdi-
sche Bewegung an einem Scheideweg. Mit
“Fallgruben”-Diplomatie wird dieser Schei-
deweg in einer durch die nationalen und in-
ternationalen reaktionären Kräfte geplanten
Form fortgeführt. Der Wille, aus dieser ge-
fährlichen Durchgangsphase rauszukommen,
muß in den Vordergrund gestellt werden. Was
die türkische Oligarchie der kurdischen Be-
wegung mit “Fallgruben”-Diplomatie zuge-
fügt hat, ist noch in Erinnerung. Dies darf
nicht vergessen werden.

Abdullah ÖCALANs Lösungsvorschläge
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  In der Geschichte jeder Revolution und
jeder revolutionären Organisation gab es man-

che Momente, die Meilensteine
der Etappe im Kampf waren.
Und an manchen Gelegenheiten,
die nicht ergriffenen, nicht be-
nutzt werden konnten, gab es Si-
tuationen, in denen man sich in
der Unausweichlichkeit des
Rückzugs befand. Die Gelegen-
heiten der Geschichte, die nicht
genutzten worden waren, brach-

ten dem Kampf und den revolutionären Or-
ganisationen einen riesigen Gewinn. Der re-
volutionäre Kampf ist kein Ereignis, das man
versucht und das sich selbst immer wieder
wiederholt. Versuche und Erfahrungen, die
der eigenen Praxis den Weg weisen, werden
vervollständigt und mit Fortschritten und
Siegen gekrönt.

In der Niederlage, im Sieg, in den Momen-
ten des Zurückweichens trägt die revolutio-
näre Dynamik der Unterdrückten größste re-
volutionäre Entwicklungen im Herzen. Die-
se Dialektik ist eine unveränderliche Regel an
der Seite der Menschheit, die den fortschritt-
lichen Weg eingeschlagen hat. Dies ist die
Regel der Geschichte.

Unsere revolutionäre Bewegung steht nicht
außerhalb der Erfahrungen der Menschheit
und der revolutionären Bewegungen der Welt.
Sie ist in der Situation sich selbst in der Ge-
schichte zu entwickeln und mit ihren Institu-
tionen die Aufgaben der Revolution zu über-
nehmen. Ihre Entwicklung und die von ihr
vertretene Linie ist das Ergebnis der Geschich-
te, das Erbe der Geschichte. So wie sie Pha-
sen erlebt, in denen sich der Kampf vorwärts
entwickelt, erlebt sie auch Rückzüge, einer-
seits aufgrund ihrer eigenen Schwächen und
anderseits auch aufgrund der Probleme durch
die taktischen Angriffes des Feindes. Und
sie sieht sich der Gefahr der Liquidierung der
Organisation gegenüber. Diese Tatsache ist
eine nicht zu unterschätzende Erfahrung un-
serer revolutionären Bewegung. Diese Erfah-
rung ist eine Notwendigkeit des revolutionä-
ren Kampfes und der Entwicklung als Orga-
nisation. Heute steht die revolutionäre und
die patriotische Bewegung unseren Landes
einer Liquidationswelle gegenüber. Diese
Liquidationswelle, die die gesamte revolutio-

näre Dynamik der Völker des Nahen Ostens
vernichten will, die die Kapitulation der re-
volutionären und der patriotischen Bewegung
will, ist eine Situation, die die subjektiven
Kräfte unserer revolutionären Bewegung
übersteigt. Das Ausmaß der Gefahr, die Aus-
rottung der Revolution als das Ziel des Im-
perialismus muß gesehen werden. Keine Kraft
kann alleine diese Liquidationswelle vereiteln
oder gegen sie einen Damm errichten. Das
Widerstandspotential der Revolution hervor-
zubringen, in eine organisierte Kraft umzu-
wandeln, kann mit der gemeinsamen und or-
ganisierten Anstrengung aller Kräfte erreicht
werden. Die Verantwortung der Revolution
zu tragen heißt von den kleinen Sorgen der
Situation fern zu sein.

Es ist unsere grundlegende Pflicht, die Zu-
kunft der Revolution unseren Landes in die
Hand zu nehmen und unsere Kräfte auf die
Mobilisierung und Verteidigung der Revolu-
tion zu richten. Trotz aller Angriffe der Olig-
archie und des Imperialismus, die das Ziel
haben die revolutionäre Dynamik der Völker
des Nahen Ostens zu vernichten und zur Ka-
pitulation zu zwingen, haben die Völker die-
ser Region eine Tradition und Geschichte der
mit Blut geschriebenen Aufstände gegen Un-
terdrückung und Ausbeutung. Diese Ge-
schichte ist eine Geschichte, die voll ist mit
Aufständen und blutigen Niederschlagungen.
Seit Jahrhunderten gibt es auf diesem Boden,
in dieser Region den Befreiungskampf der un-
terdrückten Völker und die blutige Nieder-
schlagung der Aufstände gegen die Unter-
drückung. Aber man sieht auch, daß das ver-
gossene Blut nicht reichte, die revolutionäre
Dynamik in dieser Region zu ersticken. Je-
der unterdrückte Aufstand, jede unterdrück-
te Erhebung war die Grundlage eines neuen
Aufbruchs. Die Völker dieser Region, die die
imperialistischen Kräfte seit Jahrhunderten
auf ihre Linie ausrichten und ihrer eigenen
Identität berauben wollen, werden die revo-
lutionären Aufstände lebendig halten. Die
Grundlage der Angriffe der Herrschenden auf
die ganze Region und vor allem auf die Revo-
lution in Kurdistan liegt in dieser Tatsache.
Sie wollen eine stille, kapitulierende Völker-
gemeinschaft errichten.

Dies ist jedoch nicht leicht. Die Avantgar-
de der Völker und die organisierten Kräfte
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des Misak-i Milli [Nationalen Pakts; d.Ü].
Dies heißt darüber hinaus auch, die Demo-
kratisierung der Republik daran anzupassen.
Es wird gesagt, wenn der Staat demokratisch
gewesen wäre, hätte von Aufständen und
Unterdrückung nicht die Rede sein können.
ÖCALAN, der sein Geschichts- und Politik-
verständnis auf diese Weise darlegt, bestimmt
in diesem Licht seine Sicht auf die Aufstände
am Beginn der Republikperiode.

“Die Rede ist von der Sicherung der – ein-
bis zweijährigen – Republik. Dies ist so am
wenigsten für Atatürk endgültig. Er sagt nicht:
“Ich unterdrücke die Demokraten und die
Kurden.” Daß er sagt “Ich säubere die Repu-
blik von ihren Widersprüchen”, ist, auch wenn
es ein wenig übertrieben klingen mag, eine
realistischere Herangehensweise.”

Zu erklären, daß es eine realistische Heran-
gehensweise sei, die Massaker der Republik
auf das Problem der eigenen Sicherung zu re-
duzieren, läuft darauf hinaus, zusammen mit
der Erklärung der Zwecklosigkeit der kurdi-
schen Aufstände die Berechtigung der Mas-
saker siegen zu lassen. Es ist unmöglich, die-
se Bewertung und Herangehensweise
ÖCALANs auf einen wissenschaftlich-reali-
stischen Boden zu stellen.

“Dies ist die Notwendigkeit für meine Ach-
tung und Loyalität zur unsterblichen Gesell-
schaft und ihrem übergeordneten Ausdruck,
dem Staat. Ich werde niemals den Begriff des
Vaterlandsverrats auch nur in den Mund neh-
men. Höchstens, die Notwendigkeiten des
Nationalen Pakts dem Zeitalter anzupassen.
In diesem Sinne ist der wichtigste Ausdruck
in meiner Verteidigung die Notwendigkeit, die
Gründungsprinzipien des Nationalen Pakts
durchzusetzen, insbesondere in Hinblick auf
das kurdische Volk und wie es als Mitbe-
gründer des Staates an der Republik teilha-
ben kann. Ich sage, es ist eine moralische und
politische Pflicht der Türkischen Republik,
den Teilen des kurdisch-turkmenischen Ge-
sellschaften außerhalb der Grenzen des Na-
tionalen Pakts dazu zu verhelfen, ohne von
Völkermord betroffen zu werden, ihre demo-
kratische Identität zu leben. Dies ist keine
Einmischung in die Angelegenheiten anderer
Staaten. Es ist eine historische und menschli-
che Herangehensweise.”

Hier wird der Platz der Zukunft einer Lo-
gik liegen, die sich davon entfernt, eine natio-
nale Frage zu sehen und die Angelegenheit
auf die Demokratisierung des Staates redu-
ziert. Diese Worte bilden einen Rahmen, der,

indem er zugleich eine Leugnung mit sich
führt, die Verteidigung des Staates und die
Ausweitung seines Einflußgebiets unterbrei-
tet.

Die Erklärungen des Präsidiumsmitglieds
Duran KALKAN jedoch bringen diese Wor-
te zu einer noch größeren Deutlichkeit.

“Vor der dem 21. Jahrhundert
entgegengehenden Türkei liegt
ein Problem wie im 16. Jahrhun-
dert. Um den Fortschritt zu si-
chern, besteht die Notwendigkeit
zu Beziehungen und Bündnissen,
die zur eigenen Stärkung führen.
Die Türkei bemüht sich um die
Sicherung der Beziehungen zu
den USA und Israel. Sie verleihen ihr durch-
aus einige Macht. Aber das reicht nicht aus,
es besteht die Notwendigkeit, sich innerhalb
der lokalen Ordnung zu verstärken. An die-
sem Punkt verursacht das Problem Kurdi-
stan, unter diesen Bedingungen und der Er-
fordernis zur Öffnung, lediglich eine Störung.
Wenn sie [die Türkei; d.Ü.] aus der Geschichte
ähnliche Lehren zieht, wie es die Osmani-
schen Herrscher taten, kann sie eine der ak-
tuellen Lage angepaßte Politik schaffen. Wenn
sie eine Lösung, eine Verständigung mit den
Kurden zur Grundlage nimmt, wird sie die
Macht der kurdischen Nation hinter sich brin-
gen, und wenn sie sich mit ihrer Unterstüt-
zung vereint, kann sie ihre nach Süden und
Osten gerichtete Öffnung voranbringen. Ei-
gentlich können die Entwicklungen in Kurdi-
stan dafür ein Beispiel darstellen.”

Verständigung, im Namen der Überzeugung
der Gegenseite zur Lösung des Problems, zu
diesen Punkten zu verwässern, die Unter-
stützung der von den Osmanen entliehenen
Besetzungs- und Ausdehnungspolitik, und
daran zu denken, dieser einen Dienst zu er-
weisen, ist ein unerklärbares Verhalten.

Die Untersuchungen, die die türkische Olig-
archie zur Gewährleistung dieser Entwick-
lung seit Jahren angestellt hat, befinden sich
mit diesem Lösungsverständnis auf der glei-
chen Linie. Vor dieser Politik hat bis heute
der nationale Befreiungskampf des kurdi-
schen Volkes und zweifellos die PKK das
größte Hindernis dargestellt. Eine besiegte,
ausgelieferte oder mit kulturellen Rechten ins
System integrierte PKK jedoch schafft die-
ser Ausdehnung eine materielle Grundlage.
Eine solche, den Appetit der türkischen Olig-
archie anregende Situation kann vom Stand-
punkt der Revolutionäre und Patrioten aus
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sind dem gegenüber das größte Hindernis. Aus
diesem Grund planen sie als erstes Ziel die
Zerstreuung und Liquidation der organisier-
ten Führungskräfte. Ein Teil dieses Planes ist
der Beginn einer brutalen Angriffswelle auf
alle revolutionären Kräfte nach der Entfüh-
rung und Gefangennahme des Vorsitzenden
der PKK Abdullah ÖCALAN. Es ist die
schrittweise Liquidierung der revolutionären
und patriotischen Kräfte. Der grundlegende
Weg, dies zu stoppen, ist die Organisierung
des gemeinsamen Kampfes der Völker. Die
Völker der Welt haben mit organisierten Kräf-
ten gegen die herrschenden Kräfte ihre Rechte
erreicht. Sie errichteten ein freies und unab-
hängiges System des Volkes. Die Arbeiterklas-
se hat mit ihren organisierten Kräften in allen
Teilen der Welt den Imperien der Herrschen-
den ein Ende gesetzt. Ohne diese Kraft zu
schaffen, ohne diese Kraft zu organisieren, ist
es schwer, der Angriffswelle der Imperiali-
sten gegenüber einen Erfolg zu erringen. An
der Seite der revolutionären und patriotischen
Kräfte ist unsere revolutionäre Bewegung in
einer historischen Verantwortung. Diese hi-
storische Verantwortung gegenüber der impe-
rialistischen Aggressivität erschafft den orga-
nisierten Kampf.

Die Aufgabe ist groß. Um diese große Auf-
gabe zu erfüllen, muß die Organisiertheit, die
organisierte Vorgehensweise der Bewegung auf
der erreichten Stufe verdoppelt werden und
Begeisterung und Motivation in den Reihen
der revolutionären Bewegung geschaffen wer-
den.

Unsere revolutionäre Bewegung ist im Be-
sitz der Dynamik der revolutionären Etappe
um in dieser Situation vorwärts zu kommen.
Aber eine andere Tatsache ist der erlebte Rück-
zug und die Zerrüttung dieser Dynamik unter
dem jahrelangen Angriffsbombardement der
Liquidation. Die Überwindung des Rückzugs
ist direkt verbunden mit dem Verstehen und
Begreifen der erlebten Periode der Liquidati-
on. Wiederum ist die Phase, in der wir uns
befinden, ist die Fortsetzung des Kampf in
großem Umfang gegen die neue schrittweise
Kapitulationswelle, die auf alle revolutionä-
ren und patriotischen Strukturen gerichtet ist,
nicht unabhängig von der wissenschaftlichen
Erklärung der Phase.

Während unsere revolutionäre Bewegung
seit Jahren unter dem Einfluß des Imperialis-
mus und der Gefahr, der in der in allen revolu-
tionären Bewegungen spürbaren Liquidations-
welle stand, entwickelte sie sich in dieser Tat-
sache. Der Ausdruck dieser Tatsache waren

die besonderen Akzente der Organisiertheit,
die organisierte Bewegung gegen die auf Li-
quidation zielenden Pläne des Imperialismus,
die politisch-ideologische und taktische Fe-
stigkeit

So wie unsere revolutionäre Bewegung in
dieser Phase an Reife gewonnen hat, hat sie
durch die richtige Lenkung der
vorhandenen Energien eine trag-
fähige Perspektive entwickelt.
Diese Perspektive stellt, wie es
revolutionäre Politik gestern und
heute erklärt hat, die politische
Analyse und taktische Feststel-
lungen heraus.

Diese Perspektive unserer Pha-
se, der Kampf gegen die Liquidation, ist ein
Schritt zum Neuaufbau. Mit der Beschleuni-
gung der Organisierung wurde auf jedem Ge-
biet in der dialektischen Gesamtheit die Ver-
antwortung, die revolutionären Aufgaben zu
erklären, mit dem Verständnis einer Organi-
sation, angegangen. Aber unter dem Einfluß
unserer Unzulänglichkeiten, unserer erlebten
Schwierigkeiten, behindert uns manchmal die-
se Geschwindigkeit und manchmal baut sie
Hindernisse auf. Aber diese Situation hat
nicht das Ausmaß, daß sie den Entwicklungs-
verlauf unserer Phase beeinflußt. Die revolu-
tionäre Bewegung setzt die ihrem Programm
angemessenen Schritte fort.

Die Stufe, die erreicht worden ist, ist der
Vorabend für noch ernsthaftere Schritte. Un-
sere Unzulänglichkeiten in den täglichen Be-
mühungen, die Spontaneität verhindert es, der
Liquidationswelle einen Riegel vorzuschie-
ben. Diese Phase kann mit noch ernsthafte-
rer Organisierung und Kampf überwunden
werden. Gegenüber der Liquidation durch die
imperialistischen Kräfte können wir nur so
erfolgreich sein.

Die Bemühungen der Oligarchie und des
Imperialismus, die organisierten Kräfte der
Revolution anzugreifen und ihren Willen zu
zerstören, sind auch in der Dynamik der or-
ganisierten revolutionären Kräfte zu bemer-
ken. Es ist unmöglich, gegenüber den Kräften
des Feindes Erfolge zu erreichen, wenn der
Wille der revolutionären Kräfte zerbrochen
ist, in ihren Reihen Auflösungserscheinun-
gen und Mißtrauen sichtbar werden und eine
Unbestimmtheit herrscht, was wie zu ma-
chen ist. Genau aus diesem Grund ist das,
was die imperialistischen Kräfte anstreben:
den organisierten Kampf zu ersticken.

Das ist es, was die Auseinandersetzung
zwischen Revolution und Konterrevolution
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würde. (Aktaran Ismail Cem, “Was ist Sozi-
aldemokratie, was nicht?”)

Abdullah ÖCALAN hingegen, indem er
erklärt, daß der Realsozialismus und die fa-
schistischen Diktaturen unterlegen seien, das
demokratische System gesiegt habe, und daß
es nunmehr nötig sei, dies anzuerkennen, sieht

in diesem Rahmen das daraus-
folgende Ziel in der demokrati-
schen Republik.

“Im 20. Jahrhundert jedoch,
indem die Demokratie gegen die
absolut gnadenlosen Diktaturen
des Faschismus auf der einen
Seite und gegen die totalitären
Regimes des Realsozialismus

auf der anderen Seite Widerstand leistete, hat
sie am Ende des Jahrhunderts ihren endgülti-
gen Sieg erklärt.” [...] “Mit der Auflösung
des sozialistischen Systems und der Wende
zur Demokratie seit den 90‘ern steht der gro-
ße Sieg der Demokratie erst an seinem An-
fang.” (...) “Es scheint, als ob es unausweich-
lich ist, daß das demokratische System, das
in den 2000‘er Jahren seinen endgültigen Sieg
erklärt, davor steht, sich in die Tiefe und in
alle Gesellschaften auszuweiten. Ebenso end-
gültig ist, daß jene, die sich dagegen wehren,
verlieren, und jene, die sich erfolgreich an-
passen, siegen werden.”

Auch die Schlußfolgerung, die wir aus die-
sen Auszügen ziehen, ist sehr klar. Es ist die
Anerkennung, daß die Neue Weltordnung der
Alleinherrscher und einzig gültiger Weg sei.
Diejenigen, die das nicht anerkennen, sind zur
Niederlage verurteilt. Die heutige Niederlage-
situation und Stagnation, die die nationale
Bewegung erlebt, gibt ihr nicht das Recht,
sich zu verhalten, als sei niemandem diese
Lage je widerfahren, als sei dies eine Ent-
wicklung, die der kurdischen Bewegung als
erste in der Menschheitsgeschichte widerfah-
ren ist.

Der Freiheitskampf der Menschheit wur-
de durch die herrschenden Mächte tausende
Male aufgehalten und besiegt. Wenn er aber
in jedem Moment der Niederlage, Stagnation
und Krise dazu gebracht worden wäre, die
von den herrschenden Mächten gezogenen
Grenzen anzuerkennen, wäre der Fortschritt
der Menschheit niemals möglich gewesen.

Das entwickelste gesellschaftliche System
der Menschheit mit faschistischen Diktatu-
ren zu vergleichen, welche revolutionäre Hal-
tung kann das ausdrücken? Die Mängel, Feh-
ler und Irrtümer des Sozialismus legen im

Grunde genommen nur offen dar, daß er von
Neuem geschaffen werden muß. Das Problem
ist nicht, den Sozialismus schlechtzumachen
– das tun der Imperialismus und seine
Unterstützer von links mehr als genug - , son-
dern, mit den Lehren, die wir aus dem Ver-
ständnis dieses Sozialismus ziehen, das Ver-
ständnis unseres eigenen Sozialismus zu for-
men. Dies heißt jedoch nicht, einen Gegen-
satz zur Demokratie aufzustellen.  Was wir
auch sagen mögen, letztendlich wird auch die
Republik, auch die Demokratie, auch der
Begriff der demokratischen Republik durch
das Privateigentum geformt und wird
Klassenherrschaft sein. Wäre es auch die de-
mokratischste Republik des Zeitalters, sie
wird einen Klassenstempel tragen.

Dabei wird die von Abdullah ÖCALAN
vertretene Republik, auf die gewöhnlichen
Begriffe des demokratischen Staats, auf eine
Anzahl von kulturellen Rechten reduziert und
ist inhaltlich nicht definiert. Dementspre-
chend, daß nicht von der Republik des Prole-
tariats geredet wird, wird die bezeichnete
Republik eine auf das Privateigentum gestütz-
te Republik sein.

Wie kommt Abdullah ÖCALAN an diesen
Punkt? Was hat seine Auffassung von demo-
kratischer Republik hervorgebracht?
ÖCALAN, der das kurdische Problem als
nationales Problem sieht und auf ein kultu-
relles Recht innerhalb des gleichen Staates
und auf dem gleichen Boden reduziert, kommt
unausweichlich an diesen Punkt.

“Das in den 70‘ern moderne “Recht der
Nationen auf Selbstbestimmung”, das in der
Praxis lediglich den Begriff eines separaten
Staates bedeutete, war in diesem Sinne eine
Sackgasse. In der kurdischen Realität hat dies
das Problem nur verschärft. In meiner Praxis
habe ich versucht, dies zu überwinden. Aber
indem ich in der Praxis sah, daß selbst die
Herangehensweise der vielfältigen Möglich-
keiten von Demokratie rückständig war und
teilweise der Unlösbarkeit den Weg bereiten
würde, wurde es für mich sehr wichtig, mich
auf das demokratische System zu konzen-
trieren.”

Dies ist eindeutig die Ablehnung des aus
den unverzichtbaren und grundsätzlichen
Grundlagen des Marxismus stammenden
Selbstbestimmungsrechts der Nationen.

Herangehensweise und Verständnis auf die-
se Art und Weise zu formen, bedeutet in
Wirklichkeit eine auf einige kulturelle Rechte
begrenzte Republik innerhalb der Grenzen
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so brutal macht. Es ist möglich, die Aufgaben
unserer in der Auseinandersetzung stehen-
den revolutionären Bewegung aufzuzeigen,
die Zukunft in die Hand zu nehmen, die Kraft,
in Ereignisse und Entwicklungen eingreifen
zu können nach vorn zu bringen und organi-
sierte Verhaltensweisen zu verwirklichen.
Auf jedem Bereich müssen alle von uns ent-
wickelten Programme noch qualitativer, noch
organisierter werden. Von der kleinsten Ein-
heit der Organisation bis ganz nach oben ist
es unmöglich, sich in Entwicklungen einzu-
mischen, diese zu beeinflussen, solange die
Organisiertheit nicht Grundlage ist und eine
organisierte Bewegung hervorgebracht wird.
Deshalb sind wir gezwungen, uns politisch-
ideologisch weiterzuentwickeln, uns zu stär-
ken. Wir wissen, daß die Bestimmung der
politischen Taktik der Phase, die Erörterung
der Notwendigkeiten uns stärken wird. Das
ist es, was uns initiativ und reaktionsfähig
macht. Es sind nicht allein die physischen

Angriffe der Oligarchie und des Imperialis-
mus. In großem Umfang wird auch der An-
griff auf die Verkümmerung unserer Gedan-
ken fortgesetzt. Wie in jeder Zeit ist es unse-
re politisch-ideologische Festigkeit, die uns
bestimmt und entschlossen macht.

Eine andere Tatsache ist es notwendig zu
wissen: Sowohl in der Organisierung, als auch
in den qualitativen Entwicklungen im Kampf,
sind die Antworten auf die Fragen der Revo-
lution in unserem Land die von uns gezeigten
Bemühungen und Erfolge. Unsere revolutio-
näre Verantwortung und unsere Aufgaben
müssen mit ihrem ganzen Umfang ins Be-
wußtsein gebracht werden und die Praxis muß
in diesem Rahmen geplant werden. Die Or-
ganisierung muß Schritt für Schritt nach vor-
ne getragen werden, die qualitativen Entwick-
lungen müssen beschleunigt und in unseren
Reihen muß Bewegung entwickelt werden.

Während der Komplott des 15. Februar
[Tag der Entführung A. ÖCALANs; d. Ü]
für unser Volk die konkrete Vorführung der
grenzenlosen Brutalität des imperialistischen
Banditentums war, war er für die kurdische
Bewegung und für die revolutionären Kräfte
der Beginn einer neuen Periode.

Seit dem 9. Oktober [1998, Vertreibung
ÖCALANs aus Syrien; d.Ü.] haben die reak-
tionären und imperialistischen Kräfte der Welt
Schritt für Schritt einen Plan gesponnen, der
am 15. Februar verwirklicht wurde.

Die erste Etappe des Plans, die physische
Liquidierung oder Gefangennahme
ÖCALANs, wurde verwirklicht. Die zweite
Etappe die Liquidierung der Guerilla und ihre
Einbeziehung in die Grenzen des Systems,
um sie als gefährliche Kraft auszuschalten,
wird noch fortgeführt. Dieses Ziel beinhaltet
auch die Knebelung der revolutionären Be-
wegung. Die auf die Abtötung der Dynamik
der Völker des Nahen Osten und der revolu-
tionären Bewegung gerichteten Angriffe und
die von den internationalen imperialistischen
Kräften getroffenen Entscheidungen (die in
Europa in verschiedenen Ländern auf die pa-
triotische Bewegung und die revolutionären
Kräfte gerichteten Verbote, Verhaftungen, die
Auslieferungsentscheidungen, terroristischen
Angriffe, die Bemühungen MED TV und die
Özgür Politika [in Europa auf türkisch er-
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scheinende prokurdische Tageszeitung; d.Ü.]
zu schließen und weitere Entscheidungen)
sind Merkmale des Komplott- und Angriffs-
plans, der weiter fortgesetzt werden wird.

Die auf MED TV und Özgür Politika ge-
richteten Angriffe, die Schließung von MED
TV durch die imperialistischen Kräfte, zei-
gen die internationale Dimension der Angrif-
fe. In dieser Parallele sind auch Angriffe wie
die Schließungsbemühungen gegenüber allen
sozialistischen Zeitschriften im Land [der
Türkei; d.Ü.], die Schließung einiger Zeitun-
gen, die Versuche Radiosender zum Verstum-
men zu bringen, die Verbote von Musik-
kassetten und Konzerten zu sehen, die den
Plan eine Situation des totalen Terrors zu
entfachen, hatte und hat.

In dieser durch all die Angriffs- und
Komplottbemühungen entstandenen Terror-
situation, wird der Widerstand, den das kur-
dische Volk und die revolutionären Kräfte
zeigen werden, eine wichtige Rolle spielen,
sowohl für den revolutionären Kampf, als
auch für die Entwicklung des nationalen Be-
wußtseins des kurdischen Volkes. Es ist klar,
daß das kurdische Volk in dieser Phase ein
neues Bewußtsein entwickeln wird. In der
Entwicklung und Stärkung des anti-
imperialistischen Bewußtseins des kurdi-
schen Volkes hat eine neue Phase begonnen.
Die Patrioten und die revolutionären Kräfte
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Vor 100 Jahren, in der Phase der freien Kon-
kurrenz, am Höhepunkt der kapitalistischen
Entwicklung, wurde die gesellschaftliche Evo-
lutionstheorie zur Sprache gebracht. Jetzt
jedoch wird dies in einem Zeitalter gesagt, in
dem der Sozialismus besiegt ist und die im-
perialistische Reaktion unter dem Namen der
„Neuen Weltordnung“ ihre Vorherrschaft er-
klärt hat.

In den letzten Jahren des Zeitalters des
Kapitalismus der freien Konkurrenz, in einer
Phase, in der sich die kapitalistische Entwick-
lung rasant in Richtung Imperialismus beweg-
te, wurde in Zurückweisung der Revolutions-
theorie des Marxismus die Theorie der Evo-
lution hervorgebracht, Die von Bernstein an-
geführte revisionistische Strömung war Teil
eines ideologischen Angriffs, der auf die Säu-
berung aller sozialdemokratischen Parteien
gerichtet war. Diese Phase, die in den Reihen
des Marxismus als eine Phase der Krise er-
lebt wurde, wurde eine Phase, die mit dem
Anwachsen der kapitalistischen Aggression
das Erreichen der imperialistischen Stufe ge-
währleistete. In dieser Phase, in der die Welt
aufgeteilt und die Herrschaft des Imperialis-
mus endgültig wurde, in der die Widersprü-
che zwischen den Interessen der imperiali-
stischen Kräfte erneut den Verteilungskrieg
unterstützten, machten die Vertreter dieser
Strömung, indem sie in den eigenen bürgerli-
chen Reihen Kriegshetze betrieben, durch die
vollständige Säuberung der sozialdemokrati-
schen Parteien diese zu Systemparteien. Die-
se Strömung, die sich auf die Grundlage der
Klassenkooperation und der Versöhnung mit
dem System stützte, brach mit ihrem auf die
Demokratisierung des Staates gerichteten
Verständnis vollständig mit dem Marxismus.
Aber das Leben hat nicht die Revisionisten,
sondern die Wahrheiten des Marxismus-Le-
ninismus bestätigt. Lenin, der ihnen den end-
gültigen Todesstoß versetzte, hat sie in der
Geschichte beerdigt, damit sich die Evoluti-
onstheorie und die Aussöhnung der Klassen
nicht noch einmal wiederbeleben kann.

Das 20. Jahrhundert, während die Revisio-
nisten und Reformisten es als Beginn einer
Entwicklung auf der Grundlage von Frieden-
Verständigung-Klassenaussöhnung erwarte-
ten, wurde, indem es die marxistische Theo-
rie des Klassenkampfs bestätigte, zum Be-
ginn des Zeitalters der Revolutionen. Jene,
die predigten, der Marxismus sei tot, er habe
sich geirrt, wurden Zeugen, wie die gesell-
schaftlichen Gleichgewichte auf den Kopf

gestellt wurden. Der Marxismus als Wegwei-
ser im Befreiungskampf der Menschheit
brachte die Völker zur Gründung eines frei-
en, sozialistischen Gesellschaftssystems.
Auf einem Drittel der Erde wandte sich die
Menschheit einem Gesellschaftssystem ohne
Ausbeutung zu.

Nach 100 Jahren werden gegen-
über dem Befreiungskampf der
unterdrückten Völker und der
Arbeiterklasse wieder die Theo-
rien von “Evolution statt Revo-
lution” ausgegraben. Mit dem ein-
zigen Unterschied, daß es sich in
einem Fall um eine aus dem Mar-
xismus stammende, abweichende
Strömung, im anderen um eine vom Marxis-
mus beeinflußte nationale Bewegung handelt.
”Verfassungsmäßige Evolution”, “Demokra-
tische Republik” und ähnliche Definitionen
sind nichts anderes als Theorien, die von der
Geisteshaltung erzwungen wurden, die, un-
ter den Bedingungen der Auflösung des So-
zialismus, des Zurückwerfens der Welle der
Revolution, des Anwachsens der imperiali-
stischen Herrschaft in der unipolaren Welt
und der Unterstützung der Unterdrückung
und Ausbeutung der unterdrückten Völker
unter dem Namen der Neuen Weltordnung,
durch deren ideologisches Bombardement und
physische Angriffe geschaffen wurde. Und
diese “Theorien” haben aus dem revolutio-
nären Blickwinkel nichts Neues an sich.

An der Schwelle eines neuen Jahrhunderts
deckt sich das, was vor 100 Jahren, zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts erkannt worden
war, mit dem, was zu Beginn des 21. Jahr-
hunderts gesagt wird. Der Kapitalismus an
der Schwelle des 20. Jahrhunderts band, in-
dem er sich rasant entwickelte und eine Stei-
gerung des Wohlstands der menschlichen
Gesellschaften schuf, diese an das System.
Bernstein, der nicht sah, daß dieser Wohl-
stand durch die Ausbeutung der Völker der
Welt geschaffen wird, entwickelt die Theorie
der Klassenkooperation aus der durch den
Wohlstand geschaffenen, relativen Abschwä-
chung der Klassenkonflikte.

Indem er sagte “Ich glaube nicht, daß der
Kampf der Gegensätze die Grundlage aller
Entwicklungen ist. Die Kooperation der sich
angleichenden Seiten ist von ebenso großer
Bedeutung”, verteidigte er, daß die kommen-
de Ära eine Entwicklung zeigen würde, die
nicht den Klassenkonflikt, sondern die
Klassenkooperation zur Grundlage haben
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tragen eine große Verantwortung, diese Pha-
se richtig zu begreifen und das erwachende
antiimperialistische Bewußtsein des kurdi-
schen Volkes zu entwickeln.

Welche Wut und Fassungslosigkeit die Ent-
führung Abdullah ÖCALANs und seine Aus-
lieferung an die Türkei als Ergebnis eines in-
ternationalen Komplotts im kurdischen Volk
auslöst hat, zeigte das kurdische Volk in sei-
nen auf den imperialistischen Komplott ge-
richteten Reaktionen in allen Ecken der Welt.
Das kurdische Volk wurde zum ersten Mal
Zeuge des imperialistischen Banditentums
und dessen Brutalität. Und es sah die
Doppelgesichtigkeit und Falschheit der eu-
ropäischen Imperialisten in der kurdischen
Frage. Und das erste Mal in der Geschichte
zeigte das kurdische Volk den imperialisti-
schen Kräften gegenüber ein Verhalten, das
anklagte und Aufklärung verlangte. In dieser
Situation gab es einen Schub für das Bewußt-
sein des kurdischen Volkes. Diesen
Bewußtseinsschub richtig zu lenken und das
kurdische Volk in die Lage zu versetzen, in
der Zukunft noch bewußter seine Rechte gel-
tend zu machen, ist die Funktion dieser Pha-
se. Dies wird in der Bestimmung der eigenen
Zukunft eine wichtige Rolle spielen.

Die Erfüllung dieser Funktion ist die ge-
meinsame Aufgabe der Avantgardekräfte des
kurdischen und türkischen Volkes. Dies über-
trägt der revolutionären und patriotischen
Organisierung eine historische Verantwortung:
die Vereinigung des Kampfes unserer Völker
zu entwickeln, die Geschwisterlichkeit un-
serer Völker zu fördern, und zu begreifen,
daß der einzige Freund unserer Völker stets
die unterdrückten Völker und ihre Avantgar-
de, die Revolutionäre sind.

Die Freundschaft zwischen unseren Völ-
kern zu entwickeln und zu stärken ist die
Basis dieser Phase. Es darf auch der klein-
sten Bestrebung, Feindschaft zwischen un-
seren Völkern zu säen und die Wut und den
Haß zu verewigen, keine Möglichkeit gege-
ben werden. Das kurdische Volk muß diese
Situation richtig erklären und zwischen sei-
nen Freunden und Feinden trennen. Bis diese
Konkretheit erreicht ist, wird das kurdische
Volk in einer Phase sein, in der es hin- und
hergerissen ist.

Während sofort nach der Phase des Kom-
plotts klar wurde, daß die imperialistischen
Banditen nicht die Freunde des kurdischen
Volkes, sondern seine Feinde sind, wurde auch
klar, daß die Türkische Republik ein Hand-

langer der Imperialisten ist, aber es wurde
ausgehend von den antiimperialistischen Re-
aktionen, ein Bewußtsein auf der Grundlage
der Türkenfeindschaft geformt. Dies ist eine
Abweichung im Kampf des kurdischen Vol-
kes. Die Verteidigung dieses Verständnisses
bringt gefährliche Ergebnisse.

Während die Architekten des
Komplotts die USA und die eu-
ropäischen Imperialisten waren,
und die Türkische Republik, Is-
rael und andere Länder die Aus-
führenden, und sie die Ziele, auf
die die Reaktionen und das Be-
wußtsein gerichtet waren, über-
gingen manche Kreise diese Tat-
sachen und entwickelten eine Türken-
feindschaft, als ob das türkische Volk diesen
Komplott durchgeführt hätte. Diese Gedan-
ken, Produkte eines engen nationalen Ver-
ständnisses, trennen das kurdische und tür-
kische Volk.

Heute, ob nun vor dem Komplott oder da-
nach, halten manche Kreise und Menschen
daran fest, das erwachende nationale Bewußt-
sein des kurdischen Volkes im Vordergrund
zu halten. Diese Kreise und Menschen, die
sich mit ihrer Einstellung weit von einer wis-
senschaftlichen Anschauung entfernt haben,
leisten keinen besonderen Beitrag für den
Kampf des kurdischen Volkes und sein na-
tionales Bewußtsein. Allerdings wird sich im
Bewußtsein des kurdischen Volkes mit die-
ser Einstellung und diesem Verständnis Un-
gewißheit und Verschwommenheit entwik-
keln. Ein Teil dieser Kreise, Intellektuelle und
Schriftsteller haben vor der Phase des Kom-
plotts fortgesetzt mit ihren Gedanken und
ihrem Verständnis im Bewußtsein des kurdi-
schen Volkes eine Ungewißheit schaffen kön-
nen. Und sie bemühen sich ihre Gedanken in
der patriotischen Bewegung zu verbreiten.

Um nach dem Komplott die aus diesen
Gedanken entstandene Lähmung zu verste-
hen und um in der neuen Phase diese Unge-
wißheiten aus dem Bewußtsein des kurdi-
schen Volkes zu beseitigen zu können, ist es
sinnvoll, hier einige Beispiele zu geben.

Der Vorsitzende des kurdischen Exil-
parlaments Yasar Kaya erklärt in Schriften
und Erläuterungen, auf dem Fernsehschirm,
daß sie keine Zusammenarbeit mit den Impe-
rialisten wollen (dies wird mit Diplomatie
verschleiert); weiter redet er die Allianz, das
Bündnis der patriotischen Bewegung mit den
revolutionären Kräften, klein und kann Be-
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Der im Namen des PKK-Präsidiums spre-
chende Duran KALKAN jedoch vervollstän-
digt Abdullah ÖCALANs Verteidigung mit
dieser Erläuterung: “Indem sie einen anderen
Dialog mit dem Feind, eine Grundlage such-
ten, haben uns die internationalen Kräfte in
diese Lage hineingezogen. Sie sind die Herr-

scher der Lage. In diesem Be-
reich müssen wir die Lösung auf
der Grundlage suchen, daß wir
diese Tatsache anerkennen. Es
wurde für uns zur Notwendig-
keit, dadurch daß wir in das Sy-
stem hineingehen, die Lösung
erneut, von Null beginnend und
Schritt für Schritt die national-

kulturelle Frage lösend, Schritt für Schritt zu
entwickeln.”

Der in Abdullah ÖCALANs Verteidigung
erklärte Punkt und Duran KALKANs Äu-
ßerungen sind Dinge, die sich gegenseitig er-
gänzen.

“Die Blockade der bewaffneten Kräfte, die
Führung und Vorherrschaft der internationa-
len Kräfte” und ähnliche Erklärungen klären
auch die Frage, warum die Verteidigung auf
Imrali eine derartig rückständige war. Eigent-
lich wird gesagt: “Wenn nun dieser Weg blok-
kiert und ausweglos ist, wenn nun die inter-
nationalen Kräfte die Herrscher sind, ist es
die realistischste Linie, daß wir anstelle der
allgemeinen Wahrheiten, die wir bis heute
verteidigt haben, eine neue, dieser Situation
der Vorherrschaft angemessene Lösung schaf-
fen.” Aber diese Erklärung läuft darauf hin-
aus, die von den bewaffneten Kräften vertei-
digten Wahrheiten, Realitäten und ihre histo-
rische Berechtigung zu leugnen und stattdes-
sen die der Situation der Vorherrschaft der
internationalen Kräfte –den Imperialisten–
angepaßten “Wahrheiten” und “Realitäten”
und deren historische Berechtigung anzuer-
kennen.

Der 15-jährige Guerillakampf hat in einer
nicht wegdiskutierbaren Form dem kurdi-
schen Volk einer Berechtigung auf der Bühne
der Geschichte und seinen Weg der Befreiung
geschaffen. Der Beitrag dieses 15-jährigen
Kampfes ist nicht allein auf das kurdische
Volk begrenzt. Er ist auch aus der Sicht des
türkischen revolutionären Kampfes eine wich-
tige Hinterlassenschaft. Jedoch könnten die
Bestrebungen, den 15-jährigen Kampf mit
jeder Art schmutziger Methoden zu unter-
drücken, die Unterstützung der Türkischen
Republik durch die imperialistische Reakti-

on, die subjektive Lage der türkischen revo-
lutionären Bewegung, die Vereinzelung des
kurdischen nationalen Befreiungskampfs und
etliche weitere Einflüsse die kurdische Be-
wegung an die Schwelle einer Stagnation brin-
gen. An diesem Punkt könnte die patrioti-
sche Bewegung zur Entspannung, zum Rück-
zug, zur Neuordnung der Kräfte eine Reihe
taktischer Schritte unternehmen. Denn jeder
revolutionäre und nationale Befreiungskampf
kann auf einem so langen und unebenen Weg
in vergleichbare Probleme geraten. Dies ist
eine verständliche Sache. Aber was verlaut-
bart, erklärt und gesagt wird, ist etwas ganz
anderes. Was zur Sprache gebracht wird, ist,
so wie es eine direkte Änderung darstellt,
darauf gerichtet, auf die Waffen zu verzich-
ten, den friedlichen Kampf zur Grundlage zu
nehmen und ins System integriert zu wer-
den. Was soll mit einer solch rückständigen
Haltung gerettet werden? Soll die Vernich-
tung der Guerilla verhindert werden? Steht
das kurdische Volk einmal mehr, dadurch, daß
es sich nicht erhebt an der Schwelle einer
schweren Niederlage? Es ist klar, daß die Si-
tuation keine solche ist. Demzufolge? Der
Grund muß in der strategischen Wende ge-
sucht werden.

Es ist eine Tatsache, daß diese Wende nicht
von den gegebenen Bedingungen und Ände-
rungen unabhängig ist. Klar gesagt, ist die
Rede von der Anerkennung der imperialisti-
schen Vorherrschaft.

Selbst wenn man anerkennt, daß dieses rück-
ständige Verhalten mit der Absicht gezeigt
wird, den negativen Folgen, die der kurdisch-
türkische Konflikt hervorgebracht hat, neu-
en Schmerzen und Schwierigkeiten, der Ver-
nichtung einer Vielzahl von Werten, etc. vor-
zubeugen und nicht noch mehr Dynamit in
die Bedingungen des Zusammenlebens zu le-
gen – wie man es dreht und wendet, man
kommt unausweichlich an den gleichen
Punkt: Strategische Wende. Alles, was vor-
gebracht wird, steht als Argument im Um-
feld dieser (Neu)-Ausrichtung.

Geschichte wiederholt sich nicht, daß ist
ein dialektisches Gesetz. Aber jene, die nicht
aus der Geschichte lernen, die die Geschichte
auf eigene Faust beginnen und beenden, die
anstelle wissenschaftlicher Wahrheiten und
Realitäten eigene “Entdeckungen” entwickeln
wollen, bereiten sich selbst ihre eigene Tra-
gödie. Abdullah ÖCALAN, der Revolutio-
nen für ungültig erklärt, entwickelt seine
Theorie der “Verfassungsmäßigen Evolution”.
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leidigungen wie “von denen hat man nichts”
machen. Und der gleiche Yasar Kaya machte
jedoch Einschränkungen indem er sagte, daß
wenn Siemens in Kurdistan ein starker Part-
ner wäre, könnten die imperialistischen Kräf-
te durch ihren Einfluß die kurdische Frage
lösen, und verteidigt so die Zusammenarbeit

mit ihnen.
Ist es möglich, mit solchen

Gedanken und in einem solchen
Verständnis das Bewußtsein des
kurdischen Volkes wachzuhal-
ten? Mit dieser Art Gedanken
und Verständnis kann das Be-
wußtsein des kurdischen Volkes
nur gelähmt und verwirrt wer-

den.
Kann Yasar Kaya, der die Linken und Re-

volutionäre, die fortschrittlich-demokrati-
schen Kräfte der Marginalisierung beschul-
digt, nach dem Komplott außer diesen als
“marginal” bezeichneten Kreisen, Kreise zei-
gen die das kurdische Volk unterstützen und
seine Rechte geltend machen? Erwartet er von
den bürgerlichen Parteien ein Auftreten ge-
gen diese Ungerechtigkeit, sollen sie diesen
Komplott verurteilen? Kann Yasar Kaya, der
dem kurdischen Volk die Adressen der Impe-
rialisten zeigt, behaupten daß auch nur eine
imperialistische Macht nicht in diesen Kom-
plott verwickelt war? Was von dem Geschrie-
benen und Betonten, auf den TV-Schirmen
Gesagtem wird nach dem Komplott übrig-
bleiben? Hat die an das kurdische Volk und
an die fortschrittliche Menschheit gerichtete
Botschaft ihr Ziel gefunden? In der
Intellektuellenschaft, in der Ismail Besikci
einen ehrenvollen Platz einnimmt, kann man
immer wieder unwissenschaftliche Einstel-
lung finden, obwohl sie einen großen Teil ih-
res Lebens den Kurden und der kurdischen
Geschichte widmeten. “Das kurdische Volk
sollte im Nahen Osten einen Freund wie den
Staat Israel haben” wird vertreten und man-
che sagen auch “wenn Kurdistan ein Staat
unter imperialistischer Ausbeutung wäre,
wäre es heute frei” und solche Gedanken lie-
ßen sich fortsetzen.

Israel tötet im Herzen Europas Kurden. Der
israelische Geheimdienst MOSSAD spielt
zusammen mit anderen Geheimdiensten eine
Rolle in der Entführung des PKK Vorsitzen-
den Abdullah ÖCALAN aus Kenia in die
Türkei. Der Staat Israel ist mit der Türkei in
einer Allianz, die das Blut der Völker des
Nahen Ostens vergießt. Der Staat Israel ist

ein Schwert der internationalen imperialisti-
schen Kräfte in der Unterdrückung des Kampf
der Kurden.

“Wenn es die Ausbeutung der Imperialisten
gäbe”! Bei dieser These geht es jedoch darum,
die Reichtümer der Ausbeutung zu erlangen
und mittels dieser Reichtümer den Völkern
gegenüber eine “Demokratie”-und “Men-
schenrechte”-vermittlerrolle zu anzunehmen,
die die Imperialisten als freundlich erscheinen
läßt. Welche Absicht auch dahinter steht, die
Entwicklung von der klassischen Ausbeutung
zum Neokolonialismus bringt nichts für die
Freiheit, Unabhängigkeit und Befreiung der
Völker von der Ausbeutung. Die Ausbeutung
wird noch viel brutaler werden. Das imperia-
listische Joch, unter dem sich die Völker La-
teinamerikas, des Mittleren Ostens und des
Nahen Ostens befinden, ist ein konkretes Zei-
chen dafür. Ist die heutige Teilung Kurdistans
ohne die Mitwirkung der Imperialisten gesche-
hen? Wie diese Teilung vollzogen wurde, steht
in den Archiven der Geschichte. Und auch an
der Spitze des schmutzigen Krieges in Kurdi-
stan stehen die Imperialisten. Sie sind die Pla-
ner und sie sind auch die Ausführenden.

Der für Özgür Politika schreibende, Journa-
list und Forscher Faysal DAGLI gab auf einer
Diskussionsrunde in MED TV auf die Rede
eines Vertreters von Rizgari [kurdische Par-
tei; d.Ü.] die Antwort; wieso sollten die USA
ein Feind der Kurden sein, wieso ein Feind
ÖCALANs, wir glauben nicht, daß sie Feinde
sind. Kurz nach dieser Diskussionsrunde ge-
schah der Komplott, an dessen Spitze die
USA standen. Was, wenn nicht Verwirrung
im Bewußtsein des kurdischen Volkes erzeu-
gen jene, die auf Fernsehschirmen und in den
Randkolumnen der Zeitungen solche Gedan-
ken verbreiten? Wie nennt man das, wenn kurz
nach dem Gesagten dieser piratenartige An-
griff verwirklicht wird? Was sind die USA
wenn nicht der Feind des kurdischen Volkes?
“Weder Freund noch Feind” zu sagen, heißt
keine Aussage zu treffen. Die USA stehen an
der Spitze, wenn es darum geht, sich die
Reichtümer Mesopotamiens und des Nahen
Osten unter den Nagel zu reißen. Und sogar
die gebotenen Auswege zeigen diese Feind-
schaft. Und die Talabani-Barzani Zusammen-
arbeit, die versucht die Kurden selbst zu ver-
sklaven, wie kann dies anders benennen als
mit Feindschaft? Sind nicht die USA die Ar-
chitekten der Pläne, die PKK und die revolu-
tionären Kräfte aus den Nahen Osten zu ver-
treiben? Wie kann in dieser Lage die Bemü-
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versuchen, einige springende Punkte in
ÖCALANs Verteidigung zu berühren und,
sei es die Phase, in der wir uns befinden, sei
es, unser Verhalten und unsere Verantwor-
tung, die wir angesichts der Entwicklungen
ergreifen müssen, zu klären.

Was sind die Gründe, die Abdullah
ÖCALAN zu einer solchen Haltung gebracht
haben? Sind alle Waffen völlig verlorengegan-
gen? Gab es keinen anderen Ausweg? Die
folgenden Bewertungen Abdullah ÖCALANs
stellen diese Haltung ausreichend klar [wenn
nichts anderes angemerkt ist, beziehen sich
die Zitate auf seine Verteidigung im Imrali-
Prozeß d.Ü.]:

“In diesen Jahren (den 90‘ern) durchlief der
Staat ernsthafte Veränderungen. Insbesonde-
re die Auflösung der Sowjetunion, die Zeit
nach dem Golfkrieg, Entwicklungen, die die
Türkei eng beeinflußten, machten es existen-
tiell notwendig, das kurdische Problem zu
lösen, und dieser Weg mußte auf der Basis
der Notwendigkeit einer verspäteten, umfas-
senden Demokratisierung verlaufen. Hier
widersetzte sich die PKK. Sie widersetzte
sich, indem sie sich immer wieder wiederhol-
te, anstatt sich selbst weiterzuentwickeln.
Darin schien das einzige Mittel zu liegen. In
Wahrheit hätte sie aus der Auflösung des
Sozialismus die Form der demokratischen
Lösung hervorbringen müssen. Sie hätte se-
hen müssen, daß das “Recht der Nationen
auf Selbstbestimmung” seine Berechtigung
verloren hatte, daß die wissenschaftlich-tech-
nischen Veränderungen, die aus den Entwick-
lungen seit dem 17. Jahrhundert stammen-
den Begriffe von Nation und Staat überholt
haben, daß eine Lösung ohne Veränderung der
Grenzen realistischer ist. Kurz gesagt, sie
hätte das Programm der 70‘er aufgeben und
zu einem neuen Programm kommen müssen.
Sie hätte die Türkei, die Entwicklung, die sie
sowohl während ihrer Gründung als auch in
den 90‘ern durchlief, erneut betrachten und
analysieren und ihr Programm auf diese Ent-
wicklungen stützen müssen. Weltweit löste
sich das sozialistische System auf, das So-
wjetsystem brach zusammen, die Lösung
wurde in einer mehr schlechten als rechten
Demokratie gesehen – zweifellos hätte die
PKK daraus wichtige Schlüsse ziehen müs-
sen. Statt der ideologisch-utopischen Forde-
rung nach einem separaten Teil, einem sepa-
raten Staat, statt der aufgrund des objektiven
Begriffs und der Realität der Geographie des
Landes schwer möglichen Auffassung von
einem separaten Teil eines gemeinsamen Mut-

terlandes – auch, wenn er gegründet worden
wäre, wäre er nicht lebensfähig und auch nicht
nötig gewesen - , statt dessen hätte die PKK
die freie Einheit der Kurden mit der Repu-
blik innerhalb der gleichen Grenzen, aber auf
der Grundlage einer demokratischen Gesell-
schaft, eine Entwicklung, die sich weltweit
gezeigt hat, sehen und aufzeigen
müssen. Gerade wegen der ex-
tremen Vermischung, der weit-
gehenden Assimilation und der
Tatsache, daß sich fast die Hälf-
te der Bevölkerung in anderen
Regionen befindet, mußte die zu
findende und zu bevorzugende
Lösung in einer vertieften Demo-
kratie liegen. Die PKK hätte eine
eigene Sprache dafür finden und anstatt de-
generierter, vielen Schmerzen und Verlusten
den Weg bereitender Gewalt ihre Aktions-
linie darauf ausrichten müssen, ihre poli-
tisch-demokratische Arbeit auszuweiten. Sie
hätte geschickt und verantwortungsvoll han-
deln müssen, um den immer schmutziger wer-
denden Krieg zu beenden. Sie hätte sehen
müssen, daß selbst eine permanente Gueril-
la gegen die Armee letztendlich keine andere
Rolle hätte spielen können, als zum gleichen
Punkt der Lösung zu kommen, sie hätte in
einer kontrollierten Transformation die po-
litisch-legale Alternative auf die Tagesord-
nung setzen müssen.”

In seiner Verteidigung erklärt ÖCALAN,
daß die kurdische Bewegung von den 90‘ern
an in eine andere Ausrichtung eintrat und,
um diese Ausrichtung zu systematisieren,
die Phase der Waffenstillstände begann. Der
Moment jedoch, an dem diese Ausrichtung
zum System wurde, ist der nach der Ver-
wirklichung des Komplotts. Im Prinzip ist
es die Verteidigung einer Geschichte, man
sei durch die Imperialisten anerkannt wor-
den, als sich der bewaffnete Kampf ange-
sichts der auf den Trümmern des besiegten
Sozialismus ausgerufenen Weltherrschaft des
imperialistisch-kapitalistische Systems und
des Erfolgs in der Erstickung des Befreiungs-
kampfes der Völker, als ausweglos heraus-
gestellt habe.

ÖCALAN sagt folgendes: “An diesem
Punkt hat es einen großen Anteil an der Sta-
gnation, den militärischen, bewaffneten Weg
gegangen zu sein. Gerade die Wirklichkeit,
die sich jedesmal in Aufstand und Unter-
drückung zeigte, forderte in unserer Praxis,
wie auch weltweit, dringend einen Weg nicht
der Zwang und Gewalt beinhaltet.”
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hung genannt werden, dem kurdischen Volk
die USA als freundlich darzustellen ?

Der Wissenschaftler, Intellektuelle und
Freund der Kurden Yalcin Kücük, der bei je-
der Möglichkeit in den Zeitungskolumnen
und auf dem Fernsehschirmen zu Wort
kommt, führte aus: “Jeder Nation bildet sich
auf der Grundlage der Feindschaft zu einer
anderen Nation. Die Türken haben ihre Nati-
on auf der Grundlage der Feindschaft zu den
Griechen entwickelt. Und die Kurden bilden
ihre Nation auf der Grundlage der Feindschaft
zu den Türken.”

Dies sind Gedanken, die von einem Wis-
senschaftler und Intellektuellen geäußert
wurden, aber es könnten genauso gut die
Gedanken der türkischen Bourgeoisie gewe-
sen sein. Nicht aber die eines marxistisch-
leninistischen Intellektuellen. Die kurdische
Frage nur auf die Türken und den türkischen
Staat zu beschränken, ein Verständnis, das
nur auf der Grundlage der Türkenfeindschaft
funktioniert, bringt kein anderes Ergebnis, als
den Imperialismus zu verschleiern und das
kurdische Volk falsch zu leiten. Aber das ist
es, was Yalcin Kücük macht.

Nach dem Komplott wurde einerseits ge-
sagt “Es gibt keinen anderen Freund der Kur-
den als die Kurden”, aber anstelle dessen
wurde, indem man auf die Imperialisten und
ihre Kollaborateure zielt, auf die Türkische
Republik und mit ihr manche nationalistische
Kreise des türkischen Volkes mit einem Ver-
ständnis eingewirkt, etwas anderes vertreten.

Wir werden hier in Beispielen die Kreise
und Personen nicht aufzählen können, die mit
dieser Art Verständnis und Einstellung fern
der Wissenschaftlichkeit und mit einem en-
gen nationalen Blickwinkel nichts für das
kurdische Volk beitragen können, sondern
umgekehrt nur eine Bewußtseinstrübung er-
schaffen.

Der nationale Kampf des kurdischen Vol-
kes und der nationalen Bewegung, der in ei-
ner Welle von Gewalt und Morden beant-
wortet wurde, haben die Verluste und die
Gefallenen eine nicht zu unterschätzende
Funktion. Auf diesen Ergebnissen und dem
daraus gezogenen Potential wird eine Art
Politik entwickelt, die das kurdische Volk in
einem nationalen Bewußtsein halten, auf die-
ser Grundlage zwischen Freund und Feind
trennen und so diese Verwirrung nicht über-
winden soll.

Es ist klar, daß solche Gedanken und sol-
che Einstellungen vor dem Komplott im kur-

dischen Volk eine ziemlich wichtige Rolle
spielten. Manche Kreise haben imperialisti-
sche Ansprechpartner gesucht und wollten
die Werte des kurdischen Volkes an die der
imperialistischen Mächte binden, manche
Kreise haben mit einem von Wissenschaft-
lichkeit fernen Verständnis im Bewußtsein
des kurdischen Volkes Verwirrung
geschaffen und manche bewegen
sich nur in den Grenzen eines
engen nationalen Verständnisses.
Alle diese Einstellungen haben
gemeinsame Eigenschaften, sie
wurden in jeder Periode des
Kampfes in unterschiedlichem
Umfang im Namen dessen, für
was man eintreten wollte, be-
nutzt. Und dieses Verständnis wurde in jeder
Periode und bei jeder Gelegenheit im Namen
dessen, für den man trat, verbreitet.

An dem, in dieser Epoche noch nicht erfaß-
baren Punkt, auf der erreichten Stufe des
Imperialismus, auf der die Basis der nationa-
len Unterdrückung entsteht und auf der sich
die nationale Frage, die Frage der Kolonien,
die Frage der Befreiung vom Imperialismus
stellt, wird man die Steuerung in diese Art
Abweichungen nicht vermeiden können. Die-
se Frage heute als interne Frage der Trennung
der Kurden von den Türken zu verkürzen,
kann nicht von nationalen Gedanken befrei-
en. Die PKK und das kurdische Volk muß auf
diesen gefährlichen Verlauf besonders achten.
Natürlich haben die Bemühungen der revolu-
tionären Kräfte und ihre Einstellung dabei eine
besondere Bedeutung.

Die Sicht der Revolutionäre auf die natio-
nale Frage und ihr Verständnis der Lösung
dieser Frage ist nicht unabhängig von ihrer
Weltanschauung. Die allgemeine Perspektive
der Revolutionäre sind die marxistischen Ein-
stellungen und Lösungen. Als revolutionäre
Bewegung betrachten wir die nationale Fra-
ge, indem wir die Lösung des Marxismus als
Grundlage nehmen. Deshalb ist es sinnvoll,
zu sehen, wie im Marxismus dieses Problem
vor der Monopolbildung und auf der Stufe
der Monopolbildung angegangen wird.

Die Nation ist eine Kategorie der Epoche
des sich entwickelnden Kapitalismus. Mit
der Entstehung des Kapitalismus formten
sich die in jeder Volksgesellschaft trennenden
Eigenschaften (ethnische Wurzeln, Glauben,
Kultur usw.) um einen gemeinsamen Markt
herum. Deshalb ist es unmöglich, die Tatsa-
che des Binnenmarktes getrennt von der der
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Der Imrali-Prozeß, der am 31. Mai begann,
ist aus Sicht der kurdischen Bewegung und

Kampfes wie auch aus Sicht des
türkischen revolutionären Kamp-
fes von historischer Bedeutung.
Diese historische Bedeutung des
Imrali-Prozesses ergibt sich dar-
aus, daß er ein Teil des gemeinsa-
men revolutionären Kampfes ist.

Aus diesem Grund wird jedes
Wort, jedes Verhalten von
Abdullah ÖCALAN einen Ein-

fluß auf die revolutionären Bewegungen und
Völker haben. Mit jedem Wort, das positive
Einflüsse auf den Kampf der Völker gehabt
und den gemeinsamen Kampf beschleunigt
und erhöht hätte, hätte er [A.Ö.; d.Ü] eine
Rolle in der Neuordnung der patriotischen
Bewegung spielen können. Aber Tatsachen,
von denen erwartet wurde, daß sie erwähnt
würden, fanden in Abdullah ÖCALANs Ver-
teidigung keinen Raum. Die auf Imrali zur
Sprache gekommenen ideologisch-politischen
Bewertungen blieben weit hinter dem Erwar-
teten zurück. Während diese Lage in man-
chen Kreisen Illusionen zerbrochen hat, man-
che Kreise am Ende ihrer Bewertungen ange-
kommen sind, ist in den Reihen der patrioti-
schen Bewegung ein Punkt erreicht worden,
alles (was er gesagt hat) zu theorietisieren
[die patriotische Bewegung erklärte das Ver-
teidigung ÖCALANs zum Manifest des 21.
Jahrhunderts; d.Ü.] und zu verteidigen, als
ob nichts passiert wäre. Aber was er auch
sagen mag, die einzige Wahrheit ist, daß seine
Verteidigung eine moralische Zersetzung im
Volk bewirkt hat. Mit ihr hat er dem Staat die
moralische Überlegenheit in die Hand gege-
ben. Mit dieser hat der Staat die Grundlage
erlangt, alles in eigener Initiative zu verwirk-
lichen. ÖCALANs Verteidigung hat, indem
sie gegenüber der im Namen der gedungenen
Tintenkulis [Ausdruck Lenins; d.Ü.] der Olig-
archie und der imperialistischen Reaktion den
Prozeß beobachtenden internationalen Pres-
se die moralische Überlegenheit des kapitali-
stischen Systems betonte, dies gegenüber dem
Volk durchgesetzt. (...) Was aber aus dem
marxistisch-leninistischem Blickwinkel, war
über die moralischen Wirkungen und Folgen
hinaus der Blickwinkel der politisch-ideolo-
gischen Haltung. Aber der Aspekt, um den

Die patriotische Bewegung an einem histori-
schen Wendepunkt...                  [Devrimci Çözüm Juli 1999]

es uns geht, war nicht ÖCALANs Verhalten
und Stil, sondern war die Unterstützung die-
ses Verhaltens und Stils als die Grundlage,
als der Wesenskern der Sache. Dieser Wesens-
kern jedoch zeigt deutlich, daß Abdullah
ÖCALAN eine neue Linie erklärt, die sich
von sozialistischen Einflüssen vollständig
entfernt, mit der Revolution gebrochen hat
und in den Einflußbereich des Imperialismus
eingetreten ist. Jedoch, es ist keine billige
Kritik, warum ÖCALAN das Gericht nicht
abgelehnt hat, warum er nicht mit der Faust
auf den Tisch gehauen hat, etc. Aber billige
Bewertungen zu treffen wie etwa der Ver-
gleich mit Deniz, Mahir, Ibo [Deniz Gezmis,
Mahir Cayan, Ibrahim Kaypakkaya - türki-
sche Revolutionäre in den 70zigern d.Ü.]
“Hinter ihnen stand keine Unterstützung des
Volkes, es gab keine Verantwortung für das
Volk, deshalb spielten sie die Heldenrolle”
[in einem Kommentar in der in Europa er-
scheinen Zeitung Özgür Politika; d.Ü.], ist
ebenso falsch. Dieser Vergleich, der mit der
Absicht gezogen wird, Abdullah ÖCALANs
Verhalten auf Imrali zu erklären, bedeutet
sowohl, Ibo, Mahir, Deniz kleinzureden, als
auch, die Sache von der ideologisch-politi-
schen Ebene auf eine spekulative Ebene zu
schieben.

Was uns interessiert, ist, wie wir oben er-
klärt haben, die ideologisch-politische Hal-
tung. Was wir jenen sagen, die uns sagen “Ihr
müßt uns verstehen”, ist, daß wir unsere Kri-
tik mit der Verantwortung der revolutionären
Freundschaft und Solidarität und, als in der
gleichen Front zu stehend, an euch richten,
indem wir verstehen, zu verstehen versuchen.
Dies muß man  wissen. Man muß auch wis-
sen, daß wir uns fern von einer Auffassung
befinden, die die Politik auf billige Worte re-
duziert, daß wir Abstand von jenen nehmen,
die die Politik zu einem käuflichen Artikel
machen und auf eine spekulative Art und
Weise führen. Es werden noch viele Dinge
geschrieben und aufgezeichnet werden, die
diese Phase und die ideologische Heran-
gehensweise betreffen, die in Abdullah
ÖCALANs Verteidigung festgelegt wurde und
die sein Auftreten und die Geschichte der
PKK betreffen. Eine solche Diskussion ist
ein Thema, das den Rahmen dieses Artikels
überschreitet. An dieser Stelle werden wir
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Nation zu erörtern. Indem die feudalen
Schranken niedergerissen werden und das Volk
in einem Binnenmarkt vereint wird, kann sich
an der vom Kapitalismus erschaffenen Waren-
zirkulation eine Nation formen.

Diese Tatsache drückt aus, daß die Grund-
lage der nationalen Frage der Markt ist. Die

im Zeitalter des aufstrebenden
Kapitalismus entstandenen die
ersten Nationen und National-
staaten sind das Ergebnis dieser
Tatsache. Frankreich, Deutsch-
land, Großbritannien u.a. bilde-
ten sich als Ergebnis dieser Ent-
wicklung als Nation und Natio-
nalstaaten.

In Osteuropa hingegen bildeten sich neben
Staaten mit nur einer Nation auch Vielvölker-
staaten. Und in den Vielvölkerstaaten kam
die nationale Frage mit der Entwicklung des
Kapitalismus auf. In diesen Ländern war die
Warenzirkulation parallel zur der Entwick-
lung des Kapitalismus, die wirtschaftliche
Grundlage, der die Nation bildende Faktor.
Und es ist der Anfang der Bildung der Nati-
on. Diese Phase, in der sich die Nation her-
ausbildet, ist von dem Anspruch der sich
entwickelnden Bourgeoisie auf die nationa-
len Märkte geprägt. Der Bourgeoisie, die für
sich den Anspruch auf die Märkte erhebt,
steht jedoch der herrschenden Nation gegen-
über. Diese Situation, eine Nation mit Zwang
in den Grenzen ihres eigenen Staats zu hal-
ten, drückt die nationale Unterdrückung aus.
Diese Eigenschaft der Entstehung der Nation
und der Formung der nationalen Bewegung
eröffnet einen Krieg um die Märkte zwischen
der herrschenden Bourgeoisie und der neu
entstandenen unterdrückten Bourgeoisie.
Und in dieser Phase hat die nationale Frage
eines Vielvölkerstaates die Qualität eines in-
neren Problems. Also eines Marktproblems.

Mit dem Sprung von der Stufe des Kapita-
lismus auf die des Imperialismus jedoch, der
sich auf der Grundlage der Veränderungen
vollzieht, die durch den nationalen Druck
entstehen, wird die Befreiung der kolonialen
und halbkolonialen Nationen vom Imperia-
lismus die grundlegende Frage. Während es
vor der Phase der Monopole ein inneres Pro-
blem, also ein Marktproblem war, bricht auf
der Stufe des Monopols ein Krieg besonde-
ren Umfangs gegen die nationale Knechtschaft
aus. Die einzige die Welt beherrschende
Macht ist der Imperialismus, und jede Art
von Unterdrückung entwickelt sich auf der

Grundlage des Imperialismus. Darüber hin-
aus ist auf der Stufe des Imperialismus die
Aufteilung der Welt unter den großen kapita-
listischen Mächten beendet und sind die
Ökonomien der einzelnen Länder jeweils
Kettenglieder in der imperialistischen Kette.

Nun ist der einzige Weg, die nationalen und
internationalen Bewegungen von der Knecht-
schaft zu befreien, den antiimperialistischen
Kampf zu führen. Der Aufstand der nationa-
len und internationalen Bewegungen muß sich
der Repression der imperialistischen Kräfte
und ihren Vernichtungsangriffen entgegenstel-
len.

Das ist die Tatsache, die dem heutigen
Komplott zugrundeliegt. Es gibt heute in
unserem Zeitalter gegenüber dem Imperialis-
mus für eine allein nationale Befreiungsbe-
wegung keine Möglichkeit mehr, erfolgreich
zu sein. Während es in der Vergangenheit aus-
reichte die unterdrückte Nation von der un-
terdrückten zu trennen, ist es in unserem
Zeitalter notwendig, die imperialistischen
Ketten ganz zu zertrennen. Und heute liegt
die Realität darin, daß dem kurdischen Volk
die Reaktionäre der ganzen imperialistischen
Welt gegenüberstehen. (...)

Der Nahe Osten ist sowohl historisch, als
auch politisch und ökonomisch weder in der
Vergangenheit noch heute eine Region, auf
die die Imperialisten verzichten können. Der
imperialistische Verteilungskrieg und andere
Streitigkeiten führen, das ist natürlich, auch
die imperialistischen Kräfte zu mancher Zeit
gegeneinander. In der kurdischen Frage haben
diese unterschiedlichen Tendenzen keine Be-
deutung. Die USA benutzt die Staaten Israel
und Türkei als Wächter für die Aufteilung
des Nahen Ostens. Die europäischen Impe-
rialisten, auch wenn sie mit Investitionen
Marktkräfte im Nahen Osten bekommen,
haben dort nicht soviel Einfluß wie die USA.

Als Ergebnis des Verteilungskampfes im
Nahen Osten darf der Unterschied in der
Annäherung an die kurdische Frage, nicht ir-
reführend sein. Die Ansichten der europäi-
schen Imperialisten im Bezug auf Menschen-
rechte, kulturelle Rechte usw. sind von de-
nen der USA nicht verschieden.

Manche Kreise lassen sich täuschen. Es ist
klar, daß die Ursache für die Gewalt, die
Ausbeutung und die Repression im Wesen
des Kapitalismus und des Imperialismus liegt.
Diese Brutalität ist dem kurdischen Volk in
der Phase des Komplotts ganz unverhüllt
entgegengetreten. Der Wunsch der europäi-
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schen Imperialisten und der USA ist eine
nationale Bewegung, die ihre revolutionäre
Dynamik abtötet, ihre Interessen [die der
Imperialisten; d.Ü.] nicht beschädigt und der
Zusammenarbeit zugeneigt ist. Soweit diese
Punkte nicht erreicht, nicht verwirklicht wur-
den, ist es die grundlegende Politik zu unter-
drücken, zu vernichten. Die im Rahmen der
in Südkurdistan mit der Barzani-Talabani
Zusammenarbeit unternommenen Schritte
haben keine andere Bedeutung als die Aus-
lieferung der PKK, die Erstickung der revo-
lutionären Kräfte und die vollständige Kapi-
tulation der Völker des Nahen Ostens.

Außerdem, wer sind die Finanziers des 15
Jahre andauernden schmutzigen Krieges ge-
gen das kurdische Volk? Wer gab die Panzer,
Hubschrauber, Flugzeuge und die ökonomi-
sche Unterstützung? Die europäischen Im-
perialisten haben einen Anteil an dem ver-
gossenen Blut jedes Kurden und jedes
Revolutionärs.

In dem gegen Abdullah ÖCALAN gerich-
teten, am 9. Oktober begonnenen Komplott
und in den bis zum 15. Februar andauernden
Entwicklungen ist klar, daß Europa seine ganz
eigene Rolle gespielt hat. Während diese Tat-
sachen derart offen liegen und sogar die euro-
päischen Imperialisten aufgerufen werden, in
der Lösung ihrer eigenen Probleme eine Rolle
zu spielen, ist es nicht Naivität, sondern be-
wußte Abweichungsbemühungen. Diese trü-
ben das Bewußtsein des kurdischen Volkes
und bringen es in die Gefahr für die Zukunft
des kurdischen Volkes falsch Werte zu set-
zen. Kein Mensch der nationalen Befreiungs-
bewegung und kein Revolutionär darf diesem
verkehrten Verständnis, welches im Bewußt-
sein des kurdischen Volkes entwickelt wer-
den soll, eine Möglichkeit geben. Dem muß
ein Riegel vorgeschoben werden, die Völker-
freundschaft muß entwickelt und sich zusam-
men in den gemeinsamen Bemühungen ge-
troffen werden. Solange aus Kurden-Türken
und allen Nationen nicht unser Volk gewor-
den ist, werden die Angriffe auf die Völker
des Nahen Ostens kein Ende nehmen.

Es ist offensichtlich, daß die Angriffe, die
unter Federführung der USA durchgeführt
wurden, dazu dienen, den Völkern der Welt
immer wieder aufs Neue zu zeigen, wer der
Weltgendarm ist. Diese im Namen der Neuen
Weltordnung geführten Ergebnisse der Bru-
talität sind Angriffe, die darauf gerichtet sind,
Gebiet zu beherrschen, das vom Nahen Osten
bis zum Balkan und zum Kaukasus reicht.

Zu der Aggression gegen den Irak und ge-
gen Jugoslawien hat die NATO einen gemein-
samen Entschluß gefaßt. Die Schließung von
MED TV, die Angriffe auf andere Presseor-
gane und die Bemühungen, die Stimme des
kurdischen Volkes zu ersticken, liegen auf ei-
ner Linie.

Es ist wichtig zu betonen, daß
die Phase des Komplotts andau-
ert und eine große breite Aggres-
sion gegen unsere Völker ist. Den
totalen Angriffen der reaktionä-
ren und imperialistischen Kräf-
ten der ganzen Welt, dem auf die
Auslieferung unseres Volkes ar-
beitende Banditentum, muß, in-
dem man den gemeinsamen
Kampf der Völker organisiert, entgegengetre-
ten werden. Die Entstehung eines anti-
imperialistischen Bewußtseins ist eine für die
Zukunft des kurdischen Volkes wichtige Ent-
wicklung. Diese Entwicklung richtig zu len-
ken, ist eine Pflicht.

In der kurdischen Geschichte wurden zu
keiner Zeit solche antiimperialistische Reak-
tionen gezeigt. Das heute erwachende anti-
imperialistische Bewußtsein ist ein, im
Kampf des kurdischen Volkes vorwärts wei-
sender Schritt. Diesen Schritt zu entwickeln,
ist die Pflicht der patriotischen und revolu-
tionären Kräfte. Zwischen unseren Völkern
gibt es, was man auch immer sagt, eine pas-
sende Grundlage. Diese objektive Grundlage
des gemeinsamen Kampfes ist stärker. Das
kurdische Volk hat in seinem jahrelang dau-
ernden Kampf der Welt seine nationale Iden-
tität gezeigt und als Nation fortschrittliche
Schritte unternommen. Aber für die kommen-
de Stufe muß auch die Richtigkeit und Kon-
gruenz des gemeinsamen Kampfes klar wer-
den.

Der Kampf muß auf dieser Grundlage, in-
dem der gemeinsame Zusammenhalt der Völ-
ker angestrebt wird, fortgesetzt werden. Der
Bruch zwischen den Kräften der Revolutio-
näre und den der Patrioten aus der Vergan-
genheit muß in dieser Phase überwunden
werden. Die lange Jahre getrennter und nicht
gebündelter Kämpfe der patriotischen Bewe-
gung und der revolutionären Bewegung müs-
sen in der kommenden Phase in den gemein-
samen Punkten Grundlagen finden. Diese
Grundlagen und Phasen den patriotischen und
revolutionären Kräften gut zu erläutern, wird
den gemeinsamen Kampf wieder beschleuni-
gen.

Antiimperialismus und das kurdische Volk


